et 


— g—— ER 


Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertlonsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Itilung. 


Expedition; Herrenſtraße AZ 20. 
Außerdem übernehmen alle Poft Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Morgenblatt. 
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77755 Telegraphiſche Depeſche. 
Ratibor, 19. Dez. Der wiener Zug hat heut den An⸗ 
ſchluß an den oderberg⸗breslauer Perſonenzug nicht erreicht. 


Breslau, 19. Dezember. [Zur Situation.] Zwei wichtige 
Nachrichten gingen uns heut mittelſt telegraphiſcher Meldung zu (S. 
das heutige Mittagblatt dieſer Ztg.), nämlich die Nachricht 1) von der 
wirklich erfolgten Abſchließung eines Allianz⸗Vertrages Schwedens und 
der Weſtmächte, 2) von der Abſendung der zwiſchen den Dezember⸗ 
Allüirten vereinbarten Friedens⸗Propoſitionen. 

Die erſtere Nachricht wird von der N. Pr. Z. noch bezweifelt, in⸗ 
dem ſie zwar zugibt, daß Schweden im Allgemeinen den Frieden 
auf der Baſts der vier Punkte für wünſchenswerth gehalten habe, aber ohne 
ſich dieſelben förmlich anzueignen und es höoͤchſtens möglich fei, daß 
nach Canroberts Abreiſe dieſe „Zuſtimmung“ in irgend einer Weiſe 
näher formulirt wäre und dadurch das falſche Gerücht von einem förm⸗ 
lichen Schutz⸗ und Trutzbündniß erneuert worden iſt. 

Wir haben daher abzuwarten, in wie weit und in welchem Sinne 
ſich die ſtockholmer Depeſche beſtätigen wird. 

Was die Abſendung der Friedens⸗Propoſition betrifft, fo wird der 
Inhalt derſelben in eben jener Weiſe prägifirt, wie wir fie in 
Nr. 588 dieſer Zeitung angedeutet haben. 7 

„Dieſe Bedingungen — ſagt der halboffizielle „Obſerver“ — ſollen 
die Umwandlung des ſchwarzen Meeres in eine kommerzielle Durchfahrt 
umfaſſen, unter Verbietung des Vorhandenſeins aller bewaffneten Schiffe 
oder Feſtungen ohne Ausnahme. Die zweite Bedingung iſt die De” 
nung der Donau auf beiden Seiten, welche die Abtretung des ganzen 
Theiles von Beſſarabien einſchließen würde, der auf ihrem linken Ufer 
liegt. Die nächſte wichtige Beſtimmung iſt die Verzichtung auf alle 
Anſprüche auf ein ausſchließliches religiöſes Protektorat über irgend 

ſprüche auf ſchließliche Wa be Fa | a 


Urſache von Hader und ein fo gelegener Vorwand für ruſſiſches Da- 
zwiſchentreten geweſen iſt. Die Oſtſee-Feſtungen ſollen ebenfalls tatto⸗ 
wirt und die ruſſiſche Vergrößerung auch in dieſer wichtigen Gegend 
vernichtet werden. Endlich würden noch alle dieſe Zugeſtändniſſe Ruß⸗ 
lands zur Zufriedenheit der Verbündeten garantirt und Europa 
gegen jede Erneuerung der Angriffe auf feine Ruhe und Civiliſirung 
wirkſam geſichert werden. Dieſes ſind die Bedingungen des vorgeſchla⸗ 
genen Uebereinkommens, welche wir aus den verſchiedenen Quellen von 
ruſſiſcher, öſterreichiſcher und bourboniſcher Autorität in ganz Europa 
zuſammenbringen können.“ 

Zugleich ſpricht der „Obſerver“ feine Ueberzeugung aus, daß Oeſter⸗ 


reich, über deſſen Armee⸗Reduktion man beruhigende Zuſicherungen er⸗ 


halten zu haben ſcheint, die Verbündeten zu überreden vermocht oder 


verſucht habe, daß es im Stande ſei, Rußland dahin zu vermögen, 


jetzt in ſehr weit über die vier Punkte hinausgehende Bedingungen ein⸗ 
zuwilligen. 


Auch hier fehlen uns natürlich beſtimmte Motive des Glaubens 


oder des Zweifels; aber es ſcheint doch, daß die Dinge noch nicht auf 


den Punkt gediehen ſind, um Rußland einen Frieden unter Bedingun⸗ 
gen aufzunsthigen, wie die oben angedeuteten find, und es frägt ſich 


nur, was Oeſterreich, im Falle die Propofitionen abgelehnt werden, zu 
thun gedenke? f 
Wie der „Conſtitutionnel“ behauptet, könne Oeſterreich, nachdem es 


die Propoſſtionen zu den ſeinigen gemacht, in dieſem Falle nichts anderes 


thun, als feine, Truppen mit denen der Alliirten verbinden, während 
andererſeits behauptet wird, daß es ſich mit Abberufung ſeines Ge⸗ 
ſandten aus Petersburg begnügen werde. 


Der König von Sardinien iſt unter großem Jubel der Bevöl- 


kerung in ſeine Hauptſtadt zurückgekehrt; man iſt ſtolz auf den Em⸗ 
pfang, welcher ihm in Paris und London bereitet ward und legt Werth 
auf das Benehmen des franzöſiſchen Episkopats, welches ſich in feinen 
Huldigungen durch die Differenz Sardiniens und des päpſtlichen Stuh⸗ 
les nicht ſtöͤren ließ. 

Aus Berlin vernehmen wir, daß der dortigen Diskont⸗Geſell⸗ 
ſchaft eine bedeutende Erweiterung bevorſtehe, wobei es ſich vornehm⸗ 
lich darum handelt, die Uebernahme größerer und lukrativerer Bank⸗ 
geſchäfte als die bisher betriebenen auf ſicherer Baſis dadurch zu 
ermöglichen, daß zu den blsherigen Mitgliedern eine zweite Gattung 
von Betheiligten, ſog. Kommanditäre, mit voll zu zahlenden, unüber⸗ 
tragbaren Kommandit⸗Antheilen treten und dadurch der Geſellſchaft das 
zur Betreibung der größeren Bankgeſchäfte erforderliche Kapital zuge⸗ 
führt wird. N 

Der Staats- Anzeiger bringt heut den ſchon früher ſeinem 
weſentlichen Inhalt nach mitgetheilten Miniſterial⸗Erlaß wegen des 
Handels mit Lebensmitteln und der Unzweckmäßigkeit eines Verbotes 
der Zeitkäufe. ar | b 
— — r — —ꝓw 

Vom Kriegsſchauplatze. 

Balaklawa, 1. Dez. Die hier jüngſt eingetroffenen enropäi⸗ 
ſchen Zeitungs: Nachrichten, welche faſt übereinſiimmend auf einen bevor: 
flehenden Friedensſchluß zwischen den Allirten und Rußland hinweiſen, 
haben unter unſeren Truppen eher Mißmuth als Freude erweckt. 

Am 20. Nopbr. inſpizirte der franzöſiſche Feldherr, Marſchall Pe: 
fifffer, in Begleitung, feiner eigenen und mehrerer engliſchen und ſardi⸗ 
niſchen höheren Stabs⸗ Offiziere ſämmtliche Lagerplätze längs der Tſcher⸗ 
naja, deren Defenfivlinie mit nicht weniger als 320 meiſt ſchweren Ge- 


ſchützen armirt iſt, auch Kamara (welches nebſt Karlowkapu und Tſchor⸗] — Se. königl. Hoheit Prinz Friedrich Wilhelm wird ſich Freitag nach 


gun von den Sardiniern beſetzt iſt) ward von ihm inſpizirt und ſoll⸗ 
ten ſowohl er als auch General Niel (letzterer iſt am 25. Nov. nach 
Frankreich abgereiſt) ſich in ſehr anerkennender Weiſe über die zweckmä⸗ 
Bige und ſehr gefällige Bauart des bei dieſem Dorfe von dem ſardini⸗ 
ſchen Genie errichteten kleinen Felſenforts ausgeſprochen haben. — Der 
Winter iſt bei uns eingezogen; man hatte ihn ſchon früher erwartet 
und fürchtet ihn und ſeinen Grimm durchaus nicht. Was könnte er 
uns auch anhaben? Unſere Kommunikationswege ſind prächtig, an 
Proviant iſt Ueberfluß vorhanden und Baracken wie Zelte find im kom⸗ 
fortabelften Zuſtande, ja ſelbſt der Gottesdienſt im Freien fällt weg, 
und wird die Sonntagsfeler im Lager fortan in hölzernen Gebäuden 
abgehalten werden. Am 27. Novbr. fiel der erſte Schnee, Nachts zu: 
vor hatte es ſtark gefroren. Die Soldaten, die eben nichts Beſſeres 
zu thun haben, als ſich zu amüſtren, ergögen ſich an ſehr unblutigem 
Kriegsſpiel, indem ſie ſich gegenſeitige Bombardements mit Schnee⸗ 
ballen liefern. Am Hafen fanden wir die dort ſtationirten Matro⸗ 
ſen und Arbeiter mit der Errichtung eines koloſſalen Schneemannes 
beſchäftigt, welcher trotz feiner Höhe von drei Yards dennoch nur ein Lli⸗ 
putaner gegen denjenigen ſein ſoll, welchen die Franzoſen auf einer 
der Feduſchin⸗Redouten errichtet haben. Die bunten militäriſchen Uni⸗ 
formen find im engliſchen Lager (nicht aber in Balaklawa) ver⸗ 
ſchwunden, ſeit letzten Mittwoch haben hr den Winterpelzen Platz 
machen müſſen, ſo daß es dem Unkundigen auf den erſten Blick ſchwer 
fallen dürfte, die Truppen J. königl. großbritanniſchen Maj. von ruf: 
ſiſchen Bauern zu unterſcheiden; die Herren Offiziere haben ſich Ko⸗ 
ſtüme aus Seehundsfellen zugelegt, welche mit jenen der Eskimos ziem⸗ 
lich viele Aehnlichkeit haben. Das franzöſiſche und ſardiniſche Militär 
hat vorläufig nur Tuchmäntel erhalten. Uebermorgen wird von Ka: 
vallerie⸗Offizieren der alliirten Armee ein großes Kirchthurm⸗-Rennen 
abgehalten werden. Die franzöſiſche Diviſion Mac Mahon, welche auf 
den Feduſchinbergen lagert, hat ein Liebhaber⸗Theater errichtet, das, wie 
wir hören, heute zum erſtenmal eröffnet werden wird. — Die Eiſen⸗ 
bahn von hier nach Kamara iſt vorigen Sonnabend fertig geworden. — 
Mit dem heutigen Tage tritt für Stadt, Hafen und Stadtbann von 
Balaklawa ein neues und zwar ſehr ſtrenges Polizei-Reglement ein. 
Namentlich iſt das Paßweſen ungemein verſchärft worden, was um ſo 
nöthiger war, als es bisher hierorts von Vagabonden aus aller Herren 
Länder, von Dieben und Gaunern wimmelte, deren Anzahl allwoͤchent⸗ 
lich noch durch ſolche Individuen Zuſchuß erhielt, die aus Kamieſch 
wegen verübter Betrügereien, oder — wenn aus Europa und der Türkei 
eintteffend — wegen ungenügender Legitimationspapiere ausgewieſen 
wurden. In dieſer Woche hat man in Balaklawa und im engliſchen 
Lager Treibjagd auf derlei Galgenvögel gehalten und ein ganzes Rudel 
derſelben (nahe an 60) nach Konſtantinopel geſchickt. Von heute an 
darf hier und im Lager keine Boutique mehr neu eröffnet werden, 
falls das Platz⸗Kommando nicht Konzeſſion dazu ertheilt; derſelben 
Maßregel ſind auch die Wagren⸗Etabliſſements unterworfen. Verkäu⸗ 
fer und Händler haben fortan ihre Waaren, Maße und Gewichte 
polizeilicher Kontrole zu geſtellen. Qualitäts- und Quantitätsfälſchun⸗ 
gen zu verkaufender Waaren werden mit ſofortiger Entziehung der Ge⸗ 
werbebetriebs⸗Erlaubniß geſtraft. Auf Handels⸗ und Transportſchiffen 
im hieſigen Hafen eintreffende Fremde dürfen nur dann das Land be⸗ 
treten, wenn ſie im Beſitze vorſchriftsmäßiger Legitimationspapiere ‚find 
und auch ſelbſt in dieſem Falle dann nur, wenn die betreffenden Ka⸗ 
pitäne noch außerdem Bürgſchaft für ſie leiſten. Ohne einen vom Ha⸗ 
fen: Kommandanten, Admiral Freemantle, ertheilten und von den be⸗ 
treffenden Platz⸗Kommando's nachträglich viſirten Erlaubnißſchein darf 
ſich kein neuer Ankömmling länger als 24 Stunden in der Stadt oder 
in den Lagern aufhalten. — Die Ruinen Sebaſtopols und der Karabel⸗ 
naja werden bald nichts mehr als bloße Schutthaufen ſein, denn man 
iſt nach wie vor damit beſchäftigt, die Gebäude und einzelne Mauern 
niederzureißen und die beſten der noch brauchbaren Bauſteine und Bau⸗ 
hölzer ins Lager zu ſchaffen; die meiſten Steinfuhren gehen nach Ka⸗ 
mieſch, deſſen Feſtungsthore aus den prachtvollſten Quadern, die in 
Sebaſtopol aufzufinden ſind, erbaut werden. In der Karabelnaja iſt 
man dabei, die unverſehrt gebliebenen Häuſer in Kaſernen umzuwan⸗ 
deln, alle anderen aber bis auf den Grund abzubrechen. Das fran⸗ 
zöſiſche Genie hat ſeine Mineur⸗Arbeiten in den Docks gänzlich vollen⸗ 
det, das engliſche Genie hofft mit den ſeinen in ſpäteſtens acht Tagen 
fertig zu ſein. Man hat übrigens nicht die ganzen Docks, ſondern 
nur deren Ränder unterminirt, vorausſetzend, daß die Sprengung die⸗ 
ſer letzteren genügen werde, um eine vollſtändige Demolirung des Gan⸗ 
zen herbeizuführen. — Die Truppenbewegungen im ruſſiſchen Lager 
dauern fort. (H. C.) 


Preuſſe n. 

Berlin, 18. Dezbr. [Zur Tages⸗Chronik.] Die hieſige 
Diskonto-Geſellſchaft geht einer großen Ausdehnung ihres Ger 
ſchäftskreiſes, und zugleich einer weſentlichen Umgeſtaltung der Grund⸗ 
lagen ihrer Wirkſamkeit entgegen. Der Plan dazu iſt bereits entwor⸗ 
fen, und ſteht die Durchführung deſſelben ſchon zu Anfange des neuen 
Jahres bevor. — Auf Anregung des Ober⸗Kirchenraths wird 
dem Landtage in dem Etat der Plan vorgelegt werden, aus den dis⸗ 
ponibelen Beſtänden des allgemeinen Die poſitionsfonds für die evan⸗ 
geliſche Kirche die Summe von 20,000 Thaler zu einem Landdota⸗ 
tionsfonds für die evangeliſchen Pfarreien in Schleſien zu bilden, und 
aus denſelben Grundſtücke im Werthe bis höchſtens 1000 Thaler an⸗ 
zukaufen, und dieſelben den mit Ländereien nicht dotirten Pfarren zur 
Benutzung zu überweiſen. Die Hälfte des Ertragswerthes hätten die 
betreffenden Pfarrer ſo lange abzugeben, bis durch dieſe Abgabe das 
in der angegebenen Weiſe angelegte Kapital getilgt iſt. Bei dfeſer 
Einrichtung für Schleſten it es beſtimmend, daß in dieſer Provinz 
gerade der Grundbeſitz der evangeliſchen Kirche ein ſehr beſchränkter. 


Koblenz begeben, um das Weihnachtsfeſt im Schooße ſeiner elterlichen 
Familie zuzubringen. — Der diesſeitige Militärbevollmächtigte in Pe⸗ 
tersburg Graf Münſter dürfte vier Wochen hier verweilen. — In Ab⸗ 
geordneten⸗Kreiſen iſt von einem einzubringenden Antrage die Rede, 
welcher dahin zielen ſoll, die Staatsregierung zur Abhilfe des Mangels 
an Theilnahme an kleinerem Papiergelde aufzufordern. Es wird em⸗ 
pfohlen, um dieſem Bedürfniſſe zu genügen, Banknoten in kleineren 
Apoints auszugeben. (C. B.) 


Auf der königl. Werft zu Danzig iſt kürzlich ein Schooner — der 
„Iltis“ — fertig geworden, welcher beſtimmt iſt, bei der Betonnung 
der Jade verwendet zu werden und, ſofern es die Witterung erlaubt, 
noch in dieſem Jahre dahin abgehen wird. — An öffentlichen Bauten 
im Münfterlaxde iſt bis zum Eintritt der Winterkälte ununterbrochen 
fortgearbeitet worden. Der Bau der münſter⸗rheiner Eiſenbahn iſt im 
Kreiſe Münſter erheblich vorgeſchritten. Man meldet uns ferner, daß 
der Erddamm der im chauſſeemäßigen Ausbau begriffenen münſter⸗em⸗ 
mericher Straße nebſt fünf maſſiven Durchläſſen in der Hauptſache 
vollendet ſei. Der Bau der Aabrücke zu Ramsdorf ſchreitet der Vollen⸗ 
dung entgegen. Auch der Bau des Erddammes von Bochold auf Aal⸗ 
ten im Königreich der Niederlande iſt verdungen, und wird ſofort in 
Angriff genommen werden. Der Verding der Brücken, Durchläſſe und 
eines Theiles des Beſteinungsmaterials wird noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats erfolgen. Im Kreiſe Steinfurt ſind die Chauſſirungsarbeiten auf 
dem Wege von Ochtrup nach Bentheim bereits ſo weit gediehen, daß 
die in Angriff genommene Strecke nunmehr befahren werden kann. 
Auf der lengerich⸗tecklenburger Chauſſee im Kreiſe Tecklenburg war man 
bereits mit dem Ausbau der letzten Wegeſtrecke beſchäftigt. (P. C.) 

+ Berlin, 18. Dezember. Die Friedensgerüchte, welche jetzt 
in großer Zahl die Preſſe überſchwemmen, müſſen mit großer Vorſicht 
aufgenommen werden, da ſie ſämmtlich das Gepräge der Unkenntniß 
von den Verhältniſſen und Thatſachen tragen. Sie beruhen nur auf 
Kombinationen und unklaren Andeutungen, aus denen fie verſuchen, 
Thatſachen zuſammen zu ftellen, die nicht exiſtiren. So viel ſcheint nur feſtzu⸗ 
ſtehen, daß Oeſterreich feine ſeit Jahr und Tag verſuchten Beſtrebun⸗ 
gen, den Frieden herbeizuführen, fortſetzt, und Louis Napoleon in 
Wirklichkeit zur Herſtellung des Friedens geneigt ifl, wenn er in einer 
Form zu Stande gebracht werden kann, daß dadurch für die großen 
Opfer, welche Frankreich an Menſchen und Geld gebracht hat, einiger⸗ 
maßen Entſchädigung geboten wird. In England iſt dagegen die 
Volksſtimmung für den Frieden durchaus nicht geneigt und dieſer 
ſchließt ſich das Gouvernement an. Bei der Entſcheidung über Krieg 
und Frieden wird es einerſeits nur darauf ankommen, auf welcher 
Seite, auf der franzöſiſchen oder der engliſchen, die größere Energie 
in Feſthaltung der Anſichten herrſchen und ob für eine friedliche Eint⸗ 
gung eine Formel gefunden werden kann, welcher die kriegführenden 
Theile Genüge zu leiſten im Stande ſind. Die Bemühungen der 
ſächſiſchen und baieriſchen Diplomatie dürften auf die friedliche Aus⸗ 
gleichung von Werth ſein, da die Herren v. Beuſt und v. d. Pford⸗ 
ten ſich gewiß nicht nach St. Petersburg gewendet haben werden, 
ohne wenigſtens im Allgemeinen die Anſprüche, welche Frankreich zu 
machen gedenkt, kennen gelernt zu haben. — Der Kampf in der 
Krim iſt trotz der theilweiſen Eroberung Sebaſtopols ſeinem Ende 
nicht näher geführt, da die Ruſſen, wie man hier erfährt, entgegen 
den Angaben, nach welchen fie die Abſicht hätten, ſich auf Perekop 
zurückzuziehen, nicht entſchloſſen ſein ſollen, die Krim den Feinden zu 
überlaſſen. Sie wollen alle Kräfte aufbieten, um dieſe Halbinſel im 
Beſitze zu behalten. Wahrſcheinlich wird dies den Ruſſen auch gelin⸗ 
gen, da die Alliirten, wenn nicht inzwiſchen eine friedliche Einigung 
bewerkſtelligt worden iſt, allen Anzeichen nach für ihre Heere einen 
andern Punkt zum Angriff auf Rußland aufſuchen werden. Die au⸗ 
ßerordentlichen Rüſtungen, welche von Frankreich und England, beſon⸗ 
ders in der Vervollſtändigung der Flotte durch den Bau von Kano⸗ 
nenbooten gemacht werden, deuten darauf hin, daß man Rußland an 
einer Stelle angreifen will, wo der Flotte ein größeres Feld zur 
Wirkſamkeit geboten wird. Dagegen bezweifelt man die Angabe, daß 
die Kanonenboote zur Beſchießung von St. Petersburg mit Umgehung 
Kronſtadts beſtimmt ſind, da eine ſolche wegen der örtlichen Verhält⸗ 
niſſe für unmöglich gehalten wird. Wahrſcheinlicher klingt es, daß 
man einen ernſtlichen Angriff auf Kronſtadt unternehmen wolle, um 
nach dem Fall deſſelben auf St. Petersburg vorgehen zu können. 
Bei der großen Feſtigkeit, welche Kronſtadt hat, dürfte aber das Be⸗ 
denken gerechtfertigt fein, ob die Alliirten vor Kronſtadt beſondere Er⸗ 
folge erzielen werden. 

Aus dem Großherzogthu ofen. An dem bevorſte 

der nt des Keile des fed ere De allgemeine gan 
in den evangeliſchen Beben behufs der Unterſtützung der in der Zerſtreuung 
lebenden evangeliſchen C 1452 veranſtaltet werden, und es iſt zu wünſchen 
daß die Betheiligung der Glaubensbrüder daran eine gleiche oder no! 

größere ſein möge, als bei der erſten zu demſelben Zweck eingeſammelten 
Kollekte: denn die Zuſtände der evangeliſchen Diaspora⸗Kirche find. höchſt 
kläglich. In der Provinz Poſen ſind es namentlich die 3 Kreiſe Pleſchen, 
Adelnau und de die vornämlich daran leiden. Dieſelben, refp- 20, 
17 und 18 Quadratmeilen enthaltend, hatten bis vor kurzer Jar nur 0 
2 evangeliſche Parochien; durch Abzweigungen von den unverhältnifmäßig 
großen Kirchſpielen ſind auf Veranlaſſung des evangeliſchen Oberkirchenraths 
unlängſt 3 neue Dfurefpfteme eingerichtet worden, aber dennoch bleibt da 
noch ſehr viel zu thun, da die Entfernung der einzelnen Ortſchaften von 
ihrer Kirche mitunter, z. B. im Kreiſe Schildberg, wo 2 Parochien je 10 
und 8 Quadratmeilen umfaſſen, noch gegen 3 Meilen, alſo ziemlich eine 
Tagereiſe beträgt. Eine ſpezielle Seelforge ſeitens der einzelnen Geiſt⸗ 
lichen iſt unter ſolchen Umſtänden gar nicht möglich, desgleichen auch der 
Beſuch des Konfirmanden⸗Unterrichts ſeitens der Kinder, zumal bei Unwetter 
und ſchlechten Wegen, höchſt mangelhaft, und es iſt in der That an⸗ 
erkennenswerth, he unter ſolchen Umſtänden die ba in der Zer⸗ 
ſtreuung, die zumeiſt, namentlich auf dem Lande, der polnifchen Nationalität 
angehören und ſich durch chriſtlichen und kirchlichen Sinn auszeichnen, noch 
ſo ſeſt an ihrem Glauben hängen und ihre Kinder dazu anhalten. Möchten 
daher die evangeliſchen Ehriſten, die unter günſtigeren Umſtänden ihres 


Glaubens leben können, ſich angeregt fühlen, am bevorſtehenden heiligen 
eſte recht lebhaft ihrer bedraͤngten Glaubensbrüder zu gedenken, getreu dem 
ebote: „Laſſet uns Gutes thun an Jedermaun, sumeik aber an des Glau⸗ 

bens Genoſſen!“ 


h Kempen, 18. Dezember. (Schulſachen.] Die hieſige iſraelitiſche 
Elementarſchule beſteht ſeit 21 Jahren. An derſelben wirken gegenwärtig 
zwei definitiv angeſtellte und ein interimiſtiſcher Lehrer, welche mit einander 
Hand in Hand arbeiten. Reviſor dieſer Anſtalt iſt der königliche Rektor Herr 
Eckardt, der mit pädagogiſcher Umſicht die Schule dirigirt. Die Wahl neu 
anzuſtellender Lehrer und die Beaufſichtigung der Externa geſchieht durch den 
Schulvorſtand, deſſen Funktionen ſtets 3 Jahre waͤhren, und deſſen Präſes 
der Bürgermeiſter iſt. Wegen Baufälligkeit des Gemeinde⸗Schulhauſes wird 
die Schule in einem dazu gemietheten Hauſe an der Poſtſtraße abgehalten. 
Die Schulſocietät hat aus dem Zuſchlage der früher hier exiſtirten Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer eine Beiſteuer von 4000 Thlr. zum Aufbau eines neuen 
Schulgebäudes erhalten. Der Bauanſchlag und die Zeichnung find bereits 
von der königlichen Regierung genehmigt, und ſo ſteht zu erwarten, daß der 
Neubau zum Frühjahr beginnen und vor Michaelis vollendet werden wird. 
Der urſprüngliche Gehalt zweier Lehrer war 150 Thlr., wovon ſie auch noch 
ſhre eigene Wohnung zu beſchaffen hatten. Seit 2 Jahren iſt fur jeden der⸗ 
elben eine Beſſerſtellung von 37 Thlr. hervorgegangen, ſo daß jeder Lehrer 
einen jährlichen Gehalt von 187 Thlr. bezieht. Wenn von 2 zu 2 Jahren 
eine dergleichen Gehaltsverbeſſerung ftattfände, fo dürfte nach Jahren ein der 
Lokalität angemeſſener Gehalt für dieſelben hervorgehen. Die Schule wird 
auch von Zeit zu Zeit durch einen königlichen Regierungs⸗Schulrath inſpicirt. 
— Bemerkenswerth iſt es, daß die Lehrer dieſer Anſtalt mit den chriſtlichen 
Lehrern im beſten Einverſtändniß ſtehen und gegenſeitig förmlich fra⸗ 
terniſiren. 


Deutſechland. 


München, 15. Dezember. Seit geſtern Morgen befindet ſich der 
k. preußiſche Bundestagsgeſandte Herr v. Bismark⸗Schönhauſen 
in unſerer Stadt und ſoll die Abſicht haben, einige Tage hier zu ver: 
weil en. Geſtern iſt auch der kaiſ. ruſſiſche Staatsrath Baron v. Stöber 
hier eingetroffen und wohnt, ebenſo wie Herr v. Bismarck, im golde⸗ 
nen Hirſch. Baron v. Stöber iſt von feiner Gemahlin begleitet. 


Hannover, 17. Dezember. Nach der „Hann. Ztg.“ iſt der 
Major a. D. v. Brandis zum Generalpoſtdirektor ernannt worden. 
(Es hieß früher, dieſe Ernennung werde nur der Uebergang zu der 
des Bundestagsgeſandten ſein, welche Stelle bis jetzt noch leer iſt.) 
Laut Bekanntmachung des Miniſteriums des Innern iſt der Eiſenbahn⸗ 
direktion hinfort die Bezeichnung „Generaldirektion der Eiſenbahnen 
und Telegraphen“ beizulegen; eine Aenderung in den geſchäftlichen 
Beziehungen zu andern öffentlichen Behörden wird durch dieſelbe 
übrigens nicht herbeigeführt. Die bisherigen Eiſenbahnbetriebs⸗In⸗ 
fpektionen werden künftig „Eiſenbahnbetriebs-Direktionen“ heißen. 


Neuſtrelitz, 13. Dezember. [Vom Hofe.] Ueber den Beſuch 
Sr. Maj. des Königs von Preußen am großherzoglichen Hofe 
entnehmen wir nachträglich dem „Nod. Corr.“ Folgendes: Se. Maj. 
der König von Preußen find geſtern Mittag zum Beſuche bei Sr. 
königl. Hoh. dem Großherzoge auf einige Tage hier eingetroffen und 
im Schloſſe abgeſtiegen. In Begleitung Sr. Majeftät befinden ſich 
der Flügel⸗Adjntant, Oberſtlieutenant v. Schlegell, und der Leibarzt 
Sr. Majeſtät, General⸗Stabs⸗Arzt Dr. Grimm, mit hier. Auch der 
Prinz Friedrich von Heſſen Hoheit, Bruder Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Großherzogin, ſind ſeit einigen Tagen zum Beſuche bei den 
Allerhöchſten Herrſchaften hier anweſend. — Am Abend wurde am 
großherzoglichen Hofe im weißen Saale die Hochzeit der Hofdame 
Fräulein von Oertzen mit dem Premier⸗Lieutenant v. Seeler gefeiert, 
wozu die ganze hoffähige Geſellſchaft und die hier anweſenden Frem⸗ 
den geladen waren. Die Braut hatte die Ehre, von Sr. Maj. dem 
Könige von Preußen und von Sr. koͤnigl. Hoheit dem Großherzoge, 
der Bräutigam von Ihrer koͤnigl. Hoheit der Frau Großherzogin, 
zum Altar geführt zu werden. (Nd. C.) 


[Preß verbot.] Eine landesherrliche Verordnung lautet: 

„In Veranlaſſung des ſo eben erſchienenen 35. und 36. Bandes der 
Geſchichte der deutſchen Höfe von Dr. Eduard Vehſe wird der fernere Debit 
ſaͤmmtlicher, ſeit dem Beginne dieſes Jahres in der Verlagsbuchhandlung 
von Hoffmann und Campe zu Hamburg erſchienenen, ſo wie der ferner da⸗ 
ſelbſt erſcheinenden Druckſchriften hiermit für das Großherzogthum Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz unterſagt, und ſoll das Zuwiderhandeln gegen dies Verbot mit 
10 — zehn — Thlr. Courant oder entſprechendem Gefängniß für jedes 
eingebrachte oder debitirte Exemplar beſtraft werden.“ 5 


Altona, 14. Dezbr. Großes Intereſſe erregt hier die durch 
königliche Reſolution erfolgte Aufhebung der fideikommiſſariſchen Eigen⸗ 
ſchaft der dem verbannten Prinzen von Schleswig-Holſtein⸗Noer 
(Oberbefehlshaber der ſchleswig⸗holſteiniſchen Truppen im Jahre 1848 
und Mitglied der proviſoriſchen Regierung) gehörigen Güter Noer und 
Grünewald (bei Eckernförde) und die damit verknüpfte Erlaubniß zu 
ihrer Veräußerung. 


Nuſſ lan d. 


Petersburg, 13. Dez. Der General-Adjutant Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff berichtet unter dem 28. November: „Auf der krimſchen 
Halbinſel ſteht Alles gut. Am 26ſten ging Oberſt Oelobgio mit 
einem kleinen Theile des am oberen Belbek ſtehenden Detachements 
über das Deſilee ins Baidar⸗Thal, griff die vorgeſchobenen feindlichen 
Truppen in Urkuſta und Baga an, ſchlug ſie aus dieſen Ortſchaften 
heraus und warf fie an die Tſchernaſa zurück. Es blieben 20 Gefan: 
gene in unſeren Händen. (Ruſſ. Inv.) 

Oeſterreich. 

Wien, 17. Dezember. Nachdem Graf Eſterhazy die Reife 
nach Petersburg angetreten hat, erzählt man ſich in unterrichteten 
Kreiſen, daß vor etwa acht Tagen die Abſicht geweſen ſei, einen außer⸗ 
ordentlichen Abgeſandten des Kaiſers — man nennt den Grafen Grünne 
— mit einem eigenhändigen Schreiben an den Kaiſer Alexander nach 
Petersburg zu ſchicken. Wie man wiſſen will, ſei jenes Schreiben jetzt 
in die Hände des Grafen Eſterhazy gelegt worden, und wird als der 
Inhalt deſſelben eine überaus dringende Mahnung an den ruſſiſchen 
Kaifer, ſeinerſeits die Hand zum Frieden zu bieten, angegeben. — Sir 
Hamilton Seymour wird am Hofe und in der diplomatiſchen Welt 
mit ſichtbarer Auszeichnung behandelt. Ich bemerkte vor ſeinem Ein⸗ 
treffen in Wien, daß man dieſen Wechſel der Geſandtſchaft als den 
Beginn eines neuen und bedeutſamen Zeitabſchnittes für die Beziehun⸗ 
gen unſeres Kabinets zu England betrachte; und in der That läßt ſich 
ſchon jetzt erkennen, wie begründet dieſe Annahme war. Mit der neuen 
Organiſation des Gewerbeweſens wird, wie mir verſichert wird, die 
Errichtung ſogenannter Handwerker⸗Aufhilfsbanken verbunden werden. 
Die Idee iſt die, daß an die Stelle der Zunft⸗Genoſſenſchaften ſoziale 
Verbindungen zur gegenſeitigen Unterſtützungs der Gewerbsgenoſſen 
innerhalb ihrer betreffenden Betriebszweige treten ſollen. (B. B. 3.) 
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Frankreich. 

Paris, 16. Dezember. Geſtern war abermals Miniſterrath in 
den Tuilerien unter Vorſitz des Kaiſers. — Wie der wiener Korre⸗ 
ſpondent des „Conſtitutionnel“ verſichert, hat Oeſterreich dem Grafen 
Walewski angezeigt, daß es die Neutralifirung des ſchwarzen Meeres 
jetzt ebenfalls, wie ſchon früher Frankreich und England, als die an⸗ 
gemeſſenſte Köfung des dritten Punktes betrachte. Im Falle Rußland 
dieſelbe nicht annähme, wird hinzugefügt, fo werde Oeſterreich nichts 
Anderes übrig bleiben, als ſeine Truppen zu denen der Weſtmächte 
ſtoßen zu laſſen um die Neutraliſation des ſchwarzen Meeres von 
Rußland zu erzwingen. Dieſelbe Korreſpondenz verſichert, daß Alles, 
was man von der Weigerung Englands geſagt habe, die Eröffnungen 
Oeſterreichs, die von Seiten Frankreichs ſogleich eine günſlige Auf: 
nahme gefunden hatten, anzunehmen, ungenau fei. — Das „Journal 
des Debats“ theilt heute ebenfalls einen Brief aus Wien mit, in 
welchem behauptet wird, daß Oeſterreich als Fortſetzung zum Dezem⸗ 
ber⸗Vertrag mit den Alliirten einen gegenſeitigen Traktat eingegangen 
wäre, der die Bedingungen enthalten ſoll, unter denen man Rußland 
Frieden bieten könnte. Der Korreſpondent kennt zwar weder den In⸗ 
halt der Bedingungen, noch weiß er, in wie fern das wiener Kabinet 
die ruſſiſche Regierung vorerſt ausgeholt habe. Der Vertrag däucht 
ihm aber wichtig, weil, wenn Rußland auf der in demſelben ausge⸗ 
ſprochenen Grundlage zu unterhandeln geneigt wäre, ſofort ein Waf⸗ 
fenſtillſtand und ein Kongreß erfolgen würden. 


Spanien. 

p. C. Am 22. November iſt in der „Madrider Gazeta“ das 
von den Cortes angenommene Geſetz in Betreff der Anlegung von 
Ackerbau⸗Kolonien in Spanien amtlich veröffentlich worden. 
Daſſelbe bezweckt neben der Hebung der Landeskultur auch die Bevöl⸗ 
kerung öder Gegenden des Königreichs. Das Gouvernement greift 
zur Förderung beider Zwecke nicht felbfitändig ein, ſondern will die 
auf dem Privatwege zu begründenden Kolonien überwachen, ſchützen 
und unterſtützen. Bei dem Ganzen iſt es namentlich auch auf die 
Heranziehung fremder Einwanderer abgeſehen, die ſich in Spanien nie⸗ 
derlaſſen ſollen. Indeſſen find die Vortheile, welche den Einwanderern 
dargeboten werden, keinesweges ſehr umfaſſender oder ſehr lockender 
Natur. Man verheißt denſelben zehnjährige Freiheit von allen direkten 
Abgaben, Militärfreiheit für die Koloniſten ſelbſt und deren im Aus⸗ 
land geborenen Söhne, ſo wie zollfreie Einfuhr der für die erſte Ein⸗ 
richtung erforderlichen Effekten. Alle übrigen Begünſtigungen ſind rein 
nebenſaͤchlicher Natur. Beſtimmte Lokalitäten, wo die Kolonien be⸗ 
gründet werden ſollen, ſind noch nicht angegeben. Doch hat man 
vorzugsweiſe die ſüdlichen Provinzen dabei im Auge. Letztere find 
allerdings vom Klima begünſtigt und enthalten zum Theil trefflichen 
Boden, ſind aber faſt durchgängig ſo arm an Holz, daß die Be⸗ 
ſchaffung deſſelben mit eben fo viel Schwierigkeiten als Koſten ver: 


bunden iſt. 
Italien. 


N. Turin, 11. Dezember. Heute kam der Koͤnig von ſeiner 
Reiſe zurück. Außerordentlich war der Zuſammenlauf des Volkes, aber 
nicht einer neugierigen Menge, ſondern man ſah die allgemeine Freude 
und die Anhänglichkeit an den König, der wahrhaft von feinem Volke 
geliebt wird. Je weniger die hieſigen amtlichen und halbamtlichen 
Blätter über die Perſon der Majeſtät Worte machen, deſto mehr meint 
man es hier herzlich mit ihm. Das National-⸗Gefühl hat ſich ange⸗ 
nehm berührt geſehen durch die Aufnahme, welche dem Könige dieſes 
treuen Volkes in fremden Landen geworden iſt. Die wenigen Feinde 
der Konſtitution können freilich auch nicht begreifen, wie es möglich 
geweſen iſt, daß die frommen franzöfiihen Biſchoͤfe dem im Kirchenbann 
befindlichen Viktor Emanuel haben ſo viele Aufmerkſamkeit ſchenken 
können. Ob der König bei dieſer Reife an eine Heirath gedacht hat, 
weiß man nicht; doch würde es dem National⸗Stolze ſchmeicheln, wenn 
es eine engliſche Prinzeſſin wäre, obwohl ſich Manche eine evangeliſche 
Königin in Italien nicht denken können. Alle aber rechnen auf peku⸗ 
niäre Vortheile von England. 

Amerika. 

p. C. In den La Plata-Ländern iſt, wie mehr oder weniger 
in faſt allen ſüdamerikaniſchen Staaten, nur von Anfängen einer 
wiſſenſchaftlichen Ausbildung der Landesangehörigen die Rede. Im 
Freiſtaat Paraguay gab es bisher gar keine Univerfität; Montevideo 
und Buenos⸗Ayres haben je eine Univerſität, Doktoren der Theologie 
und beider Rechte allerdings in Unzahl. Auch die argentiniſche Re⸗ 
publik hat, auf dem großen Flächenraum ihres Gebietes, nur eine An⸗ 
ſtalt dieſer Art, das iſt die Univerſität zu Cordova. Ueber dieſe kamen 
uns jüngſt einige Notizen zu. Die National⸗Univerſität zu Cordova 
iſt eine der älteſten derartigen Anſtalten des ſpaniſchen Amerika und 
hat ſchon eine Periode der Blüthezeit gehabt. Cordova, die Haupt⸗ 
ſtadt der gleichnamigen, gebirgigen Provinz, zählt jetzt ſchon 25,000 
Einwohner, und nimmt raſch an Bevölkerung zu. Forkdauernd ſiedeln 
ſich Fremde aller Weltgegenden an. Deutſche finden ſich dort bereits 
einige zwanzig, darunter auch Preußen. Vor Kurzem hat ſich auch 
ein deutſches Kommiſſionsgeſchäft en gros dort aufgethan (Wede⸗ 
kind u. Comp.). Die Stadt hat ſeit dem Herbſt d. J. auch eine 
eigene politiſche Zeitung „El Imparcial.“ Die dortige Univerſität war 
längſt nicht mehr in ihrer vormaligen Blüthe, ſie iſt aber neuerdings, 
wie es ſcheint, ein Gegenſtand der Sorgfalt der Bundes⸗Regierung zu 
Parana geworden. Erſt unterm 22. Auguſt d. J. hat der argentini⸗ 
ſche Miniſter für Justiz, Kultus und öffentlichen Unterricht in einem 
Erlaß an den Rektor der dortigen Akademie die bei dem Unterricht 
auf derſelben zu Grunde zu legenden Kompendien, die Dauer der 
Lehrzeit in den einzelnen Faͤchern und die Hauptvorleſungen des näch⸗ 
ſten Lehrkurſus feſtgeſtellt. a 


Propinzial-Zeitung. 


[Der Chriſtmarktl, welcher im Munde der Kleinen der 
„Kindelmarkt“ heißt, lebt in ihren Herzen als Inbegriff aller denkbaren 
Herrlichkeit, und wenn das kleine Kinderherz noch nicht ſtark genug iſt, 
um einem Wunſche oder einer Sehnſucht die Brutwärme eines ganzen 
Jabres zu widmen, ſo fangen fie doch alljährlich eine neue Zeitrech⸗ 
nung mindeſtens vier Wochen ante Christum natum an. 

Hat doch kein Kind, ſelbſt das reichſter Eltern, noch niemals ſo viel 
Spielzeug auf einmal beiſammen geſehen, als auf dem Chriſtmarkt und 
iſt doch die Phantafie eines Jeden regſam genug, um ſelbſt an dem 
dürftigen Kram, welchen die Dürftigkeit beim Pfenniglicht auf den 
Tiſchen oder auf dem Pflaſter zum Verkauf ausſiellt, Freude zu empfil⸗ 
den, ohne daß die gegenüber liegenden von Gold und Juwelen flim⸗ 
mernden Läden der Riemer eile ſie darin irre machen; denn ſie ſind 
noch nicht in die traurige Erkenntniß des Dichterſpruchs eingedrungen: 

Am Gelde hängt 
4 Nach Gelde drängt ſich Alles. 
Dem Kinde wird Alles zum Spiel; aber wie man weiß, liegt auch 


oſtmals „höherer. Sinn im kindlichen Spiel“; eine Erfahrung, welche] ? 8 


altkluge Leute nicht ſelten in der Weiſe mißverſtehen, daß fie ibren 
Sinn als den „böberen“ den Kindern im Spiel beibringen wollen. 
Aus dieſem Verſtändniß und Mißverſtändniß entſpringt die Kinder⸗ 
Literatur, über deren neuere Erzeugniſſe wir ja auch in dieſen Tagen 


vielfach berichtet haben und zu deren anmuthigſten wir die ſo eben aus 
dem Flemmingſchen Verlage zu Glogau hervorgegangenen „Herz⸗ 
blättchen“ der Thekla v. Gumpert, ſowie das „Töchter⸗Album“, 
derſelben Verfaſſerin und Räbel's: Stimmen aus der Natur 
(Berlin im Literatur⸗ und Kunſt⸗Comptoir) rechnen. Auch ſonſt drängt 
ſich der „Fortſchritt“ in die Kinderſpiele. Nicht blos, daß man die 
Puppen zu wahren plaſtiſchen Kunſtwerken erhebt, wie ſie z. B. der an 
reizenden Toileiten-Gegenſtänden, Wachs und Seifen fo reiche Laden 
von Ed. Nickel (Albrechtsſtraße) aufweist; nicht blos daß die Nürn⸗ 
berger alle Fortſchritte der Militärwiſſenſchaften bei ihren Bleiſoldaten 
in Anwendung bringen; nicht blos, daß man die prächtigen „münch e⸗ 
ner Bilderbogen“ an Stelle der gewohnten „Theater⸗Figuren“ oder 
„Soldatenbogen“ unterſchiebt, auch die Art der Spielſachen wird in den 
Bereich des „Fortſchritts“ gezogen. Hielt man früher die Kinder von den 
Zerſtreuungen der Großen fern; ſo übt man ſie jetzt ſchon im Bolzen⸗ 
ſchießen und anderen Fertigkeiten dieſer Art; gab man ihnen früher 
Baukaſten, um ihren Ordnungs- und Schönheitsſinn im — Aufbauen 
zu üben, ſo ſcheint man jetzt den Zerſtörungstrieb fördern zu wol⸗ 
len. Man braucht nur einmal — der Hofferichterſchen „Eßpuppen“ 
gar nicht zu gedenken — bei F. Schröder (Albrechtsſtraße 41) das 
reichhaltige Lager modernſter Spiele in Pappe und Holz in Augenſchein 
zu nehmen, um ſich hiervon zu überzeugen. Da giebts: Feſtungen zum 
Einſchießen; Schiffe in die Luft zu ſprengen; das der Zerſtö⸗ 
rung geweihte Sebaſtopol und nächſidem Scheiben mit ſtürzen⸗ 
den oder aufſpringenden Figuren und dergl. mehr. Selbſt wo dieſe 
Tendenz nicht ſtreng feſtgehalten iſt, ſcheink man den Kindern minde⸗ 
ſtens den Hang am Beweglichen oder Veränderlichen beibringen zu 
wollen; als ob nicht doch ſchließlich die Phantaſie allein in das Spiel 
Leben und Bewegung brächte! 3 

Daher behaupten ſich auch neben den Erfindungen moderner In⸗ 
duſtrie die von Alters her gebräuchlichen Kinderſpiele in alter Gunſt: 
die Theater⸗Krippel, Wachthäuſer, ſo gut wie Steckenpferd und Pelz⸗ 
männer; neben der glänzend illuſtrirten Jugendſchrift des Trewendt⸗ 
ſchen und Hirtſchen Verlages, das in Pfefferkuchen gebackene A B C; 
neben dem mit Roſenwaſſer angemachten Marzipan, die mit Goldſchaum 
beklebte Pflaume. 

„Natürlich wollen wir hiermit nichts — auch ſelbſt im Scherze 
nicht — gegen die Fortſchritte der Kunſt⸗Induſtrie geſagt haben, welche 
rade zu dieſer Zeit auch von uns Alten ſo vielfach und mit ſo reicher 
Befriedigung in Anſpruch genommen wird, welche unſern Weihnachts- 
markt bildet, unſre Wünſche merkt und unſerer Häuslichkeit Schmuck 
verleiht. Ihr verdanken wir es ja, daß die Paläſte nicht mehr allein 
das Vorrecht plaſtiſchen Schmuckes baben, daß auch die beſcheidene Bür⸗ 
gerwohnung ſich mit trefſichen Nachbildungen in Thon, Elfenbeinmaſſe, 
Eiſenguß u. ſ. w. ſchmücken kann, wie wir ſie in den reichen Lagervor⸗ 
räthen der Gebrüder Bauer, in der Kunſthandlung auf der Jun⸗ 
kernſtraße, oder bei D. Ohagen (Nikolaiſtraße) finden, hier hundertfach 
wieder geſtrahlt von den prächtigen Spiegelgläfern, ſunkelnd im Licht 
ebenſo koſtbarer als geſchmackvoller Kron⸗Leuchter; ihr verdanken 
wir jene reizenden Formen und Farben des Glasgeſchirrs, wie 
es die Joſefinen⸗Hütte (deren Niederlage bei G. Laube, vor⸗ 
mals Puppke am Ringe) liefert, jene lockenden Punſchbowlen von Eis⸗ 
glas, die Becher aus Metallglas, die Vaſen antiken Stils u. ſ. w.; 
der Kunſt⸗Induſtrie die herrlichen Porzellan-Gefäße der Schumann⸗ 
ſchen Niederlage; die reizenden Porzellan⸗Figuren, durch deren Anferti⸗ 
gung jetzt die thüringſchen Fabriken den alten Ruf der Meißener wieder 
aufleben laſſen. 

Auch möchten wir um ſo weniger uns gegen den Fortſchritt auf⸗ 
lehnen und für das Beharren erklären, als die empfindliche Kälte und 
der ſchneidende Nordwind uns trotz Heintkeſchen Pelz-Paletots und 
eee Bucksking⸗Handſchuhe zu erſterem mahnt und letzteres 
verleidet. 8 

Erſt das Schmutzwetter und jetzt die Apen Kälte drohen dem 
Chriſtmarkt gefährlich zu werden. In den Abendflumden, welche ſonſt 
immer neue Schaaren von Schauluſtigen herbeilockten, wird der Markt 
zeitig genug leer, und die halb erſterbenden Gasflammen ſcheinen nur 
mit Unluſt die Beleuchtung für den ſo ſpärlich beſuchten Markt herzu⸗ 


geben. (Schluß folgt.) 


& Breslau, 19. Dez. [Zur Abhilfe der Noth. ] Die fönig- 
lichen und ſtädtiſchen Behörden entwickeln den rühmenswertheſten Eifer 
in Anordnung von Veranſtaltungen, um den berrſchenden Nothſtand 
nach Moͤglichkeit zu mildern. Die Herren Landräthe fo wie auch die 
Magiſtrate in der Provinz gehen hierin mit gutem Beiſpiele voran. 
So hat der Herr Landrath v. Grävenitz im hirſchberger Kreiſe be⸗ 
kannt gemacht, daß er das von Sr. Majeftät dem Könige ihm zur 
Verfügung geſtellte Gnadengeſchenk von 500 Thalern in der Art ver⸗ 
wenden werde, daß er Nahrungsmittel (wie Maisgries, Graupe, Hirſe ze.) 
ankaufen und ſolche das Pfund durchſchnittlich für einen Sgr. an die: 
jenigen Armen⸗Verbände ablaſſen werde, welche es übernommen haben, 
Suppen⸗Anſtalten einzurichten. Dadurch werden die Vereine in Stand 
eh: die Suppen zu einem äußerſt billigen Preife abzulaſſen. Auch 
ollen nur diejenigen Armen⸗Vereine dieſe Vorräthe zu dem angegebe⸗ 
nen billigen Preiſe erhalten, bei denen der Beſchluß der Abſtellung 
der Bettelei gefaßt und ſtreng durchgeführt wird. Sind Gemeinden, 
welche letzteren Beſchluß ſtreng durchführen, zu ſchwach, um für ihre 
Armen genügend zu ſorgen, ſo wird der Herr Landrath auch dieſen, 
nach erhaltenem Nachweis, Hilfe gewähren. — An anderen Orten ha⸗ 
ben Magiſtrate große Quantitäten von Kartoffeln und Hälſenfrüchten 
eingekauft, um ſolche in kleinen Quantitäten an die Armen abzulaſſen. 
Auch dieſe Maßregel empfiehlt ſich ſehr zur Nachabmung für unjere 
Stadt. Beſonders aber iſt man überall (ſo wie man auch aus obiger 
Anordnung des Herrn Landrath v. Grävenig erfieht,) darauf bedacht, 
die ſchädliche und depravirende Bettelei abzuftellen. Auch zu Breslau 
baben die Stadtverordneten vor 2 Jahren einen ähnlichen Beſchluß ge⸗ 
faßt und eine gemiſchte Kommiſſton, beſtehend aus Magiſtrats⸗Miiglie⸗ 
dern und Stadtverordneten, einen durchdachten Plan angefertigt, noch 
ruht aber die Ausführung im Schooße des Magiſtrats⸗Kollegiums. 


Wü. Breslau, 19. Dez. [Der prachtvolle Wachsſtock,] von wel⸗ 
chem vor einigen Tagen in d. 3. berichtet worden 55 wird von heute ab in 
dem Parfuͤmerie⸗Geſchäft von Piver u. Comp., Oplauerſtraße ausgeſtellt 
ſein. Ein Beſuch des auch ſonſt mit ſchönen en geſchmackvoll 
arrangirten Gewölbes duͤrfte daher Vielen einen großen Genuß verſchaffen. 


. 
[Eingeſandt.] Wir hatten bis jetzt in den Tagesblättern fo viele 
ärztliche Atteſte und Empfehlungen von Revalenta aradien und Bruſt⸗ 
Caramellen, von Hoffs Geſundheitsbier und Grimmerts Hühneraugenpflaſter, 
von Cholera⸗Liqueur und Goldbergerſchen Rheumatismus⸗Ableitern, aber noch 
nicht von den Kupferplatten gegen die Ch 
Vorleſung im Muſikſaale der hieſigen Univerfität, erwähnt eine medizinift 
Autorität dieſes Präfervativmitteld hots bene nicht als ein heilbringendes, 
ſondern als ein unheilſtiftendes zum Schrecken feiner Zuhörer. Das Kupfer 
fol nämlich in Leinwand eingenäht, äußerlich angewendet durch die Tranſpi⸗ 
ration des Körpers ſich in Grünſpan verwandeln und in Folge deſſen eine 
partielle Vergiftung verurſachen. Möchten doch Einige von den Tauſenden, 
welche hier und in der Provinz dieſe — 4 15 ewiß nicht ohne eine 
Wirkung getragen haben, als abſchreckendes Beifpiel auftreten und ihre Vers 
giftung dokumentiren. — Es iſt nicht Alles Gold was glänzt, es iſt aber 
auch nicht Alles Grünſpan, was man im gewöhnlichen Leben Grünſpan 
nennt, wie die Chemie uns lehrt. — Warum den Mollusken zum leiblichen 
Beſtande Kupfer nothwendig, dem Menſchen aber feine Abwefi im Blute 
durchaus nicht ſchadet, wie der geehrte Vortragende erwähnte, darüber ſind 
die Gelehrten wohl noch nicht einig. Darüber find fie aber gewiß einig, 
daß bei dem jetzigen Zuſtande der mediziniſchen Erfahrungen leider noch im⸗ 
mer ſehr viele partielle Vergiftungen durch unvo n Arznei⸗ 
mittel oder Univerſalmittel vorkommen. Was die ng des Kupfertz 
egen die Cholera anbetrifft, fo mag wohl theils Indolenz, theils — — — 
zu ſtarke Praxis die mediziniſchen Watoritäten abgehalten haben, das Publi⸗ 
kum vor den ſchädlichen Wirkungen dieſes angepeiefenen räſervativmittels 
u warnen, oder ſollte der e arunter leiden, wenn man 
fol e einfache und doch gefährliche Mittel der en würdig erachtet! 


— Die Empfehlung der Kupferplatten dem Publikum gegenüber, welche 


olera. — In der vierten Sonntage 


nicht als Spekulation zu betrachten war, da der Philantrop, welcher fie 
empfohlen, weder Handel damit getrieben, noch auf irgend eine Belohnung 
Anſpruch machte, hat auch ohne ärztliche Atteſte dankbare Anerkennung ges 
3 — Es iſt daher um jo mehr, zu verwundern, daß erſt jetzt nach dem 

erſchwinden der Cholera, eine mediziniſche Autorität über den Nachtheil 
aufmerkſam macht, den dieſe Kupferplatten möglicher Weiſe hervorbringen 
können. So viel ſteht feſt, daß dieſe Platten Viele von der Furcht befreit 
dab dadurch partielle Heilung, aber keine partielle Vergiftung hervorgebracht 
aben. 


Liegnitz, 17. Dezember. [Stenographie. — Kindelmarkt. 
— Stadtperordneten⸗Sitzung.] Am vorigen Mittwoch (12. d.) 
bielt Hr. Cand. jur. Pauly aus Breslau bei dem hieſigen Handlungs: 
diener⸗Inſtitut im Logenſaale eine Vorleſung über Stenographie, wobei 
er die Stolze'ſche Methode als die der Wiſſenſchaft mehr verwandte 
bezeichnete und die Mängel der Gabelsberger auseinander ſetzte. Wenn 
ſich eine beſtimmte Anzahl, mindeſtens 50 Perſonen, finden, welche die 
Stenographie erlernen wollen, fo hat Herr Pauly ſich bereit erklärt, 
zweimal woͤchentlich, nämlich Montag und Freitag, von Breslau bierher 
zu kommen und bis Oſtern in 25 Sektionen den Kurſus zu vollenden. 
— Der ſogenannte Kindel- oder Chriſtmarkt hat am 13. d. Mts. be: 
gonnen. Die Buden ſtehen in gehöriger Reihe und Ordnung, geziert 
und geſchmückt mit allen Sachen und Sächelchen des Luxus und des 
Nutzens, doch bat ſich bis jetzt noch nicht die rege Kaufluft wie in 
frühern Jahren gezeigt. Vielleicht iſt das naßkalte Wetter die Urſache, 
vielleicht die Zeitverhältniſſe, jedenfalls ſteht den Käufern noch eine 
Zeit lang die Wahl frei, ſich zum Feſte auf's Beſte zu verſorgen. Außer 
den Weihnachtsbuden ſind auch manche Läden auf's Geſchmackvollſte 
eingerichtet. Unter Andern machen wir auf die Ausſtellung des Herrn 
Hedemann aufmerkſam, wo täuſchendes Backwerk und Früchte aus 
Seife vorliegen, auch ſonſtige Parfümerien und gutes mwohlfeiles ſelbſt⸗ 
verfertigtes Eau de Cologne vorräthig iſt. Nicht minder ſind die 
Konditoreien der Herren Müller, Schneider, Mitmann ꝛc. mit den 
reizendſten Sachen für Gaumen und Auge verſehen. Die Galanterie⸗ 
und Waarenlager harren der Käufer, die gewiß in jeder Weiſe ihre 
Befriedigung finden. — Bei der öffentlichen Stadtverordneten⸗Sitzung 
am Sonnabend (15. d. M.) wurde die Angelegenheit, den Abbruch des 
Goldberger⸗Thorthurmes betreffend, bis dahin vertagt, wo ſich der 
Koſtenbetrag und das ſonſt noch Dabingebörige durch eine Kommiſſion 
ſeitens des Magiſtrats erſt völlig ermittelt baben dürfte. In Bezug 
auf die ſtädtiſche Speiſeanſtalt wurde einſtweilen dem Kuratorio bei⸗ 
geſtimmt, daß ſowohl Karten als auch Geld in Empfang genommen 
werden ſollen. Die Schnabel ſche Stiftungs⸗Angelegenheit, daß nämlich 
im Armenhauſe Frauen ein Aſyl finden ſollten, wurde noch nicht erle⸗ 
digt, da dem Referenten die betreffenden Akten hierüber zur Zeit noch 
nicht fo vorlagen, daß er fie gehörig einzuſehen im Stande war. Das 
Uebrige betraf Rechnungsablegungen und das allgemeine Intereſſe we— 
niger Berührendes. — Der Geſundheitszuſtand unſerer Stadt hat ſich 
nun völlig zur Befriedigung herausgeſtellt. Auf der königl. Ritter⸗ 
Akademie, woſelbſt beim Ausbruch der Krankheit zwei Diakoniſſinnen 
aus Breslau als Pflegerinnen der Patienten herberufen wurden, hat 
ſich die Rekonvalescenz dermaßen bewährt, daß die Schweſtern bald 
wieder nach Breslau zurückkehren können, da ihre Krankenpfleglinge ſich 
binnen Kurzem ſo befinden werden, daß fie deren thätige Pflege nicht 
mehr bedürfen. Wie übertrieben jedoch in den öffentlichen Blättern die 
graſſirende Krankheit geſchildert ward, geht aus einem uns bekannten 
Falle hervor, indem nämlich zur Zeit, als von dem Rendanten Herrn 
Ellbrandt geſagt wurde, er ſei gefährlich krank, derſelbe ſich ſchon faſt 
ganz wieder hergeſtellt fand. Das Zuviel iſt immer nicht heilſam, na⸗ 
mentlich in Sachen, die geeignet find, gerechte Furcht einzuflößen. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Die in dieſen Tagen 
beendigte Seelenzählung hat eine Einwohnerzahl von 23,240 Köpfen 
ergeben. — Die Stadtbehoͤrde hat beſchloſſen, um erwerbsloſen Per⸗ 
ſonen Arbeit zu gewähren, den Kohlteich auszufüllen und andere Erd⸗ 
arbeiten vornehmen zu laſſen. Es haben ſich jedoch wenig Arbeiter ge⸗ 
meldet, da ſie in den Fabriken genug Beſchäftigung finden. — Die hier 
verſtorbene Frau Ober⸗Diakonus Lingke hat ihr geſammtes Vermögen 
von 13,000 Thlr. zu wohlthätigen Zwecken vermacht und die Verwal: 
tung den Ständen übertragen. Zunächſt ſind die Zinſen für Familien⸗ 
Stipendien zu verwenden, demnächſt aber für Arme der Oberlauſitz. — 
Die hieſigen evang. Schulen werden von 2297 Kindern beſucht. 

+ Sagan. Herr Buchdruckereibeſitzer Raabe und Herr Juſtizrath, 

Rechtsanwalt Steinmetz hierſelbſt ſind von Sr. königl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen zu Ehrenmitgliedern der allgemeinen Landes⸗ 
ftiftung ernannt worden. — In dieſer Woche finden mehrere Chriſt— 
beſcheerungen für arme Kinder ſtatt. 
Freiſtadt. Der land⸗ und forſtwirthſchaftliche Verein ſoll be: 
abſichtigen, im Laufe des nächſten Jahres wiederum ein Schaufeſt zu 
veranstalten. — Die Kreisſtände haben im vorigen wie auch in dieſem 
Jahre jedesmal 200 Thlr. aus dem Erlös der Jagdſcheine zur Unter⸗ 
ſtützung bilfsbedürftiger Veteranen hieſigen Kreiſes bewilligt. Se. kl. 
Hoheit der Prinz von Preußen hat ihnen deshalb ſeinen Dank in einem 
huldvollen Schreiben ausgedrückt. — Von Seiten der Kommune ſind 
bedeutende Quantitäten Kartoffeln angekauft worden, um ſolche zum 
Selbſtkoſtenpreiſe in kleinen Rationen an die Bedürftigen abzulaſſen. — 
In dieſer Woche findet eine Hauskollekte flatt, deren Ertrag zum Beſten 
der Armen verwendet werden ſoll. b 

Liegnitz. Am erſten Weihnachtsfeiertage werden „Die Katzen⸗ 
ſteiner“ von Herrn v. Bequignolles aufgeführt werden. 

Hirſchberg. Schon wieder ſind hier einige Einbrüche in 
Verkaufsläden vorgekommen; hoffentlich wird man den kecken Dieben 
auf die Spur kommen, da dieſer Tage einige derartige Individuen ver⸗ 
Sale und ins Kreisgefängniß abgeführt worden ſind. — Der Frauen: 
Verein wird am 22. d. M. Abends für 116 arme Kinder eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung im Saale zu Neuwarſchau veranſtalten. 

Waldenburg. Am 21. d. M. Nachmittags wird der Frauen: 
Armen⸗Pflegeverein eine Chriſtbeſchrerung veranftalten, — Die Dividende 
für die Waldenburg ⸗Friedländer Chauſſee ale 11 Sgr. 3 Pf. pro 
Aktie, welche von jetzt ab bis 15. März 1856 erhoben werden kann. 


Feuilleton. 


Berliner Winterfreuden. . 
Saſſon⸗Skizze von Robert Springer. 
„Der Winter iſt ein rauher Mann, kernfeſt und auf die Dauer!“ 

fo ſang der alte Claudius, und bann tröſtete er ſich über dieſe traurige 
Wahrheit mit der Freude auf die gebratenen Aepfel, die er in der Ofen⸗ 
röhre kniſtern hörte. Es war ein gemüthlicher Burfche, der alte Asmus, 
der Bote aus Wandsbeck, der, wie ein harmloſes Kind, feine Fiager und 
fein Herz an gebratenen Aepfeln wärmte, ſprach zwar „wie ein Tyroler 
auf der Maskerade“, aber das fanden die Deutſchen originell; und er 
wußte auch Lateiniſch und Griechiſch und hatte ein ſtattliches Haus in 
Wandsbeck zum Mohnfig und einen reichen hamburger Buchhändler zum 
Schwſegerſohn. — Naive, harmloſe Zeit, wo man ſich Über die Raub: 
heit des Winters mit Bratäpfeln tröſtete! Der Wind heult und pocht an 
die beeisten Fenſter, der Schnee näßt uns Kopf, Schulter und Fuße, 
die Kälte verfegt uns den Athem und zwickt uns an Naſe und Ohren, 
aber alle Trübfal kommt nicht In Anſchlag gegen den erhebenden Gedan⸗ 
ken, daß im Ofen rothwangige Borsdorfer für uns ſchwitzen. Glückliche 
Zeit und glücklicher Vater Asmus Matthias Claudius! Ich ſehe 
ihn leibhaftig vor mir, mit ſeinem geſcheitelten Haare, darin noch der 
Kamm ſigtzt, wie er die geröthete Nafe zum Wagen hinausſteckt, um die 
Schlittſchuhtäufer auf der Alfter zu ſehen; wie er vor Perthe's Buch: 
handlung abſteigt, um Tochter und Enkel zu umarmen und dann zu 
Sieveking's hinausfährt oder in Altona bei Rainville's ſeinen Kaffee 
ſchlürft und ſich von dem Dreimaſter erzählen läßt, den der Lootſe bei 
Teufelsbrück auf den Sand geſteuert hat; wie er endlich heimkehrt und 
ſchnalzend die Bratäpfel verzehrt, die ihm die alte Hausfrau auftiſcht. — 
Ja, damals und jetzt. Heut zu Tage find unſere Winterfreuden koſtſpie⸗ 
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liger und wir brauchen die goldenen Aepfel der Hesperiden, oder, wenn 
es gewöhnliche fein ſollen, muß uns das Schickfal in jeden wenigſtens 
einige goldene Fritzen oder Ludwig's eingeklemmt haben. 

Auch Berlin hatte ſeine kindliche Bratapfelzeit, aber das iſt lange 
her; ſeitdem haben wir einen großen Feldzug mitgemacht im Reiche der 
Gedanken und der Ereigniſſe, und dieſe Campagne hat die Zeit theuer 
gemacht und uns begehrlicher und anſpruchsvoller. Es war damals, als 
unſer Weihnachtsmarkt uns wie ein orientaliſcher Bazar erſchien, voll 
Shawls, Teppichen, Muſſelin und Maroquin, denn wir hatten noch kei⸗ 
nen Gerſon'ſchen Laden geſehen und nie eine Modenzeitung geleſen; Düffel 
und Buckskin waren noch nicht erfunden und man trug weder Paletot, 
noch Plaid, noch cache-nez, ſondern einen gewöhnlichen Tuchmantel mit 
Barankekragen. Wir gingen in das königliche Theater, um über Gern, 
den Vater, in einem Kotzedueſchen Luſtſpiel zu lachen; denn damals lachte 
man noch über ſolche Stücke, ehe die „Bummler von Berlin“ oder „Mo: 
netenfutſch“ oder „Leo von Armenien“ gedichtet waren; damals konnten 
unſere Damen noch mit Thekla und Maxen's Tod weinen, denn ſie hat⸗ 
ten noch nicht mit der „neuen Magdalena” in raffinirtem Schmerz ge: 
ſchwelgt. Was wußten wir von Roger und Daviſon, von der Pepita, 
von der Rachel und Riſtori? Unſere Mütter beſuchten die Bälle des 
Wurſtpicknicks, oder das Felt der Handwerker, welches der königliche Hof 
dem Publikum unter dem Namen „Frei⸗Redoute“ geſtattete. Ein beſon⸗ 
deres Feſt war es, wenn ein Kopfabſchneider, ein Wachsfiguren⸗Kabinet 
oder eine Kunſtreitergeſellſchaft eintraf; dann ſaßen wir in der alten Bret⸗ 
terbude auf dem ſandigen Exercierplatz und beachteten, in Anſchauen des 
Harlekins verſunken, weder Regen noch Schnee, der durch die weiten Fu⸗ 
gen des Dachs drang. Jetzt iſt der ſandige Exercierplatz in einen engli⸗ 
ſchen Garten verwandelt, in welchem ſich Kroll's Zauberpalaſt voll 
Wunder und Pracht erhebt. Um einen muſikaliſchen Genuß zu haben, 
beſuchten wir in jener Zeit ein Abonnement⸗Concert von Bliefener, denn 
Franz Lißt war kaum geboren und Meyerbeer lernte noch bei Hen— 
ning die Geige ſpielen; es gab noch keine Muſik der Zukunft, noch keine 
ſynfoniſche Dichtungen und Wagner'ſche Opern. Wir hatten auch keinen 
Landtag, keine Herrengarderobe⸗ Magazine, wir kannten weder die Reva⸗ 
lenta arabica noch die Heilkraft des Apfelweins, noch des Bullrich'ſchen 
Salzes, weder den türkiſchen Tabak noch die ſpaniſchen Cigaretten, weder 
die Eiſenbahnen noch die Feuerwehr; wir kannten nicht einmal das baier⸗ 
ſche Bier. Unſer Leben floß ſanft dahin wie ein Bächlein in der Ebene 
und wir maßen unſere Tage nach dem kleinen Trowitz'ſchen Kalender; 
denn damals kannten wir auch nicht die ſchönen illuſtrirten Kalender von 
Steffens, Gubitz und Lindow, und außer den wilden Männern auf der 
Voſſiſchen Zeitung hatten wir nicht viel von Illuſtrationen geſehen. 

Harmloſe Bratapfelzeit! Welcher Fülle von Vergnügungen bedürfen 
wir jetzt, um den rauhen Winter zu vergeſſen, und wie viele Thaler brau⸗ 
chen wir, wo wir früher mit wenigen Groſchen auskamen! Und zwiſchen 
dem übertriebenſten Fortiſſimo unſerer Zukunftsmuſik, zwiſchen dem Ge⸗ 
lächter der Theaterpoſſe, zwiſchen dem Rauſchen der Bälle hindurch ver⸗ 
nimmt man ein klägliches Wimmernz durch die geſchmückten Gäfte drängt 
ſich ein elend Phantom, ein weiblich Weſen, ein zerlumptes Kind an der 
Hand, blaß, von Hunger und Kälte ausgedörrt, üderall geſtoßen, aber 
iminger lächelnd, mit flehender Geberde: das ift die Miſere. — Meine 
Damen, dieſe ſtrahlenden Diamanten, die fie an ihrer klaren Stirn und 
an ihrer marmorweißen Hand tragen, dieſe Diamanten find von Sklaven 
unter Mühen und Schmerzen aus dem Schoße der Erde gegraben; aber 
auch an dem werthloſen Spielzeug der Kinder haften Thränen, die Thrä⸗ 
nen der Armuth. — „Waldteufel, wer kauft! ſchnurr, ſchnurr!“ Dieſe 
ſummenden, ſchnurrenden Pappencylinder, an einem Pferdhaar geſchwun⸗ 
gen, die bei uns „Waldteufel“ genannt werden, — o, welch ſüßen Ton, 
lieblicher als der Klang von Cymbel und Geige, haben fir für das Ohr 
des Kindes! Der Kreiſel und der Ball find für die Jugend die Symbole 
der Frühlingsluſt; an den papiernen Drachen knüpft ſich die Freude des 
Herbſtes; aber vor Allem lebe der Waldteufel, der Vorbote des höchſten 
Kinderfeſtes! dieſe Waldteufel ſind jedoch die Söhne des Hungerteufels. 
„Waldteufel, wer kauft!“ ruft jener Knabe auf der Schloßbrücke. Ein 
armer Knabe! Im kalten Stübchen hat er die Waldteufel geklebt und 
viele Ohrfeigen dabei vom Vater erhalten, der, ein brotloſer Tiſchlergeſell, 
Puppenbettſtellen für den Weihnachtsmarkt anfertigte; dann mußte der 
Knabe einem geduldigen Roſſe verſtohlen die Haare aus dem Schwanze 
reißen, auf die Gefahr, Hufſchläge vom Pferde oder Peirfchenhiebe vom 
Kutſcher zu erhalten. Und fetzt ſteht er doct, an einen Brückenpfeiler ge⸗ 
lehnt, vor Kälte mit den Zähnen klapperndz prächtige Karoſſen fahren 
die Linden entlang, geſchäftige Fußgänger eilen vorüber, in Mäntel und 
Pelze gehüllt, ein eiſiger Wind weht von der Spree herauf gegen das 
dünne Röckchen des Knaben, und die Hand erſtarrt ihm an dem ſum⸗ 
menden Waldteufel, den er zur Lockung ſchwingt. — 

Doch zu unſern Vernügungen! — Sprechen wir nicht von unſerm 
Weihnachtsmarkt, der ſchneller als eine kaliforniſche Stadt entſtan⸗ 
den; er hat feine alte Bedeutung verloren und beſteht nur noch durch hiſtori⸗ 
ſches Recht. Wollen Sie heut Abend „Euryanthe“ in der königlichen 
Oper hören, oder „das Verbrechen im Wirthshauſe“ im Königſtädti⸗ 
ſchen ſehen, oder „den Prinzen Leo“ im Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen 
oder den „Kirchgang in der Chriſtnacht“ im vorſtädtiſchen Theater? 
— Wollen Sie in Kroll's Weihnachtsausſtellung? Dort durch⸗ 
wandern Sie romantiſche Gärten; von fern ſtrahlen die Gletſcher, fun⸗ 
keln die Waſſerfälle des berner Oberlandes. Lechner's Pinfel hat Al: 
penglühen, Silberwolken und den ganzen Zauber einer Schweizerlandſchaft 
geſch affen. Im Tunnel treibt Polichinell fein drolliges Weſen und im 
Rittersaal dreht Fortuna ihr Glücksrad. — Oder lieben Sie die Muſik? 
Muſikdirektor Grell dirigirt ein Requiem in der Sing⸗Akademie; Grün: 
wald und Radecke ſpielen Sonaten von Beethoven, Schumann und 
Taubert mit herrlichem Ausdruck; die königliche Kapelle führt Sin⸗ 
fonien auf, von Mozart und Ouvertüren von Schindelmeißer; Wendt 
und Genoſſen produciren das C-dur-Quartett von Beethoven; der Stern— 
ſche Orcheſter⸗Verein, unſere modernſte und genialſte Kunſtjünger⸗ 
ſchaft, bringt uns die Tannhäuſer⸗Ouvertüre; Zimmermann, Ronne⸗ 
burger, Richter und Espenhahn fpielen die klaſſiſchen Quartette von 
Haydn und Beethoven mit wundervoller Präciſion. — Oder wollen Sie 
tie Ausſtellung in der Akademie ſehen? Im Hintergrunde des 
dunklen Raumes erſcheinen transparente bibliſche Gemälde, Kunſtwerke 
älterer Meiſter; während das Auge ſich an der klaſſiſchen Zeichnung, an 
dem durchſichtig ſtrahlenden Colorit weidet, vernimmt unfer Ohr ergrei⸗ 
fende Geſänge von Haydn, Neumann, Bach und Reißiger. — Oder laſ⸗ 
ſen wir uns durch die Vorſtellungen des Herrn Robin, des engliſchen 
Hoſphyſikers, in das ergötzliche Gebiet der Naturlehre einführen? — Oder 
wollen Sie im niederländiſchen Affentheater die geſchwänzten 
Menſchen⸗Carricaturen Triumphzüge aufführen ſehen? — Nein, wir wol⸗ 
len zuerſt zu Renz geben, in den prächtigen Circus, den der Bau: 
rath Hitzig neu aufgeführt hat. Wir bewundern den goldenen Arabes⸗ 
kenkranz, der das Zeltdach umgiebt, die Friesgemälde von Steffeck, das 
edle Pferd in allen Dienſtleiſtungen darftellend, die Deckengemälde von 
Moolenaer, nach denen unſere beliebten Nationaltänzerinnen Studien 
machen ſollten. Die Fanfaren ertönen, und der Affe Jocko reitet auf 
dem Hunde Pleß in die Bahn; dann erſcheint die Fee Victorine, dann 
die graziöſe Virgine Blennow, der tollkühne Springer Theodor, der Wun⸗ 
derelephant Jack, das Springpferd Aegide und die braſilianiſchen Natur⸗ 
menſchen. — 

Das, find unſere goldenen Aepfel, unſere Hesperidenfrlichte. Und dem 
armen Teufel von Waldteufelfungen wollen wir ein Almoſen ſchenken, 
daß ihm die Mutter, wenn nicht Bratäpfel, wenigſtens Erdäpfel zum 
Abendeſſen bereiten könne. — Und morgen, mein lieder Begleiter, wollen 
wir auf ſtählernen Schuhen, wie luſtige Geiſter, über dem gefrorenen 
Waſſer ſchweben. Im Thiergarten, dei Rouſſeau's Inſel, iſt ein win⸗ 
terlich romantiſches Gebiet von dereiftem glitzernden und durchſichtigen 
Gebüſch, von Inſeln und Eisbächen. Dort verſammelt ſich Berlin's 
Schlittſchuhläufer⸗Elite, durch einanderwogend, wiegend, ſchwebend und 
ſtürzend. Sie iſt wieder Mode geworden und gehört zu unſern beliebtes 
ſten Vergnügungen, dieſe alte notdiſche Winter⸗Gymnaſtik, die Klo pſt ock 
befang, wie er weithin die ſpiegelnde Eisfläche mit weißen Furchen durch⸗ 
zogen. Auch Göthe liebte das Schlittſchuhlaufen; die gewaltige Bewe⸗ 


gung gab ſeinem ſtürmiſchen Herzen die Ruhe wieder, und, auf dem Eise 
ſchwebend, vergaß er fein Liebesweh um die ſeſenheimer Friederike, mit der 
er ſich ſpäter durch eine behagliche Selbſtſpiegelung abfand. Und was 
können wir nicht Alles vergeſſen, wenn wir, geflügelten Fußes um die 
Rouſſeau⸗Inſel ſchreitend, das Abendroth durch die nackten Zweige ſchim⸗ 
mern ſehen! Wir vergeſſen alle Winterfreuden der Hauptſtadt, alle Pracht 
und alles Elend; wir werden wie die Jünglinge, die Klopſtock's Oden 
gedenken, wie die Kinder, die den alten Asmus liebten und ſich auf die 
Bratäpfel freuten. 


O Breslau, 19. Dez. [Zum Benefiz des Chor⸗Perſonals! 
wird, wie bekannt, die reizende Iſouard'ſche Oper: Aſchenbrödel ge 
geben, einſt und lange Zeit Lieblingsoper des gebildeten Europa. 
Natürlich wechſelt der Geſchmack, und was den Vätern gefiel, braucht 
darum den Söhnen nicht zu gefallen. Indeß iſt Iſouard's Muſik alt, 
doch nicht veraltet, und die Reproduktionen alter klaſſiſcher Muſiken 
auf unſerem Theater haben bisher faſt immer glücklichen Erfolg 
gehabt, was bei der hier in Rede ſtehenden Oper um fo mehr zu er⸗ 
warten, als die Beſetzung eine ſehr entſprechende ſein wird. Den Be⸗ 
nefiziaten wäre es jedenfalls von Herzen zu wünſchen, daß in ihr ge⸗ 
quältes Daſein auch einmal der Sonnenblick eines Glückes fiel, der 
Schimmer einer Feſtfreude, welche für ſie in der Regel nur Schatten 
wirft. 

is nächſte Neuigkeit des Schauſpiels haben wir Demi-Monde, 
das berühmte Luſtſpiel von Alex. Dumas (Sohn) zu erwarten, deſſen 
deutſche Bearbeitung als „Pariſer Sitten“ das Glück des neu er⸗ 
öffneten Königftädter Theaters begründete. — Wer die Helden dieſer 
Bühne kennt und mit den Kräften unſeres Schauſpiels vergleicht, wird 
hoffentlich zugeben, daß, wenn der Erfolg des Stückes von der Dar⸗ 
ſtellung abhängt, wir es immerhin darauf wagen können. Ueberhaupt 
ſcheint es, als ſollte uns die Schätzung deſſen, was wir einſt beſaßen, 
erſt durch den Verluſt klar werden. Wir verweiſen z. B. auf Herrn 
Härting, welcher hier ſich durchaus nicht zur Geltung bringen konnte 
und jetzt in Peſth vergöttert wird. Als Hamlet ward er neun mal 
. Das peſther Publikum aber iſt kein ungebildetes; es ſteht mit 
dem guten Geſchmack durch die Gaſtſpiele der wiener Hofburg⸗Schau⸗ 
ſpieler in beſtändigem Rapport und hat auch ſonſt alle Heroen der Kunſt 
kennen gelernt. 


[Muſik.] Die Herren Konzertmeiſter M. Seifriz und Organiſt 
C. Mächtig gaben am 18. ihre dritte und letzte Soiree für neuere 
Kammermuſik und eröffneten fie mit einem Klaviertrio in D-moll 
(op. 63) von Robert Schumann. Wir hatten in neueſter Zeit 
mehrfach Gelegenheit, meiſterliche Arbeiten dieſes Komponiſten aus füh⸗ 
ren zu bören, die unſer Intereſſe im hohen Grade in Anſpruch nahmen. 
Als eine der ſchönſten und intereſſanteſten erſchien uns namentlich ein 
Streichquartett in A-moll, das kürzlich Herr Muſikdireklor Blecha in 
feiner zweiten Quartett⸗Matinee in hoher Vollendung zu Gehör brachte. 
Wir folgten der Arbeit von der erſten bis zur letzten Note mit größter 
Spannung, und konnten uns am Schluſſe mit Freude geſtehen, von 
dem Werke nicht nur entzückt, ſondern auch darin durch nichts Un⸗ 
ſchönes, Schroffes geſtört worden zu fein. Ueber dieſe Kompoſition 
herrſchte bei den Kennern nach Anhörung derſelben nur eine Stimme, 
welche mein hier ausgeſprochenes Urtheil beſtätigt. Das geiſtvolle 
Werk, welches ſich auch nicht einen Augenblick von dem Schönen der 
Kunſt entfernt, ſchlug ſofort durch. Schlimmer flieht es aus, 
wenn der gebildete Muſiker (von Laien ſprechen wir hier überhaupt 
nicht), bei Anhörung einer ſonſt geiſtvollen Kompoſition, durch Härten 
und Schroffheiten in der Harmonie, ja ſelbſt durch große Uebelklänge, 
ſowie durch gänzliches Abweichen von der ſchönen Form, deren Faden 
man gern duͤrchfühlen möchte, geſtört wird. Wir meinen, die Harmonie 
ſei fo reich, daß man jede Empfindung ſchildern kann, ohne das 
Ohr zu beleidigen. Es haben dies wenigſtens viele Meiſter, 
und unter den neuern namentlich Mendelsſohn, eklatant be⸗ 
wieſen. Wir wollen von ihm hier nur ein Werk für Kammermuſik, 
ſein Oetett, anführen. Welcher Geiſtreichtbum in Idee und kunſtvoller 
Arbeit, und welch“ eine Schönheit und Glätte in Form und Harmonie! 
Dieſes Werk iſt ein wahres Juwel und erfüllt die höchſten Anſprüche. 
— Doch kehren wir zu unſerer Soiree zurück. Das zuerſt erwähnte 
Trio Schumann's har uns zwar nicht fo entzückt, wie ſein Streich⸗ 
Quartett in A-moll, doch iſt es jedenfalls ein Werk, das ſeinem Meiſter 
Ehre macht. Prächtig wirkt das Scherzo durch ſeine Friſche und Entſchie⸗ 
denheit, auch das Adagio und das erſte Allegro enthalten Schönes und 
Geiſtreiches, den letzten Satz hingegen können wir nicht goutiren; der 
Komponiſt läßt uns darin zu oft auf offener See ohne Steuer oder 
Segel ſchwimmen, ohne uns ein rettendes Ufer zu zeigen; man muß 
in dieſem Finale Vieles mit in den Kauf nehmen, was ſich mit dem 
Schönen der Kunſt nicht verträgt. Wir ſind von dergleichen nun ein⸗ 
mal kein Freund. — Dieſem Trio folgte eines in H- dur von 
J. Brahms. Ein ehrenhaftes Kunſtſtreben macht ſich auch in dieſer 
Kompoſition geltend; die Motive ſind durchweg friſch und ſchön; was 
indeß den harmoniſchen und formellen Theil anbelangt, müſſen wir 
aufrichtig bekennen, davon nicht befriedigt, vielmehr oft Kir unans 
genehm berührt worden zu fein. Welche Menge von Schroffheiten und 
Härten, welches oft gewaltſame Entfernen von einer ſchönen, abge⸗ 
ſchloſſenen Form; und warum dies Alles? ſoll das ein Fortſchritt in 
der Kunſt ſein? wir können das nicht glauben. Vergleicht man das 
oben erwähnte Streichquartett von Schumann mit dieſem Trio, welch 
greller Kontraſt! Dort Genuß ohne Störung, hier mehr Störung als 
Genuß. Brahms iſt jedenfalls ein ſehr begabter Muſiker, wie auch dies 
Trio zeigt. Wir begegnen darin Vielem, was uns hohe Achtung ab: 
nöthigt; gelingt es ihm ſpäter, fi) klar zu ſchreiben, vermeidet er das 
Bizarre, Unſchöne, ſo können wir uns von ihm noch mancher ſchönen, 
werthvollen Gabe erfreuen. — Den Schluß des Abends machte das 
ſo klare und ſchoͤne Klavierquintett von Schumann, über das wir uns 
ſchon früher ausgeſprochen haben. 

Die Ausführung der heute zu Gehör gebrachten Tonwerke verdient, 
berückſichtigt man beſonders das oft Unpraktiſche und Widerſtrebende des 
zweiten Trios, große Anerkennung. Jedenfalls müſſen wir dank⸗ 
bar ſein, daß die Herren Seifriz und Mächtig es unternahmen, 
Werke neuerer Kammermuſik ſorgfältig zu ſtudiren und zu Gehör zu 
bringen. Heſſe. 


[Dritter Vortrag des Herrn Prof. Braniß.] Kant ſchrieb ſein 
Staatsrecht unter dem Eindrucke der franzöſiſchen Revolution, jedoch weit ent⸗ 
fernt, derſelben beizupflichten, vielmehr den Unterthanen entſchieden das Recht 
der Revolution abſprechend, und den politiſchen Fortſchritt lediglich von Refor⸗ 
men erwartend. Kant ſprach 1796 den in ſeinem Zeitalter Wurzel ſchlagenden 
und noch heute ſeine Geltung bewährenden Satz aus, daß der wahre Staat der 
Repräſentatioſtaat, dagegen derjenige Staat der deſpotiſche iſt, in welchem die 
geſetzgebende, regierende und richterliche Gewalt in einer Perſoönlichkeit oder 
einem Kollegium ſich zuſammen faſſen. Die Ausdrücke Preßfreiheit und Ge _ 
dankenfreiheit begegnen zwar bei Kant nicht, aber die Sache hat er bezeichnet 
und für den wahren Staat in Anſpruch genommen, indem er verlangte, daß 
der Staat gemäß dem Vorgange des großen Friedrich freie Gedankenaußerung 
geſtatte, dann werde die Freiheit des Denkens in die Geſinnung des Volkes und 
in das ſittliche Wollen deſſelben übergehen. — Der Redner charakteriſirte darauf 
Kant's „Religion innerhalb der Grenzen der reinen Vernunft“. Kant hatte 
dem religiöfen Bewußtſein das ſittliche zur Grundlage gegeben, und in dem 
Chriſtenthume darum die beſte Religion geſehen, weil es der reinſte Ausdruck 
des ſittlichen Gedankens iſt. Kant verſuchte die Darſtellung des Chriſtenthums 
ſo, wie es ſich lediglich innerhalb der ethiſchen Idee verſtehen läßt. Der Redner 
gab einige Beiſpiele davon. Aus der Thatſache eines im Menſchen ſich vorfin⸗ 
denden Hanges zum Boſen, der gleichwohl nicht zu feiner Natur gehören kann, 
da der Menſch feiner Natur nach ein freies, ſittliches Weſen iſt, rechtfertigte 
Kant die kirchliche Lehrbeſtimmung von einer in der Kontinuität des Geſchlech⸗ 
tes begangenen und überkommenen ſittlichen Verſchuldung als der bewirkenden 
Urſache jenes Hanges, welche Verſchuldung der Einzelne gleichwohl auch als 
die ſeinige weiß. Unter der Herrſchaft jenes unſittlichen Hanges hätte aber der 
Menſch ohne eine für ihn eintretende Gottesthat ſich nicht zum Guten erheben 
können. Und dieſe That iſt geſchehen. Die ſittliche, heilige und dadur gott⸗ 
gefällige Menſchheit iſt der Zweck der göttlichen Weltſchoͤpfung. Jenſeits der 


Weltſchöpfung ift in Gott die Idee der vollkommenen Menſchheit vorhanden und 
wohnt Gott ein, abgefehen von der Weltſchöpfung, denn fie hängt zuſammen 
mit ſeinem Weſen und iſt daher ſeines Weſens. Dieſe Idee geht der Welt⸗ 
ſchöpfung voran, iſt von Ewigkeit in Gott und kann daher der Sohn Gottes 
genannt werden, von welchem und zu welchem alle Dinge geſchaffen ſind. Durch 
dieſe Idee bekundet Gott die Liebe zur Welt; in ihr hat Gott die Welt ge: 
liebt und liebt die Welt. Dieſe göttliche Idee ſoll im Menſchen vorhanden fein, ſoll 
im Menſchen Menſch werden. Von Ewigkeit in Gott ſeiend, iſt ſie an einem 
ewiſſen Momente der Zeit eingetreten in das Bewußtſein eines Menſchen. Dies 
n als ein Herabſteigen vom Himmel, als ein Sichſelbſterniedrigen, als das 
Eingehen eines an ſich vollkommenen Weſens in den Kampf mit dem Böfen, in 
die Sphäre des Leidens bezeichnet werden. Indem der Menſch dieſe Idee gott: 
wohlgefälliger Menſchheit in ſich aufnimmt, ſich in dieſelbe erhebt, gewinnt er 
die Kraft, trotz jenes Hanges das Gute zu vollbringen. Es iſt nun auch in 
der Geschichte dazu gekommen, daß auf dem Boden jener religiöſen Idee ſich 
eine ſittliche Gemeinſchaft gegründet hat, nämlich das Chriſtenthum. Ja es 
war das innere Thema des ganzen Geſchichtslebens, daß eine ſolche ſittliche Ge: 
meinſchaft ausgeboren werde. Die geſchichtliche Vorausſetzung derſelden war die 
jüdiſche Theokratie, denn der Gedanke eines Gottesvolkes iſt ſehr verwandt mit 
dem einer ſittlichen Gemein chaft. In Wahrheit war aber die jüdiſche Theokratie 
noch keine ſittliche Gemeinſchaft, denn eine ſolche iſt ohne eine jenſeitige Welt 
nicht möglich; dieſe aber fehlt im Judenthume. Daſſelbe ſteht überdies noch 
nicht auf dem Standpunkte der Moralität, ſondern nur der Legalität; die vom 
Geſetzgeber gebotene That iſt gefordert, aber ohne Rückſicht darauf, ob ſich da⸗ 
mit die ethiſche Geſinnung verbinde. Haben doch überhaupt Speiſegeſetze und 
Opfergeſetze nichts Ethiſches. Erſt Chriſtus hat die ethiſche Verklärung in die 
moſaiſchen Gebote gebracht; an der Stelle der jüdiſchen Theokratie entfaltet ſich 
der machtvolle Gedanke eines fittlichen Reiches Gottes, getragen von der Idee 
einer gottwohlgefälligen Menſchheit. — Soweit weiſt Kant im Chriſtenthume 
die Geſtaltung der ſittlichen oder der reinen Vernunftreligion nach. Dagegen 
in feiner concteten, geſchichtlichen Ausgeſtaltunz zur chriſtlichen Kirche, welches 
fogar feine urſprüngliche Geſtalt ift, tritt es als geoffenbarte Religion auf, und 
ſomit nothwendig in der Geſtalt beſtimmter Bekenntniſſe. Aber ihr innerſter 
Kern iſt nichts anderes als die Vernunftreligion ſelbſt, und die Kirche hat die 
Aufgabe, immermehr zu dieſer Geſtalt fortzuſchreiten; dieſem Fortgange darf 
von außen kein Hinderniß bereitet werden. Wenn der Rationalismus die Mög⸗ 
lichkeſt und Nothwendigkeit der Offenbarung anerkennt, aber deren Wahrheit im 
ethiſchen Vernunftgedanken ſucht, jo ſteht er auf chriſtlichem Boden. Der Red⸗ 
ner zeigte darauf, wie auf dieſem Kantiſchen Boden ſich in den erſten zwei De⸗ 
cennien unſers Jahrhunderts eine Schule des Rationalismus auferbaute; er 
zeigte andererſeits, wie Kant's Stzatsrecht die juriſtiſchen Katreder zu beherrſchen 
anfin; und wie Kant's ethiſches Prinzip auf die deutſche Poeſie, namentlich auf 
Schiller, und auf Staatsmanner wie Wilhelm von Humboldt wirkte. 


[Von Anekdoten] aus der türkiſchen Finanzwirthſchaft — 
ſchreibt die Tr. Ztg. — iſt das neueſte, daß der Sultan beſchloſſen 
hat, 50 Millionen Piaſter dazu anzuwenden, um — die Schulden 
feines Harems zu bezahlen! Man frage nicht, wozu die Weiber 
ſolche Schuldſummen contrahirt haben? Das würde ſchwer ſein zu 
beantworten. Die meiſten Schulden werden gewiß gemacht, um ältere 
Forderungen ungeduldiger Darleiher zu decken. Hat der erſte Wucherer 
nur 10 Procent ſich ausbedungen, ſo muß der Schwarze, der dann den 
Vertrauten ſpielt, um jene Schuld ſammt Zinſen zu zahlen, gewiß 15, 
ja 20 Procent Gewinn gewähren, wenn er beim zweiten anklopft, und 
ſo fort, ſo daß mancher armeniſche Sarraf (Geldmäkler) ſich in letzter 
Zeit ſeine 30 Procent ſicherte, wenn er dem kaiſerlichen Harem borgen 
mußte, und mit Mühe erſt zu ſeinem Gelde kam, wenn er mit Ent⸗ 
deckung und Anzeige beim Großherrn drohte. — Noch ſchwindliger iſt 
das Pfandgeſchäft in Konſtantinopel, deſſen Hauptopfer unter den Wei⸗ 
bern des Harems zu ſuchen find. Uaſägliche Mengen von Kleinodien, 
Brillanten und Geſchmeiden u. ſ. w. befinden ſich fortwährend in den 
Händen unüberwachter Pfandleiher. Natürlich iſt dafür geſorgt, daß 
die verlegene Schöne dabei nicht beſſer fährt als der Jude oder Chriſt, 
der das Geld darauf vorſtreckt, und ſolideſte Kaufleute meinen, kein 
ſichereres Geſchäft in ganz Stambul als: Pfänder zu nehmen! — In 
jüngſter Zeit waren mehrere eelatante Geſchichtchen der Art zu den. 
Ohren des Großherrn gekommen, der bekanntlich in ſeinem Harem ſehr 
ſtrenge Zucht hält. Er bat eine umfaſſende Unterſuchung anſtellen 
laſſen, wie die Zuſtände der Schatullen ſeiner Sultaninen und Odalisken 
in nackter Wahrheit ſeien, und das hat das oben gedachte Ergebniß ge⸗ 
funden: — daß er für den Augenblick 100,000 Beutel braucht, um die alten 
Schulden zu bezahlen. Ob das etwas helfen wird, um das Machen von 
neuen zu verhüten? 


ueber das Erdbeben an der japaniſchen Küſte,] dem die 
ruf. Fregatte Diana zum Opfer fiel, liegen Berichte eines engl. Offi⸗ 
ziers vor, die aus dem ruſſiſchen Logbuch (Schiffstagebuch) der Fregatte 
überſetzt ind. Nach dieſem muß die Erſchütterung, die ſich unter der 
Meeresfläche hinzog und den Wellen mittheilte, eine beiſpiellos lange 
anhaltende und überaus heftige geweſen fein. Die Fregatte lag eben 
in der Bai von Simoda auf der Inſel Niphon, als fie am 23. Dezb. 
1854 die erſte Wirkung des Erdbebens verſpürte. Es äußerte ſich bei 
wolkenloſem Himmel zuerſt dadurch, daß, ſich inmitten der ſpiegel⸗ 
glatten See eine ſehr hohe Welle bildete, die ſich der Bucht zu: 
wälzte und das Dorf Simoda vollſtändig unter Waſſer ſetzte. Nach 
einer Viertelſtunde erſt nahm die Welle ihren Rſickzug, und da ſah man 
vom Dorfe ſelbſt nur noch einen im Bau begriffenen japanischen Tem: 
pel ſtehenz alles Andere war dem Erdboden gleichgemacht. Boote wur⸗ 
den zertrümmert oder 


aufs hobe Meer hinausgeriſſen, von einem Hli⸗ 
gel im Innern des Landes ſahen die Schiffsleute Rauch aufſteigen, die 
Luſt war mit ſchwefligen Dämpfen geſchwängert; die Anker der Diana 
aber hielten zum Glück feſt, während ſie ſich, ſoweit die Ankertaue es 
geſlatteten, ſo raſch im Kreiſe drehte, daß den älteſten Matroſen zu 
1 indeln anfing. Diefe Bewegung hielt eine volle Stunde an, und 
die Mannſchaft gab ſede Hoffnung auf Rettung auf. Um 10 Uhr 45 
Minuten waren die Ankertaue gerifien, und das Schi trieb dem 
trande zu; ſo heftig waren die Wellenſtöße, daß eine Kanone über 
zwei andere NN wurde; aber zum Glück riſſen die rück⸗ 
weichenden Wellen das Fahrzeug vom Ufer weg. Um 2 Uhr wurde 
die See ruhiger, um 3 Uhr war keine Woge mehr zu ſehen, und ſo 
war die Mannſchaft gereitet, bis ſie den Engländern in die Hände fiel. 
Der Himmel war den ganzen Tag über klar geblieben, es wehte eine 
ſchwache Briſe aus Nordost, das Barometer ſtand unverrückt auf 29. 
7, das Thermometer auf 58e Fahrenh. Als die Schiffmannſchaft am 
achmittag ans Land ging, war das ganze Dorf Simoda ſo vollſtän⸗ 
dig verſchwunden, daß es nicht möglich war, auch nur den Fleck zu be⸗ 
zeichnen, auf dem es geſtanden hatte. 300 Japaneſen ſollen durch 
die Kataſtrophe ums Leben gekommen ſein. Die Diana blieb 
noch bis zum 13. Januar 1855 in der genannten Bucht; da ſie jedoch 
zu ſchadhaft geworden war, um dort ausgebeſſert werden zu können, 
mußte ſich die Mannſchaft entſchließen, ſie im Stiche zu laſſen. Die 
letzten Aufzeichnungen des Logbuchs ſind vom 18. Januar und lauten: 
„Die Japaneſen ſchickten 300 Boote, um die Fregatte die Bai hinauf⸗ 
uſchleppen (ein fünf, Meilen langes Stück); ſie war bis über den wei⸗ 
ln See (im äußern Anſirſch) im Waſſer, und nachdem 3% Mel⸗ 
len zurückgelegt worden waren, ließen die Japaneſen ſie im Stiche, da 
ſich ein Wind erhob, der die Arbeit erſchwerte. 
neigte ſich das Schiff plötzlich auf 
auf und ſank dann in die Tiefe. 
onnte man an der Stelle, wo ſie verſunken war, 
von 1000 Faden nicht auf den Grund kommen.“ 


Geeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Amtliche Verordnungen und Bekanntmachungen, 


Die Nr. 205 des Pr. St.⸗Anz, bringt: 
er er vom 13. De babe d. J., betreffend die aller⸗ 


) Die Bekanntmachung 

ul 5 0 ber Aktien⸗Geſellſchaft „Kredit⸗Verein für Hand⸗ 

nal in agde . 

2) Das tniß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kom⸗ 
be . 2 105 1 hangen der Regie⸗ 


onflikte vom 9. Juni d. J., da heine bringen Leiſtungen 
emeinde aufzubt ei | 
ulſtube 1 der Sch 


10 Minuten ſpäter 


mit einem Senkblei 


n 


rung, durch welche die von einer S 
in Bezie G 414 die Sa der ullehrer⸗ 
Wohnung geregelt werden, der Rechtsweg unzuläffig ſei. 


eine Seite, richtete ſich noch einmal g 
Bei ſpäter angeſtellten Sondirungen ſch 
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3) Den Erlaß vom 24. Oktober d. J., betreffend die Heranziehung von 
Stiftsgrundſtücken zu den Gemeindelaſten. 

) Den Beſcheid vom 4. November d. J. über die Frage, was in Bezug 
auf Entrichtung des Einzugsgeldes als Neuanziehender im Sinne des 
$ 52 der St.⸗O. zu betrachten fei. 

5) Die Circular⸗Verfügung vom 21. Oktober d. J., betreffend die Berech⸗ 
e Stempels der über den Sold und die Mieths⸗Entſchädigung 
der Chauſſee⸗Aufſeher und Wärter auszuſtellenden Quittungen. : 

6) Die Eircular⸗Verfügung vom 28, November d. J., betreffend die Steuer: 
Vergütung für ausgeführten Branntwein. - 

7) Die Bekanntmachung vom 16. Dezember d. J., betreffend die Ausrei⸗ 
chung neuer Zins⸗Coupons zu den niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Stammaktien. f 

Das 45. Stück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter \ 

Nr. 4316 den allerhöchſten Erlaß vom 25. September 1855, betreffend die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 
der Kreis⸗ Kane 1) von Conitz über Jakobsdorf bis zur Grenze mit 


dem Kreiſe Flatow in der Richtung auf Cammin, 2) von Contſtz über 

Tuchel und Motilla⸗Müͤhle bis Monkuwarsk, 3) von Juchel über Brunſt⸗ 

platz bis zum N Terespol, 4) von Conitz über Bruß bis zur 

Grenze des Kreiſes Berendt in der Richtung auf Berendt; unter 

Nr. 4317 das Privilegium wegen Ausfertigung auf den Inhaber lautender 
be lerne des coniger Kreiſes im Betrage von 100,000 Thlr. 
Vom 25, September 18555 unter 

Nr. 4318 die Bekanntmachung der Minifterial-Erklärung vom 21. Novem⸗ 
ber 1855, wegen der von der 1 preußiſchen mit der kurfürſtlich 
heſſiſchen Regierung verabredeten Maßregeln zur Verhütung und Be⸗ 
gf der Feldfrevel in dem Grenzgebiet. Vom 1. Dezember 1855; 
und unter 

Nr. 4319 die Bekanntmachun 
der zwiſchen Preußen und 
Durchmarſch⸗ und Etappen⸗Konvention bis zum 1. 
fend. Vom 8. Dezember 1855. 4 


[Rechtsfälle aus dem b echte 1. Nach der neuen Wechſel⸗ 
Ordnung gehört bekanntlich das ekenntniß der erhaltenen Valuta 
nicht mehr zu den weſentlichen Erforderniſſen eines Wechſels; es iſt daher 
zweifelhaft, ob der Einwand nicht empfangener Valuta in dem Wechſel⸗ 
prozeß überhaupt auläffig fei. Dieſe Frage iſt neuerdings zur richterlichen 
Entſcheidung gelangt. Die verehelichte S. hatte ſich mit Genehmigung ihres 
Ehemanns in einem trockenen (ſ. g. Sola-) Wechſel verpflichtet, an den Kauf⸗ 
mann W. 400 Thlr. zu zahlen, und in dem Wechſel „Valuta baar und ver⸗ 
abredetermaßen empfangen zu haben“ bekannt. Dieſer letztere ward klagbar; 
die Verklagte ſetzte den Einwand nicht erhaltener Valuta entgegen, und 
deferirte dem Kläger hierüber den Eid. Die Richter der beiden erſten In⸗ 
ſtanzen erklärten denſelben für unerheblich, weil er im Wechſelprozeß unſtatt⸗ 
haft ſei; das Ober⸗Tribunal vernichtete jedoch mittelſt Urtels vom 13. Ja⸗ 
nuar 1855 das Appellations⸗Erkenntniß, und machte die Verurtheilung der 
Verklagten von dem über Nichtzahlung der Valuta dem Kläger deferirten 
Eide abhängig, indem es ausführte, daß der Einwand der nicht empfangenen 
Valuta, wenn er ſich nach Art. 82 der Wechſelordnung als ein unmittelbar 
dem 8 apponirter darſtelle, allerdings zuläſſig ſei. (Striethorſt Archiv 
Bd. 16 S. 158. 5 

2. Der Viktualienhändler W. hatte einen von ihm an eigne Ordre auf X. 
gezogenen Wechſel mit ſeinem Blancogiro unter Beifügung der Worte „sine 
obligo“ dem Schneidermeifter F. übergeben. Dieſer ließ, da er am Verfall⸗ 
tage von dem bezogenen K. keine Zahlung erhielt, Proteſt erheben, und nahm 
nunmehr den Ausſteller W. wechſelmäßig in Anſpruch. Dem Einwande des 
Verklagten, daß er den Wechſel ohne Gewährleiſtung girirt, ſetzte er entge⸗ 
gen, daß die Art. 8 und 81 der W.⸗O. die Verhaftung des Ausſtellers unbe⸗ 
dingt ausſprächen, und daß er den Verklagten nicht als Giranten, ſondern 
nur in feiner Eigenſchaft als Ausſteller in Anſpruch genommen habe. In⸗ 
deſſen erachteten die Richter der beiden erſten Inſtanzen den Einwand als 
durchgreifend, und auch das Ober⸗Tribunal verwarf mittelſt Urtels vom 
13. Jan. 1855 die hiergegen vom Kläger eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde. 
Dieſe Entſcheidung wird dadurch gerechtfertigt, daß bei einem an eigne Ordre 
ausgeſtellten, hiernächſt von dem Ausſteller girirten Wechſel ſich die Oblie⸗ 
genheiten des Ausſtellers und Indoſſanten in einer Perſon concentrirten 
u aß, d Art. 14 der W. O. dem Indoſſanten geſtattet ſei, durch 
Beifügung der Worte „ohne Gewährleiſtung“ oder „ohne Obligo“ oder einen 
gleichbedentenden Vermerk ſeine Wechſelverhaftung auszuſchließen, dieſe Be⸗ 
freiung dem Indoſſanten dann zu ſtatten komme, wenn er gleichzeitig die 
Perſon des Ausſtellers darſtelle. Es wird im Uebrigen am Schluſſe der 
Entſcheidungsgründe ausdrücklich hervorgehoben, daß die Frage: wie ſich die 
Sache ſtelle, wenn der Ausſteller eines eignen Wechſels durch ein ſpäteres 
Giro wieder in Beſitz deſſelben gelange, und dann ein zweites Indoſſament 
ausſtelle, oder wenn es ſich nicht um einen Wechſel an eigne Ordre handle, 
der Ausſteller jeden andern Wechſels alſo einen ſolchen Vermerk beifüge, 
durch die Entſcheidung nicht berührt werde, mithin unentſchieden bleibe. 
(Ebendaſelbſt S. 161.) 

3. Ein am 2. Dezember 1854 ausgeſtellter Wechſel des Inhalts: Am 
3. Januar zahlen Sie gegen diefen Prima⸗Wechſel an die Ordre von mir 
ſelbſt die Summe von 226 Thlr., ward von dem Bezogenen acceptirt, und 
egen denſelben eingeklagt. Auf den Einwand des Verklagten, daß der 

echſel die im Art, 4, Nr. 4 der W.⸗O. verlangte Angabe des beſtimmten 
Verfalltages entbehre, weil die Jahreszahl nicht ausgedrückt ſei, wurde der 
Kläger in beiden Inſtanzen abgewieſen, auch die von ihm eingelegte Nichtig⸗ 
dach 8 12 0 das Tribunalurtel vom 20. März 1855 verworfen. (Eben⸗ 
aſe 312. 

4. Nach 8 31 des Geſ. vom 21. Juli 1846 kann innerhalb 10 Tagen 
nach der Verfäumniß eines zur Ableiſtung eines deferirten oder acceptirten 
Eides anberaumt geweſenen Termins die Reſtitution nachgeſucht werden. In 
einem Wechſelprozeſſe hatte der Verklagte in der Appellations⸗Inſtanz einen 
ſolchen Termin verfäumt, und noch vor Abfaſſung des Urtels Neftitution 
nachgeſucht. Der Appellationsrichter nahm jedoch an daß jener N 31 ſich 
nicht auf Wechſelprozeſſe beziehe, verwarf daher das Reſtjtutionsgeſuch, und 
verurtheilte den Verklagten, indem er annahm, daß er den Eid nicht leiſten 


der Miniſterial⸗Erklärung, die Erneuerung 
achſen⸗Koburg⸗Gotha abgeſchloſſenen Militär⸗ 
1 1867 betref⸗ 


ſchwerde ward von dem Tribunale, welches der Anſicht des Appellations⸗ 


daſelbſt S. 


— 
— — 


dahin lautender Wechſel: „pro 28, September“ in Legi, 
1. Juni 1854 für preuß. Courant 374 Thlr., den 28. tember 1854, 
Leipziger Michaelis⸗Meſſe zahlen Sie für dieſen auf Rech an die Ordre 
von mir ſelbſt die Summe von mir ſelbſt und ſtellen ſolche auf Rechnung laut Bericht 
— ging durch mehrere Hände an die Gebrüder W. welche ihn an S. weiter begaben. 
Dieſer ließ, da keine Zahlung erfolgte, den Wechſe an dem 12. Oktober 1854, 


ſeinen Regreß gegen die Gebr. 


telſt des durch das Tribunalsurtel vom 22. Februar d. J. beſtätigten Appel⸗ 
lations⸗Erkenntniſſes der Kläger, wegen verſpäteter 


Zahlungszeit im Allgemeinen auf eine Meſſe beſtimmt iſt, nicht auch, folche, 
deren Verfallzeit auf einen 1 5 in eine Meſſe Fallen 809 ele 
ſetzt 05 der Proteſt ſei mithin am 28. September 1854 aufzunehmen 
geweſen. 


# Grünber 
welche am 10. d. M. 


begonnen hatte. Die verhandelten Sachen nahmen das 


| öffentliche Intereſſe nicht in Anſpruch, weshalb der Zuhgrerraum Leere Bänke 


zeigte. In dem einzigen Falle, welcher die öffentliche Theilnahme in hohe 

rade erregt hatte, einem Flelſchesverbrechen, war ie Oeffentlichkeit 77 797 
loſſen; er endete mit der Freiſprechung des Angeklagten, eines hieſigen 
leiſchermeiſters. Der ſchon in frühern Sitzungen hervorgetretene Uebelſtand, 
daß der Angeklagte nicht rechtzeitig, d. h. nicht mit Beobachtung der geſetz⸗ 
lichen achttägigen St vorgeladen worden war, wiederholte auch bei 
der gegenwärtigen Sitzung und zwar in ſieben Fallen; da die Angeklagten 
nur in vier Fällen dazn vermocht werden konnten, auf den Einwand der 
Nichtgewährung dieſer Friſt zu verzichten, fo wurden in drei Fällen die Anz 
geklagten und die Zeugen entlaſſen und die Verhandlung ausgeſetzt, um bei 
der nächſten, in den März fallenden Sitzung wieder aufgenommen zu wer⸗ 
den. Die nachtheiligen Folgen dieſer Uuregelmaͤßigkeit leuchten ein; ſie be⸗ 
ſtehen nicht nur darin, daß jeder dieſer Faͤlle jtatt einer einmaligen eine 
. e Sitzung, mithin einen doppelten, namentlich den Geſchworenen 
ehr empfindlichen Zeitaufwand erforderlich macht, und der Staatskaſſe die 
zehlung doppelter Zeugengebühren auferlegt, ſondern daß fie auch durch die 

ertagung auf mehrere { 
des Thatbeſtandes bei dem haufig ſchw 


2 achen Exinnerungsverm 
gen vergrößert. Der Hauptgrund dieſes Uebelſtandes ſoll in der Einrichtung 


könne oder wolle. Die gegen dieſe Entſcheidung eingelegte red 
richters S mittelſt Urtels vom 12. April 1855 verworfen. (Eben⸗ 
330. 


C. [Zum Wechſelrecht.] Ein auf ein leipziger Handelshaus gezogener, 
Grünberg, den 


als dem geſetzlich fixirten Zahltage der Meſſe, proteſtiren, und nahm ſodann 
\ Auch wurden dieſe ihres Einwandes, daß 
der Wechſel kein Meßwechſel, ſondern ein auf den 28. September 1854 ge⸗ 
ſtellter Tagwechſel ſei, ungeachtet, in erſter Inſtanz verurtheilt, dagegen mit⸗ 


1 roteſt⸗Aufnahme abge⸗ 
wieſen, denn unter Meßwechſel ſeien nur ſolche Wechſel zu verſtehen, Ba 


18. Dezbr. Geſtern endete die Schwurgerichtsſitzung, 


onate hinaus die Schwierigkeit der Feſtſtellung 
ögen der Zeu⸗ 


liegen, nach welcher das Appellationsgericht in Glogau im Voraus für ein 
Pate Jahr die Schwurgerichtsſitzungen feſtſetzt, die Akten der einzelnen 
Sachen aber dem Schwurgerichtshofe dergeſtalt fpät zuſendet, daß die acht⸗ 
62910 Friſt zwiſchen Vorladung und Sitzung nicht innezuhalten ift, und 
der Gerichtshof, um die Sitzung mit einer angemeſſenen Zahl von Sachen 
zu füllen, und eine Vertagung derſelben auf mehrere Monate zu vermeiden, 
gleichwohl die Vorladung erlüßt in der Ho ug daß der Angeklagte auf 
die Einhaltung der geſetzlichen Friſt verzichte. Da die bei frühern Sitzungen 
hierüber laut gewordenen Klagen der Geſchwornen, welche zur Kenntniß der 
betreffenden Gerichtsbehörden unbezweifelt wenigſtens 11 08 elangt ſind, 
ohne Erfolg rer find, fo vereinigten fich diesmal die 1 zu 
einer an das königl. Juſtiz⸗Miniſterium gerichteten Bitte um Abſtellung je⸗ 
nes Uebelſtandes. Wir wünſchen ihr um ſo mehr den beſten Erfolg, als 
man ſich leider der Wahrnehmung nicht verſchließen kann, daß das Juſtitut 
der Geſchwornen mehr und mehr in der Meinung derer ſinkt, welche zu die⸗ 
ſer Funktion berufen ſind, und dies hauptſächlich ſeinen Grund in dem aller⸗ 
dings ſchweren Opfer liegt, welches den nicht am Orte des Schwurgerichts 
Wohnhaften auferlegt wird. 


— . ͤͤ K — xp 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 


Ol Die Geſammtſumme des Werths der Berg⸗, Hüften: und 
Salinen⸗Erzeugniſſe. (Fortſetzung.)] Im weſtfäliſchen Haupt⸗ 
bergdiſtrikte wurden im vergangenen Jahre auf den Bergwerken an Stein: 
kohlen ein Quantum von 13,593,372 Tonnen im Werthe von 6,153,759 Thlrn. 
produzirt; an Eiſenerzen 330,014 Tonnen im Wertge von 136,847 Thlrn.; an 
Zinkerzen 47,820 Etnur. im Werthe von 10,627 Tylrn.; an Bleierzen 235 Etnr. 
im Werthe von 850 Thlru,; an Kupfirerzen 301 Gtnr. im Werthe von 574 
Thlrn.; an Vitriolerzen 420 Gtnr. im Werthe von 70 Thlrn.; an Alaunerzen 
7225 Tonnen im Werthe von 173 Thirn., zuſammen 13,930,611 Tonnen und 
84,776 Etne. im Werthe von 6,302,900 Thlrn. 

Auf den Hütten wurden gewonnen bei der Herſtellung von Roheiſen in Gän⸗ 
zen 894,092. Ctur. im Werthe von 1,500,895 Thlrn.; von Robeiſen in Guß⸗ 
ſtücken 147,080 Gtnr. im Werthe von 421,246 Thlrn.; von Eiſengußwaaren 
192,768 Etnr. im Werthe von 773,292 Ihlen.; don Stabeifen 851,446 Etnr. 
im Werthe von 4,152,488 Thlin.; an Schwarzblech 143,586 Etnr. im Werthe 
von 911,707 Thlrn.; an Weißblech 9109 Stnr. im Werthe von 89,572 Thirn.; 
an Eiſendraht 236,538 Ctur. im Werthe von 1,335,336 Thlrn.; an Rohſtahl 
86,605 Ctur. im Werthe von 472,500 Thirn.; an Gußſtahl 50,591 Etnr. im 
Werthe von 813,000 Thlrn.; an raffinirtem Stahl 58,269 Eine. im Werthe 
von 510,256 Thlrn.; anıRobiine 74,237 Eine. im Werthe ven 468,025 Thlrn.; 
an Zinkblech 22,727 Einr. im Werthe von 130,000 Thlrn.; an Zinkwei 
11/000 Star. im Werthe von 66 000 Thlen; an graben Kupferwaaren 417 
Etnr, im Werthe von 183,698 Thlrn.; an Meſſing 17,865 Gtnr. im Werthe 
von 741,471 Thirn.; an Smalte 2805 Ctur. im Werthe von 34,725 Tyltn.; 
an Nickel 455 Gene. im Werthe von 108,333 Thlrn.; an Antimon 350 Etnr. 
im Wert e von 5420 Tolrn.; an Alaun 1793 Etnr. im Werthe von 7066 Thlrn., 
zuſammen 2,805,495 Gentn. im Werthe von 12,725,030 Thlrn. 

Auf den Salinen wurden gewonnen: an weißem Kochſalz 10,288 Laſten im 
Werthe von 255,643 Thun; an ſchwarzem und gelbem Salz 113 Laſten im 
Werthe von 952 Thlrn. 

Auf den Bergwerken des weſtfäliſchen Hauptbergdiſtriktes waren bei der 
Förderung von Steinkohlen 19,977 Arbeiter, welche 35,115 Frauen und Kinder 
hatten, beſchäftigt; von Eiſenerzen 1280 Arbeiter mit 2387 Frauen und Kin⸗ 
dern; von Zinkerzen 67 Arbeiter mit 190 Frauen und 2 1175 von Bleierzen 
7 Arbeiter mit 13 Frauen und Kindern; von Kupfererzen 16 Arbeiter mit 7 
Frauen und Kindern; von Vitriolerzen 1 Arbeiter mit 2 Frauen und Kindern; 
von Alaunerzen 11 Arbeiter mit 15 Frauen und Kindern, in Summa 24,359 
Arbeiter mit 38,029 Frauen und Kindern. 

Auf den Hütten waren bei der Herſtellung von Roheiſen in Gänzen 1129 
Arbeiter mit 2416 Frauen und Kindern beſchäftigt; von Roheiſen in Gußſtücken 
1262 Arbeiter mit 3587 Frauen und Kindern; von Eiſengußwaaren 1764 Ars 
beiter mit 4329 Frauen und Kindernz von Stabeiſen 4287 Arbeiter mit 10,141 
Frauen und Kindern; von Sawarzblech 453 Arbeiter mit 1179 Frauen und 
Kindern; von Weißblech 83 Arbeiter mit 211 Frauen und Kindern; von Eiſen⸗ 
draht 832 Arbeiter mit 2189 Frauen und Kindern; von Rohſtahl 301 Arbeiter 
mit 793 Frauen und Kindern; von Gußſtahl 971 Arbeiter mit 2568 Frauen 
und Kindernz von raffinirtem Stahl 357 Arbeiter mit 1117 Frauen und Kin: 
dern; von Rohzink 595 Arbeiter mit 1416 Frauen und Kindern; von Zinkblech 
36 Arbeiter mit 60 Frauen und Kindern; von groben Kupferwaren 27 Arbeiter 
mit 91 Frauen und Kindern; von Meſſing 1138 Arbeiter mit 2567 Frauen 
und Kindern; von Smalte 27 Arbeiter mit 53 Frauen und Kindern; von 
Nickel 22 Arbeiter mit 48 Frauen und Kindern; von Antimon 4 Arbeiter mit 
10 Frauen und Kindern; von Alaun 22 Arbeiter mit 43 Frauen und Kindern; 
zuſammen 13,300 Arbeiter mit 32,817 Frauen und Kindern. 

Auf den Salinen waren bei Fabrikation von weißem Kochſalz 643 Arbeiter 
mit 1805 Frauen und Kindern beſchäftigt. 88 

Die Geſammtzahl der Arbeiter, welche auf dem weſtfäliſchen Hauptberg⸗ 
diſtrikte beſchäftigt waren, betrug mithin 35,304 und hatten dieſe 72,051 Frauen 
und Kinder. 

Die Zahl der Bergwerke betrug 286. Hiervon kommen auf den Bau von 
Steinkohlen 205, von Eiſenerzen 70, von Zinkerzen 4, von Bleierzen 2, von 
Kupfererzen 2, von Vitriolerzen 1, von Alaunerzen 2. 

Die Zahl der Hütten betrug 362, und kommen hiervon auf die Herſtellung 
von Roheiſen in Gänzen 13, von Roheiſen in Gußſtücken 3, von Gußeiſenwaa⸗ 
ren 25, von Stabeiſen 85, von Schwarzblech 4, von Weißblech 1, von Eiſen⸗ 
draht 35, von Rohſtahl 39, von Gußſtahl 6, von rafſinirtem Stahl 90, von 
Nohzink 3, von Zinkblech 1, von groben Kupferwaaren 5, von Meſſing 38, von 
Smalte , von Nickel 1, von Antimon 1, von Alaun 2. \ a 

Die Zahl der Salinen betrug 5, und kommen diefe nur auf die Fabrikation 
von weißem Kochſalz. 

Die Geſammtzahl der Bergwerke, Hütten und Salinen des weſtfäliſchen 
Hauptbergdiſtriktes beträgt mithin 653. (Fortſetzung folgt.) - 


* Breslau, 19, Dezember. [Neue Erfindung.) Ein geſchickter 
Feuerarbeiter hierſelbſt, der ſchon mehrere Proben feines © nderiſchen Talen: 
tes geliefert hat, unter anderen einen gläfernen Gaſometer, über den 
bereits Verſchiedenes in die Oeffentlichkeit gedrungen iſt, hat kürzlich eine 
Gasreinigüngsmaſchine konſtruirt, die, abgeſehen von dem Werthe, 
welchen ſie für die Gaserzeugung hat, und worüber an einem andern Orte 
ausführlicher die Rede, fein wird, für ſpezielle techniſche Zwecke fo ungemeine 
Vortheile bietet, daß die Publikation der dung ein Gegenſtand der 
Pflicht und des öffentlichen Intereſſes wird. Der betreſſende Apparat kann 
nämlich zur Erzeugung von Luftzug verwendet werden, fo daß er für alle 
diejenigen Handwerker, die mit dem Löthrohr arbeiten, alſo r, 
Goldarbeiter und Gürtler, dieſes Inſtrument zu erfegen vermag. Schon 
fruͤher find mehrfache aber unglückliche Verſuche gemacht worden, um den⸗ 


ſelben Zweck zu erreichen, aber fie ſcheiterten zumeiſt, und namentlich die 
verſchiedenen Arten von Blafebälgen, an der ane der 5 keit des erzeugten 
t der Flamme. Um einen 


Luftzuges und der daraus hervorgehenden Uneg 
Begriff von der E art 1 25 welche durch den Apparat an Arbeits⸗ 
kräften gewonnen wird, führe ich nur an, daß wenn beiſpielsweiſe ein ſol⸗ 
cher Apparat im (ten. Stockwerk eines Hauſes angebracht würde, wie er 
ebenfogut in der Arbeitsſtube dicht vor dem Arbeiter aufgeſtellt werden kann, 
um dort die eintretende Luft einzunehmen, 6 Arbeiter zu ebener Erde acht 
Tage lang ohne Unterbrechung mit dem erzeugten Luftzuge Löthen konnten. 
Der e e 59 11 5 Kon a Sa N in Be⸗ 
wegun etzt, und dieſe mehrere e lang fortdauern 
ehe dr 5 Aufzug erfolgt. Babel werden durch ſei a ; 


rohr angebrachte Nebenröhren fo viel Arbeiter mit Luftzug ve gt, als 
man aba il, Es iſt natürlich, daß für deen Sec e Pine effnen 
und Schließen vorhanden find. Die wie bei einem Uhrwerk automatiſche 


Bewegung des Apparates bedingt nothwendig die fortwährende Gleichmäßig⸗ 
keit des Luftzuges, und wegen der d Konſtru 1 h t 
wie bei dent rer Uhrwerk durch Reibung ein plötzlicher Stillſtand 
entſtehen. Der Hauptoortheil der Erfindung liegt aber neben der Arbeits 
erſparniß in ihrer Heilſamkeit für die Gefundheit, indem fie die Arbeiter der 
Anſtrengung ihrer Lungen überhebt, eine Anſtrengung, welche die älteren 
Arbeiter am beſten zu würdigen wiſſen, und für deren n e Wirkung 
2 den e 8 ge en be — bie 75 in den 
5 wi ar oft die 
der ebeierablöfen müfen, „gar oft üngeren 2 fte eren in 


y Breslau, 10. Dez. [Allgemeine Sitzung des Central⸗Gärt⸗ 
ner⸗Vereins für Schleſieng Nachdem eu! b Bereindan elegenheiten 
vorgetragen und debattirt waren, hielt Herr C. Scholz einen Vortrag über 
Miſtheettreiberej. Wir entnehmen an dn olgendes: Obgleich die 
Gemüſetreiberei ein ſchon längst bebautes Feld iſt, ſcheint es doch nicht un⸗ 

ortſetzung in der Beilage.) El 


Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 504 


— 


324 


der Breslauer 


Zeitung. 


Donnerstag den 20. Dezember 1855. 


Fortſetzung.) 
nütz, darüber zu ſprechen, da viele Verſchiedenheiten in der Behandlung der 
Miſtbeete, ſo wie der Pflanzen, welche in denſelben ſtehen, ſtattfinden. Der 
Redner nimmt das Mißbeet 4 Fuß breit und 5 Fuß lang an. Der Dünger 
zu demſelben muß gleichmäßig in das Beet vertheilt und feſtgeſtampft ſein; 
darauf kommen 6“ Erde. Man ſaͤet nun, nachdem das Beet durchwärmt iſt, 
zuerſt Carotten hinein, darunter etwas Oberrüben-, Salat: und Radis⸗Saa⸗ 
men. Sind die Sämereien aufgegangen, muß Luft gegeben werden, damit 
die Pflanzen nicht ſpillrig werden. Haben die Oberruben 2—3 Blätter ohne 
die Saamenlappen, ſo wird ein neues Beet angelegt und dieſelben darein 
verpflanzt, wo möglich 2 zuſammen; 5“ werden die Pflanzen auseinander 
geſetzt; es muß viel Luft gegeben werden, da das Kraut alsdann beſſer wird; 
iſt viel Unterwärme da, fegi die Rübe beſſer an. Auf 4 Fenſter nimmt man 
ohngefähr zur Miſchung der Carotten 7 Loth Salat, “ Loth Radis, 4 L. 
Oberrüben. Die Gurkenbeete müſſen nicht zu früh angelegt werden. Ende 
Be oder Anfang März iſt die geeignetfte Zeit. In ein ſolch zubereitetes 
eet werden 6 Reihen Salat und 1 Reihe Gurken, welche in einem Kaſten 
udn. ſind, gepflanzt. Es iſt nicht rathſam, die Gurkenkerne in einem 
arm⸗Hauſe zu legen, da die grüne Blattlaus ſich alsbald einfindet; werden 
nun die Pflanzen in das Miſtbeet gepflanzt, ſo theilt ſich die grüne Blatt⸗ 
laus bald den übrigen Pflanzen mit. In ein Beet kommen 4—5 Gurken⸗ 
pflanzen. Die Spitzen der Pflanzen werden weggebrochen. Bei Melonen 
nimmt man nur 1 Pflanze ins Beet. Wird ein Melonenbeet zu zeitig an⸗ 
Mas ſo gedeiht es nicht eher gut, als bis die Wärme von oben wirkt. 
an läßt nun der Pflanze 2—4 Ranken, jeder 3 Blatt ſtehen. Im Winter 
kann man auch Gurken ziehen, und theilt Herr Rehmann mit, wie er vor 
2 Jahren im Januar ſchöne Gurken gehabt habe. Er hat die Pflanzen in 
Körben ins Warm⸗Haus gehangen und ſie durch künſtliche Befruchtung eher 
zum Anſatz gebracht. Bei der n Muße Befruchtung habe er einen Pinſel 
mit einer Miſchung von warmem Waſſer und Honig beſtrichen. Dem Vor⸗ 
trage folgten alle mit der geſpannteſten Aufmerkſamkeit, und bewieſen die 
. ae der gemachten Erfahrungen den Eifer für das allgemeine 
ntereſſe. 


[Ueber Maiskultur in Reiſen.] Bei einer Durchreiſe durch Reiſen 
— 755 wir Gelegenheit, das bedeutende Maismagazin daſelbſt uns anzu⸗ 
ehen. Herr . Lothré theilte uns auf Befragen mit, daß er 
in dieſem Jahre 70 Q.⸗R. mit dem aus den Donaufürſtenthuͤmern bezogenen Früh⸗ 
mais angebaut und von einer Metze Ausſaat 20 Scheffel Körner geerntet 
habe. Durch dieſes Reſultat iſt der Beweis geliefert, wie ertragreich und 
wichtig auch für unſere Gegenden der Maisanbau iſt, beſonders der des 
e der in noch kaͤlteren Gegenden zur Reife kommt, und bisher in 
eutſchland wenig oder gar nicht kultivirt worden iſt. Obgleich nun die 
fürſtliche Oekonomie⸗Direktion zu Reiſen gewillt iſt, auf den fürftlichen Gü⸗ 
tern den Anbau des Mais im Großen zu betreiben, ſo iſt es doch, wie wir 
gehört haben, dem Hofkunſtgärtner Herrn Lothré erlaubt, von dem Ueber⸗ 
fluffe Saamen-Mais auf Verlangen abzulaſſen, und wollen wir durch dieſes 
das ökonomiſche Publikum dadurch aufmerkſam gemacht haben. Herr Lothré 
en in dieſem Frühjahre einen Vortrag über Maſsanbau in den Donaufür- 
enthümern in der allgemeinen Sitzung des Central⸗Gärtner⸗Vereis für Schle⸗ 
ſien gehalten, welche von Oekonomen zahlreich beſucht war; fie alle erſtaun⸗ 
ten über die Reſultate, fanden ſie aber bei der vorgeſchlagenen Behandlung 
Ae Dieſer Bericht iſt hier von Seiten des Central⸗Gärtner⸗Vereins 
abzulaſſen. 


6 Schweidnitz. [Gewerbliches und Merkantiliſches.] Die 


+ Breslau, 19. Dezember. Auch heute war die Stimmung der Börſe 


hieſige Handelskammer hat wegen der Unbeſtimmtheit des Maßes bei] außerordentlich flau und das Geſchäft ſehr ſchwach. Alle Aktien wichen im 


dem Verkaufe von Kartoffeln beſchloſſen, ſich bei den Herren Landräthen yet 


für eine polizeiliche Anordnung in Bezug auf den Marktverkehr mit 
dieſer Frucht dahin zu verwenden, daß zwar der Verkauf von Kartoffeln 


nach Hohlmaß auch fernerhin geſtattet ſei, jedoch in ba 0 150 Sgr. 
5 daß ein | bis 13 
Sack Kartoffeln 150 Pfd. und ein Scheffel 100 Pfd. wiegen müſſe. — 90—97 


das Gewicht derſelben zur Entſcheidung komme und zwar ſo, 


namentlich Freiburger erſter Emiſſion. Fonds matt. 

>. (Produktenmarkt.] Der Markt war heute ſchwach beſucht, das 
Geſchält zu den geſtrigen Notirungen höchft unbedeutend. 5 . 
Weizen, ord. gelber 100—112 Sgr., mittler 115— 130 Sgr., feiner bis 
feinſter bis 156 Sgr., weißer ord. 110—116 Sgr., mittler 120 
Sgr., feiner bis 158 Sgr., feinſter bis 168 Sgr. — Roggen ord. 
Sgr., 82—83pfd. 104—107 Sgr., 84—85pfd. 108—113 Sgr., Shypfd. 


Unſer Gewerbeverein hat beſchloſſen, im Monat Mai kommenden Jahres | 115 Sgr. — Gerſte 67—75 Sgr., feinſte 1—2 Sgr. höher gehalten. — Hafer 


eine Induſtrie-Ausſtellung zu veranſtalten, verbunden mit einem 35 —43 Sgr. — Erbſen 100—118 Sgr. nach Qual. pro Sch 


Thierſchaufeſt. Die Anmeldungen hierzu erfolgen bei dem hieſigen Ge⸗ 
werbeverein. Hoffentlich wird dieſe Ausſtellung mit der zu Breslau 
beabſichtigten großen nicht der Zeit nach konkurriren. — Unſere Han⸗ 
delskammer wird bei der königl. Regierung befürworten, daß in Wal: 
denburg zwei Viehmärkte, im Frühjahr und im Herbſt, abgehal⸗ 
ten werden können, da es das Bedürfniß der Stadt und Umgegend 


effel. 
Oelſamen vernachläffigt, Winterraps 130 140 Sgr., Sommerrübſen 
115—123 Sgr. pro Scheffel. . Di 2. 

Kleeſamen erhielt ſich feſt im Preiſe bei ziemlich guter Kaufluſt, rother 
mit 15%-—17—17% Thlr., weißer mit 17-23—24 Thlr. pr. Ctr. bezahlt. 

Spiritus loco und Dezbr. 15% Thlr., Januar⸗Februar⸗März 15% Thlr., 
April⸗Mai 15% Thlr., Mai⸗Juni 15% Thlr. 5 8 

Zink matt. Die Ordres, die hier waren, ſcheinen ausgeführt zu ſein, und 


erheiſcht. — Der Herr Kaufmann Hayn in letztgenannter Stadt hat] da die Spekulation in dieſem Artikel faſt aufgehört hat, fo wird man den 
die Aufſtellung eines Mittels e bel der Verarmung und Demoraliz auswärtigen rückgängigen Zinkpreiſen bei nächſten Einkäufen Gehör geben 


ſation entgegen zu treten. Die 
fende Denkſchrift in Berathung a und foll die betreffende Fach⸗ 
Kommiſſion darüber ein Gutachten anfertigen. — Die Angelegenheit 
der Verlegung des Poſtamtes nach dem Bahnhofe ſoll nun nach dem 
eingegangenen abſchläglichen Beſcheide der Ober-Poſt⸗Direktion auf fi 
beruhen bleiben. 


Hamburg, 14. Dezbr. [Butter.] Die direkten Abladungen find ſeit 
acht Tagen durch die gehemmte Schifffahrt behindert, doch aber wurde über 
Glückſtadt theils Stoppel⸗, theils Winterwaare verladen. Letztere bedang 
53—54 Rtl. Notirungen: Holſteiniſche Stoppel⸗ 56 u. 59 Rtl., mecklenb. 
do. 55—57 Rtlr., angelſche do. 52—56 Rtlr., Wi a und tondernſche 
50 Ktl., horſens⸗ und fühnenſche 50 Rtlr., däniſche 46—48 Rtl. pro 224 
Pfund Netto. 


Berlin, 18. Dezember. [(Börſen⸗Correſpo ndenz.] Die geſtrige pa⸗ 
riſer Börſe war matt geſtimmt, weil der „Moniteur“ nicht die angekündig⸗ 
ten günſtigen Nachrichten brachte. Courſe mußten weichen, denn es fiel den 
Käufern ſchwer, ſich reportiren zu laſſen. In London war die Stimmung 
beſſer, da die eben angelangte Botſchaft des Präſidenten die Beſorgniſſe 
über Verwickelungen zwiſchen England und den Vereinigten Staaten be⸗ 
ruhigte; Conſols hoben ſich von 88% auf 89%. Die Wochenüberſicht der 
Bank ergiebt eine Verminderung der Notencirculation um 394,745 % und 


ieſige Handelskammer hat eine betref- müſſen. 


Breslau, 10. Dezbr. Preiſe der Butter vom 16. bis 19. Dezbr. 
Beſte Butter 20 Rtl. pro Etr. 
Geringere⸗ 24 „% 


Waſſerſtand. ? 
Breslau, 19. Dez. Oberpegel: 13 F. 9 3. Unterpegel: 2 F. 5 8. 
Eisſtand. 


r —-—T᷑ô 2 ——ͤ —— ——— —ͤ 


[Eingeſandt.] Eltern, die ihren Kindern wahrhaft erfriſchende geiz 
ſtige Koſt, Lehre, Aufmunterung und Heiterkeit verſchaffen wollen, rathen wir, 
den in brillanteſter Ausſtattung erſchiertenen „Puck“, von R. Löwenſtein, 
dem berühmten Kinderliederdichter, zu kaufen. Enthielte der „Huck“ nichts 
weiter, als die ſinnreichen Spiele oon Hübner⸗Trams und die beiden 
reizenden Mährchen von Löwenſtein, ſo wäre es ſchon das beſte und 
billigſte aller uns bekannten Weihnachtsbücher. — L. 142⁰ 


Pr) 


[Eingeſandt.] Unter den zahlreichen Feſtgaben, wol che uns der Bis 


eine Abnahme des Baarvorrathes um 147,529 . In Amſterdam lebhaftes chertiſch in dieſem Jahre bietet, müſſen wir von allen 
Geſchäft bei günſtiger Stimmung, beſonders für öſterr. Fonds; Rafael ſinnigſte und zarteſte F.ſtgeſchenk, die „A 17 Ar Jar . 


Anl. 97, Metall. 64. In Hamburg Umfäse unerheblich, beſonders Aktienron de la Motte Fougtié beſonders hervor ehen. 


vernachläſſigt; Köln⸗Minden 166%, 8 
35%, Discont 6 ½ bei andauernd empfindlichem Geldmangel. 


Dies iſt das rei⸗ 


ecklenb. 50, Magdeburg⸗ Wittenberge] zendſte und tiefſte Maͤhrche ng, reinſter Ausdru⸗ fl 
i N Selt n Frankfurt | derungen von dem ar 2 ft T tomantifcher Poeſie, durch⸗ 
waren die Aktien unbelebt, öſterr. Fonds etwas niedriger; Nat.⸗Anleihe 69 .] neunte Auflage (Preis geh. 2 Thlr., 


er einer vergeiſtigten Natur. Die fo eben erſchienene 
in Prachtband 2 Thlr. 20 Sgr.) iſt 


Von Wien wird als enormes Ergebniß der Zeichnung auf die 15 Millionen | mit FO meifterhaft (usgefb orten Holzſchnitten geziert und Druck 


Gulden in Credit⸗Aktien die Ziffer von 644,600 fl. gemeldet, fo daß die] und Papier find die ſilberne f 
Subſcribenten etwa 2,3% der gezeichneten Beträge erhalten werden. Die nachtstiſche keiner Dame ale einer goldnen ® 


Börſe war geftern durch neu aufgewärmte e belebt; die 
tg gingen jedoch von 114 auf 112; Agio weichend, Gold 13% 
ei 


u e b 


e r i ch 


der Ernte⸗Erträge in der preußiſchen Monarchie im Jahre 1855, zuſammengeſtellt nach 257 eingegangenen Berichten.“) 


Ernte⸗Erträge der einzelnen Provinzen. 


ichen Creme zu allen Chriſtbaumbehängen 


rucht, die auf dem Weih⸗ 
ſollte. [4314] . 0. N 


— 


Denjenigen Perfonen., welche die Wohnung des Herrn J. Maria 
= 8 er der ben te., uh en die Zähne radikal 
’ auszuziehen ꝛc., nicht wiſſen, diene zur Nachricht, 
daß ſich deſſelben W. hnung Mbrechtſtraße Nr. 18, erſte Etage, ae 
der königl. Regierung befindet. 
VBeſuchsſtunder von 9—11 Uhr Vormittags und Nachmittags von 3 bis 
14319] 


„|5 uhr (Sonn⸗ vnd Feiertage ausgenommen). 


Weihnachts Mus ſtellungen. 


Ludwigs Konditorei 

(Sandſtraße Nr. 12 im Fellerſchen Haufe). 

Was wären die Weihnachten ohne Konditoreien? Sie müſſen den eigent: 
r 0 und Zafelverzierungen hergeben, 

ſie werden insbeſondere diesmal manche knapp bemeſſene Gabe beſchönigen, 

manche bittere Täuſchung verſüßen helfen. Ohne Marzipan und Tragant, 
ohne Chokoladen⸗ und Liqueurfiguren, ohne Bonbons und Schaumkonfekt iſt 
eine halbwegs komfortable Weihnachts⸗Beſcheerung gar nicht denkbar. Freuen 
wir uns daher über die ſchöne Sitte, welche bei der jahrlichen Wiederkehr des 
Feſtes eine Reihe der anziehendſten Schauſtellungen ins Leben ruft. — Am 
Ausgange der Promenade, in unmittelbarer Nahe der Sandbrücke gelegen 
beherrſcht die Ludwigſche Konditorei ein ſehr weites Terrain, das ſich au 
der einen Seite über den Dom und den Wintergarten hinaus, auf der an⸗ 
deren durch die Odervorſtadt erſtreckt, da in beiden Vorſtädten kein ähnliches 

Etabliſſement anzutreffen iſt. Seit der Uebernahme durch ihren gegenwär⸗ 
tigen Inhaber hat dieſe ſo günſtig ſituirte Konditorei auch eine ſehr freund⸗ 
liche Umgeſtaltung erfahren und dürfte ſomit bei dem lebhaft geſteigerten 


[4309] 


—— Verkehr bald diejenige allgemeine Beachtung finden, welche fie ihrer vortreff⸗ 


K dit une r. S tro h. 
= Tea Roggen. Erbſen. | Gerſte. Hafer. * Raps. ] Weizen. Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. 
. 0,40 0,58 0,61 0,89 0,99 0,51 0,75 0,82 0,61 0,81 0,89 0,97 
AA 0,43 0,64 0,51 0,94 0,97 0,52 0,67 0,71 0,65 0,74 0,93 0,98 
randenburg 0,64 0,76 0,57 0,82 0,87 0,63 0,86 0,78 0,68 0,69 0,80 0,87 
Tr ER 0,45 0,72 | 056 | 0,9 0,95 0,47 0,82 0,78 | 069 | 0,65 0,93 0,95 
chleſien 0,45 053 | 0,46 | 0,98 089 | 050 | 0,78 0,75 0,57 0,73 | 09 0,92 
Sachſen 0,72 0,8 0,65 0,93 1,00 0,75 0,98 0,79 0,64 0,51 0,97 1,03 
Weſtfalen 0,80 0,79 0,90 0,93 1,00 0,56 0,69 0,86 0,73 0,94 0,94 1,03 
Rheinprovinz. 0,76 0,8 0,78 0,90 1,05 0,58 0,75 0,78 0,60 0,98 0,92 1,07 
Hohenzollern 0,84 0,65 0,95 1,15 1,09 1,00 0,65 0,75 0,55 0,80 0,88 1,05 
) 
Durchſchnitt der Ernte⸗Erträge des ganzen Staates. > 
rn er r 0 . 
Weizen. Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. Kartoffeln. Raps. Weizen. Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. 
0,61 0,00 0,67 0, 0,98 0,61 0,77 0,78 064 0,79 0,901 0,99 
Schleſien, nach 27 Berichten. 
N ene. Ses . 
Regierungs⸗Bezirk. ER 
Weizen. Roggen. Erbſen. wet. Hafer. toffeln. Raps. | Weizen. Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. 
) Bre slam 9% | 055 | 040 | 100 | os | 04 961 | oo | 08 | 068 | 096 | 
Y Oppeln. eu. eserrerrte 0,35 0,36 0,53 0,96 0,96 0,57 0,81 0,74 0,44 0,78 0,96 0,97 
3) Liegnitz 055 | 060 | 045 | 008 | oss | 048 | 003 | 082 | 068 % | 10 | 09 
—d— — — — — — 
Durchſchnitt .. 0,45 0,53 0,46 | 0,98 0,89 | 0,50 0,78 | 0,75 0,87 | 0,73 0,97 0,92 


ad 1) Das Körnergewicht des Weizens ift 73 Pfd., des Roggens 82 Pfd. 
der Erbſen 80 Pfd., der Gerſte 72 Pfd., des Hafers 51 Pfd. > PR 

Heu: Vormahd: 1,05, Nachmahd: ſehr gut, bis 1,50. 

Die ſonſtigen Feldfrüchte find nur mittelmäßig gerathen, an einigen Orten 
eg lere 0,85 

ollertrag: + 

Die Halmfrüchte litten beſonders durch Näffe und Auswintern, der Wei⸗ 
. Roſt und nicht allein in Betreff der Quantität, fondern 
au alität. 5 

Die Kartoffeln litten durch Näſſe und durch die Krautkrankheit. 

Der Stand der Saaten iſt ausgezeichnet. 

ad 2) Das Gewicht der Weizens iſt 75 Pfd., des Roggens 83 Pfd., der 
Erbſen 87 Pfd., der Gerſte 71 Pfd., des Hafers 51 Fler 

Heu: Vormahd: 1,04, Nachmahd: Durchſchnitts⸗Ertrag. 


Die N Feldfrüchte blieben im Ganzen unter dem Durchſchnitt. 
Wollertrag: 0,83. , 5 
Die ſchaͤdlichen Einflüſſe waren dieſelben wie bei Breslau. 
Die Saaten ſtehen gut, nur leiden ſie an einigen Orten durch Schnecken, 
an 1 äuſe. eigens 74 Pfd 
ad ornergewicht: des Weizen „des Roggens 82 der 
Erbſen 88 Pfd., Be Gerſte 71 Pfd., des Hafers 51 Pfd. 0 8 
Heu: Vormahd: 0,99, Nachmahd: ſehr reichlich. 
Anderweitige Feldgewächſe ſehr gut. 
Wollertrag: 0,98, 
Schädliche Einflüſſe wie bei Breslau. 
Der Stand der Saaten iſt vorzüglich, 
gleichfalls durch Schnecken gefährdet ſind. 


Durchſchnitt der Ernte⸗Erträge des ganzen Staates 
in den letzten zehn Jahren. 


| Weisen. Roggen Geben. Gerſte. Hafer. offen 
0,57 0% 0% | 071 | 0,83 
122 | 080 | 094 | 0,87 | 067 
1,04 | 095 | 104 | 1,03 | 0,8 
107 | 1,00 | 1,00. | 0,98 | 0,79 
0,82 | 058 | 088 | 0,86 | 0,74 
0,78 | 105 | 090 | 0,93 | 0,47 
0,89 | 081. | 082 | 0,77 | 075 
0,84 | 0,70 | 088 | 0,91 | 057 
0,98 | 092 | 099. 1% | 0,6 
0,66 | 007 | 095 | 098 -| 061 


Durchſchnitt der Ernte-Erträge in Schlefien. 


| weisen. Roggen. Erbſen. Gerſte. Hafer. | Kar⸗ 
EEE 073 | 063 | 0,75 | 0,74 | 0,69 0,51 
IT EHE. 1,07 1,15 0,89 1,08 1,06 0,39 
P 089 | 0,84 | 0,72 | 1,02 | 0,9 ‚97 
DCC 106 | 1,08 | 1,16 104 | 099 | 101 
TEE 0,90 | 0,78 | 049 | 0,89 |,0,87 | 0,70 
N 0,99 | 0,96 | 0,96 | 0,87 | 0,91 | 0,53 
FP 0,96 0,77 0,69 0,96 | 0,92 0,87 
CCC RE 082 | 0,78 | 082 | 0,77 1 0,77 | 0,64 
I 0,89 |: 0,97 72 0,98 0,98 0,46 
18.3 der 0,45 | 0,9 0,46 | 0,98: | 0,89 | 0,50. 


— 6 
Bepnjäpe. Buchfnitt| 092 | 089 | 082 | 091 | por | 066 |Behniähe.Duchfänie] 088 | 08 | 977 | 008 001 | 006 


) Wenn gleich uns die Bedenken wo 
dieſe namentlich unter den gegenw 
auszugsweiſe mitzutheilen. 


rtigen Verhältniſſen 


l bekannt find, welche gegen den praktiſchen Werth von dergleichen Zuſammenſtellungen ſprechen, fo halten wir 
doch für intereſſant und wichtig Saar — ſelbige aus 0 


r. 291 des „Staats⸗Anzeigers“ 
Anmerk. d. Reb. 


obſchon dieſelben an einigen Orten | 9 


lichen Lage und Einrichtung nach wohlverdient. Die dafelbft atrangirte 
Weihnachts⸗Ausſtellung bietet zuvörderſt auch das Gros 15 er 
Zuckergußſachen und Konfituren in reicher Auswahl, worunter befonders die 
artigen Thierſtücke, Gruppen und Gewächsarten, ſich durch nette, täufchende 
Formen auszeichnen. Eine kleine Heerde von ſchneeweißen Limmlein, Ka⸗ 
ninchen und dergl. Gethier lagert zwiſchen den zierlichſten Blumen⸗ und 


0,86 Fruchtkörbchen von Tragant, Fröfche, Gurken und Kartoffeln von Marzipan 


wechſeln mit den prächtigen Liqueurbonbons, Larven und Karrikaturen in 
Chokolade u. ſ. w. Den weſentlichſten Theil der Ausſtellung bilden jedoch 
die gleich Porzellanſtatuetten höchſt ſauber gearbeiteten Tragantfi Bo 
und unter dieſen ragen — als das Bedeutungsvollſte — die Krucifixe her⸗ 
vor, welche zu dem Feſte gewiß die zahlreichſten Abnehmer finden werden. 


Konditorei, Chokoladen⸗Fabrik und Leſe⸗Kabinet 
von Orlandi und Steiner 
(Ecke der Albrechtsſtraße und Schuhbrücke). 


Wieder hat die Orlandi⸗ -Steinerſche Konditorei eine Weibnachts⸗ 
Ausſtellung veranſtaltet, welche dem von den gebildeten Ständen gern beſuchfen 
Etabliſſement alle Ehre macht. In dem erſten der drei ancinanderſtoßenden Lo⸗ 
kale befindet ih auf langgeſtreckten Tafeln und hängenden Repofitorien die 
ſchönſten Feſtesgaben reich und mannigfaltig ausgebreitet. Hier die allerlichften 
Marzipan» und. Liqueurfiguren in enmanthiper ruppirung, dort die ſaſtigen 
taturfrüchte aus Zucker, die kryſtallartig überzogenen und trockenen Früchte, letz⸗ 
tere in Schachteln, die ſeinſten franzöfiiben Konfituren, darunter das berühmle 
Päte orientale von dem verſchiedenartigſten Geſchmack, wie dem der Ananas 
der Himbeeren und anderer delikaten Früchtarten, find wohl geeignet, die ſüße⸗ 
ſten Vorahnungen des Chriſtabends wachzurufen. Wirklich bat die Jugend an 
dieſer reichhaltigen Schauſtellung ibre beſondere Freude, und die immer wie⸗ 
derfehrenden Kindergruppen ſcheinen ſich von ihren Ebenbildern in Marzipan 
und Zucker, fo wie von den täuſchenden Chokoladen⸗Cigarren und Maikäfern 


toffeln. gar nicht trennen zu können. Auch für die herangereiftere Jugend, fo wie für 


die elegante Welt ift vieles vorhanden, das im häuslichen Kreiſe die angenehm⸗ 
ſten Ueverraſchungen bereiten wird. Um die graziöſe Figur einer Pepita — 
aus Chokolade, ſchaart ſich ein Heer von Soldaten in ſchimmernden 
Uniformen, neben welchen die mit Blouſen angethanen Vertreter der entſchla⸗ 
fenen Bürgerwehr ih gar trübſelig ausnehmen. An ähnlichen Gruppen, 
Karrikaturen und Larven mit Reminiscenzen aus der jüngſten Vergangenheit 
iſt das Lager faſt unerſchöpflich, fo daß für deren vollſtändige Ausſtellung ſelbſt 
die Räume des Drlandi- Steinerfhen Lokales zu beengt ſind. Nächſt dem 
bunten Allerlei für das Behängen des Chriſtbaumes dürfen die Requiſiten des 
komfortablen Deſſerts bei Bällen und Feſtlichkeiten nicht überſehen werden. 
Da giebt es Deviſen- Bonbons mit koſibaren Enveloppen und ſinnigen In⸗ 
ſcriſten geschmückt, friſche Schaumkonſekte, nette liqueurhaltige Paſtilen und 
Pate de jubjubes (eine Art Gummi gegen den Huſten), endlich das vornehme 
Deffert- Marzipan eigener Fabrikation in großen Stücken, welches dem 
ſtolzen königsberger hinſichtlich der innern Gediegenheit um nichts nach 
ſteht, daſſelbe aber an äußerer Schönheit und Friſche ſicherlich übertrifft. Nur 
an wenigen Stellen hat der Weihnachtswanderer ein ſchönes Marzipan La- 
ger angekroffen. e 


Entbindungs⸗Anzeige. [4298] 

Die heute Morgen halb 8 Uhr erfolgte 

glückliche Entbindung meiner Frau Helene, 

gr v. Bennigſen, von einem gefunden 

ädchen, beehre ich mich hierdurch anzuzeigen. 
Nied.⸗Kunzendorf, den 18. Dezbr. 1855. 
Graf George Pückler. 


Statt beſonderer Meldung 

beehre ich mich hiermit meinen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden die heute Früh glück⸗ 
lich erfolgte Entbindung meiner lieben Frau 
Nanni, geb. Hadra, von einem gefunden 
Mädchen, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 19. Dezbr. 1855. 
[6356] 

Todes-Anzeige. 


Carl Rahmer. 
5 [4320] 
In der Nacht vom 17. zum 18, Dezember 
entſchlief ſanft und in Gottes Willen 1 
nach langem Leiden unſer Sohn und Gatte, 
der königl. Lieutenant a. D., Auguſt En⸗ 
gelbert v. Biegeleben. Um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, zeigen wir mit troſtloſen Ge⸗ 
fühlen den Trauerfall zugleich im Namen der 
hinterbliebenen Geſchwiſter und fünf Kinder 
an. Breslau, den 19. Dez. 1855. 
Der kgl. Wirkl. Geh. Ober⸗Finanz⸗Rath 
Dir. v. Biegeleben. 
Emilie v. Biegeleben, geborene Freiin 
v. Lingf: 


Theater⸗ Repertoire. 

Donnerstag den 20. Dezember. Erſte Extra⸗ 
Vorſtellung zum vierten Abonnement. 

Zum 2. Male: „Maria Lesczinska, 
oder: Wie man Königin wird.“ 
Intriguen⸗Luſtſpiel in 5 Akten von Leon 
Gozlan, deutſch von C. Schlivian, 

Freitag den 21. Dezbr. Zum Beneſiz des 
Chorperſonals. Neu einſtud.: „Aſchen⸗ 
brödel.“ Große Zauber⸗Oper mit Tanz 
in 3 Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen von 
Carl Schall. Muſik von Iſouard. Per⸗ 
ſonen: Ramir, Fürſt von Salern, Hr. 
Heinrich. Alidor, ſein Lehrer, ein großer 
Zauberer, Hr. Prawit. Dandini, Stall- 
meiſter des Fürſten, Hr. Weiß. Der Baron 
von Montefiaskone, Hr. Wohlbruͤck. Clo⸗ 
rinde und Thisbe, feine Töchter, Fräul. 
A. Schröder und Frau E. Nimbs. Aſchen⸗ 
brödel, feine Stieftochter, Fraͤul. Herbold. 

Sonnabend den 22. Dezbr. Zweite und letzte 
Extra⸗Vorſtellung zum vierten Abonnement. 
„Die Karlsſchüler.“ Schauſpiel in 
5 Akten von Heinrich Laube. 

Theater⸗Abonnement. 


Für die Monate Januar, Februar], 


und März 1856 wird das Abonne- 
ment von 70 Vorſtellungen eröffnet. Zu 
demſelben werden Bons, für alle Plätze 
giltig, für je 2 Thlr. im Werthe von 
3 Thlrn. ausgegeben. Für die Plätze des 
erſten Ranges und Balkons werden je 
6 Stück Bons zu 33 Thlr. verkauft. 
Dieſe Bons ſind im Theater-Büreau, 
Morgens von 9 bis 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 2 bis 4 Uhr, zu haben. 


Allgemeine deliberative Ner- 

sammlung der schlesischen 

Gesellschaft für vaterländ, 
Cultur. 

Freitag den 21. Decbr., Abends 6 Uhr: 

1, Vortrag des Jahresberichts. 

2. Wahl des Präsidiums. 

3. Vortrag des Herrn Privat-Docenten Dr. 
phil, Grünhagen über ein noch unge- 
drucktes Tagebuch eines schlesischen Pa- 
stors aus dem 17. Jahrhundert, [4232] 


An r. r. i 
Morgen Abend, pünktlich 6 Uhr, 
am. 0385 


Hierorts wohnhafte, arme, evangeliſche 
Schullehrer⸗Wittwen, welche aus der 
allgemeinen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
wolle ſich eigen Penſion nicht erhalten, 
wollen ſich künftigen Sonntag Vormittags 
melden beim Diaconus Dietrich. [4327 


Die meiner Ehefrau Philippine unterm 
10. Juni 1850 ertheilte Vollmacht ef ich 
hierdurch zurück. 6384 

Breslau, den 11. Dezember 1855. 

Salomon Ehrlich, Karlsſtr. 28. 


Zur Vermeidung etwaiger Uebergehung 
wird hierdurch den zahlreichen Freunden des 
aus unſerem Kreiſe ſcheidenden königl. Bau⸗ 
meiſters Herrn v. Viebahn angezeigt, daß 
das ihm zu Ehren ſtattfindende Diner zu 
ig in Welt's Hotel am 6, Ja⸗ 

nuar 1856, 

Die ſich daran betheiligenden Herren wer⸗ 
den erſucht, die Zahl der zu beſtellenden Cou⸗ 
verts bis ſpäteſtens den 27. Dezember d. J. 
anzumelden und zwar bei einem der folgenden 
Ben Direktor Klauſa in Tarnowig, 

erg⸗Inſpektor Winkler in Beuthen O. S., 
Knappſchaftsarzt Schultze in Königshütte, 
Bergverwalter Friedrich in a 
Dr. Diftel in Laurahütte oder Rendant 
Knappe in Kattowitz. [4300] 

Kattowitz, den 17. Dezember 1855. 

Knappe. v. Krensky. Dr. Holtze. 


In der Creutz ſchen Buchhandlung in 
Magdeburg erſchien 8 eben und iſt in allen 
Buchhandlungen, in Breslau durch Graß, 
Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Sort.⸗ 
Buchhandlung, pas rd 20, zu beziehen: 


le 
Revalenta Arabica 
des Herrn Du Barry, 
ihre Beſtandtheile, 


und ihre Bereitung 


von 
Dr. med. Lohmeier. 
5 eh. Preis 5 Sgr. 

In dieſem Leichen wird endlich volle Auf⸗ 
klärung über das vielgeprieſene Fabrikat des 
Herrn Du Barry in durchaus klarer und ver⸗ 
b VAR Darftellung geboten, und zwar fo, 
aß 4 Jedermann den bis dahin räthſelhaf⸗ 
ten Stoff felbſt bereiten kann. 

In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: 
W. Clar, in P.⸗War⸗tenberg: Heinze. 


Nachmittags 2 Uhr feſtgeſetz t iſt. I 


3242 


An Beiträgen zur Unterſtützung der ärmeren hieſigen Einwohner durch Verabreichung 
warmer Speiſen ſind ferner r Gn 35) von dem Herrn Prof, Dr. Böhmer 2 Thlr., 
36) von dem Kaufmann Herrn 5 — Kroh 1 Thlr., 37) von der Frau Oberſt⸗Lieutenant 
M. Weltz 5 Thlr., 38) von dem Herrn General⸗Major a. D. Martitz 3 Thlr., 39) von 
dem Kaufmann Herrn Julius Haber 3 Thlr., 40) aus der Idee 13 Sgr., 41) von dem 
Kaufm. Herrn Adolph Hempel 2 Thlr., 42) von dem Zimmermſtr. Herrn Severin 5 Thlr. 
20 Sgr., 43) von den Kaufleuten Herrn Louis Franke und Comp. 10 Thlr., 44) von dem 
Sanitäts⸗Rath Herrn Dr. Grätzer 5 Thlr., 45) von R. O. B. 5 Thlr., 46) von dem 
Kanonikus Herrn Profeſſor Ritter 6 Thlr., 47) von dem Partikulier Herrn Friederici 
10 Thlr. Breslau, den 19. Dezember 1855. 1076] Der Magiſtrat. 


Wehnert⸗Beckmanns Stereoscopen Sammlung, 
ausgeſtellt Schweidnitzerſtraße Nr. 5, eine 0 im S Löwen, geöffnet von 
5 


Vorm. 10—3 Uhr Nachmittags, Abends von 5—9 U tree à Perſon 7½ Sgr., 
1 Duzend Billet 2 Thlr., 4 Duzend 1%, Thlr., im Abonnement 20 Sgr. Dritte Serie: 
Anſichten vom Rhein, England, Sydenham en ralief. [6266] 


„Die am 2. Januar k. J. fällig werdenden Zinſen unſerer Prioritäts⸗Ob⸗ 

ligationen können in den Tagen vom 2. bis 15. Januar k. J., mit 

Ausſchluß der Sonn⸗ und Feſttage, Vormittags von 9 bis 12 Uhr 

in Berlin bei den Herren M. Oppenheims Söhnen, 

in Breslau bei den Herren Eichborn u. Co., und 

aM bei unferer Haupt⸗Kaſſe hierſelbſt, 

gegen Einlieferung der mit einem Verzeichniß zu verſehenden Coupons erhoben werden. [4302] 
Ratibor, den 18. Dezember 1855. Das Direktorium. 


Breslauer Zeitungs⸗Antheilsſcheine. 

Bei der am 14. Dezember im Börſenlokale unter Zuziehung des Herrn Notars, 
Juſtizraths Salzmann, ſtattgefundenen Auslooſung wurden die Nummern 

38. 53. 66. 94. 102. 105. 111. 155. 189. 197. 230. 248. 295. 298 
gezogen, deren Valuta gegen Produktion der Original⸗Antheilsſcheine am 2. Januar 
1856 im Comptoir der Herren C. T. Löbbecke u. Comp. erhoben werden kann. 
Eben daſelbſt erfolgt die Berichtigung der Zinscoupons aller Antheilsſcheine vom 
1. Juli bis Ende Dezember 1855. [4126] Das Komite. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 


empfiehlt die Buchhandlung von Joſef Max u. Komp. in Breslau: 


Tivoli. Eine ſcherzhafte Bilderzeitung mit 100 drolligen Holz⸗ 
ſchnitten, im Geſchmack der fliegenden Blätter. Ein Band in Quart. Eleg. 
broſchirt. 1 Thlr. 

Humoriſtiſche Perlenſchnur. Chreſtomathie ſcherzhafter Aufſätze. 1. Bochn. 
mit hübſchen Holzſchnitten. 73 Sgr. 

Traveſtien aus der Weltgeſchichte. J. Pepita (von H. Heine). 

riſche Komödie iſt noch nicht da geweſen! 


komödie in 4 Akten. broſchirt. 9 Sgr 
Etwas ähnliches an Witz wie dieſe ſat 
Abenteuer des jüngern Rübezahl auf feiner Reiſe durch Schlefien auf 
die Schneekoppe. Ein Geſellſhaſtſpiet mit 62 Abbild. und Text. 5 Sgr. 
Hiſtoriſche Anekdoten von Regenten und Feldherren. 2 Theile in 1 Band. 
Neue Ausgabe. leg. broſch. 15 Sgr. 
4223] (Verlag von Heinrich Köhler in Stuttgart.) 


Für Geiſtliche. 
erſte von G. P. Aderholz iſt ſoeben erſchienen: 


Ueberſicht des preußiſchen Kirchenrechts 


in einer 
ſyſtematiſchen Darſtellung nach dem allgemeinen Landrecht 
und den ſpäteren Geſetzen. 
Ein Handbuch für 3 und Kirchenbeamte. 


on 
M. Delius, Kreisgerichts⸗Direktor. 


gr. 8. geh. 15 12 Sgr. 
Der Herr Verfaſſer hat es in der vorliegenden Schrift verſucht, das jetzt geltende 
Kirchenrecht mit allen neuen Abänderungen ſyſtematiſch darzuſtellen, um dadurch auch den 
Nichtjuriſten einen ſchnellen und ſicheren Ueberblick über dieſe geſetzlichen Vorſchriften zu 
gewähren. In 20 Abſchnitten handelt fie: I) Von Kirchengeſellſchaften überhaupt. 2) Von 
den Mitgliedern. 3) Von den Obern und Vorgeſetzten. 4) Von den Gütern und dem Ver⸗ 
mögen derſelben. 5) Von Parochien. 6) Der Pfarrer und deſſen Rechte. 7) Von weltli⸗ 
chen Kirchenbedienten. 8) Von Kirchenpatronen. ) Von der Verwaltung der Güter und 
des Vermögens der Pfarrkirchen. 10) Von Pfarrgütern und Einkünften. 
und anderen Pfarrabgaben. 12) Von geiſtlichen eſellſchaften überhaupt. 13) Von katho⸗ 
liſchen Domſtiften und Kapiteln. 14) Von Kollegiatſtiften. 15) Von Kloſtergeſellſchaften. 
16) Von geiſtlichen Ritterorden. 17) Von weltgeiſtlichen Kanonicis. 18) Von Mönchen 
und Ordensleuten. 19) Von den Mitgliedern der geiſtlichen Ritterorden. 20) Von prote⸗ 
ſtantiſchen Stiften, Klöſtern, Ritterorden und deren Mitgliedern. [4314] 


Für Vormünder. 
+ Aderholz in Breslau iſt ſoeben erſchienen: 


ueberſicht des preuß. Vormundſchafts⸗Rechts 


ſyſtematiſchen Darſtellung nach dem allgemeinen Landrecht 
und den ſpäteren Geſetzen. 
Ein Handbuch für Vormünder 


Von 
M. Delius, Kreisgerichts⸗Direktor. 
gr. 8. geh. Preis 12 Sgr. : 

Der Herr Verfaſſer gewährt durch diefe Schrift den Vormündern ein praktiſches Hand⸗ 
buch, welches ihnen die Ausübung ihres Amtes und den Verkehr mit den Vormundſchafts⸗ 
Behörden erleichtert. In einer ſyſtematiſchen Ueberſicht find die geſetzlichen Vorſchriften 
nach der Legalfolge des Geſetzbuches mit den Worten des Geſetzes und den ſpäteren Beſtim⸗ 
mungen r und nur die in's Einzelne een Beſtimmungen, welche mehr 
für den Richter als für den Vormund Intereſſe und Bedeutung haben, weggelaſſen worden. 
n 9 Abſchnitten handelt fie: 1) Von den Perſonen, welchen Vormünder, Kuratoren und 
Beiſtände beſtellt werden müſſen. 2) Von denjenigen, welchen die Beſtellung der Vormün⸗ 
der und Kuratoren zukommt. 3) Von denen, welche das Amt eines Vormundes zu über⸗ 
nehmen ſchuldig und dazu fähig find, 4) Von Verpflichtung und Beſtätigung der Vormün⸗ 
der. 5) Von den Rechten und Pflichten der Vormünder hut. 6) Von der Sorge 
für den Unterhalt und die Erziehung der Pflegebefohlenen. 7) Von der Sorge für das 
8 8) Von Aufhebung der Vormundſchaften. 9) Von den Rechten und Pflichten 

er Kuratoren. 


Baath, P. A., Kreisgerichts⸗Direktor, Anleitung zur zweckmäßigen 
Regulirung von Verlaſſenſchaften, bei denen zu bevormundende 
Perſonen betheiligt ſind. gr. 8. 1854. geh. Preis 8 Sgr. 


Tragi⸗ 


[4315] 


Kleine und große Mineralien: Sammlungen, fo wi i d größere ſika⸗ 
liſche und 3 Koparate empfepi 10 5 2: n ka 

a agazin pharmazeutiſcher, phyſikaliſcher und chemiſcher Apparate von 

[6381] J. H. Büchler, Junkernſtraße A. 127 


Ein für Dinten Fabrikanten, Lieferanten 
und Schulen ꝛc. höchſt wichtiges Anerbieten. 


Auf billigem Wege eine Stahlfederdinte herzuſtellen, ift ein durch das Bedürfniß bedingter 
allgemeiner Wunſch. Mit wenig Mühe und Koſten eine Dinte zu Versen, welche neben den 

uten Eigenſchaften der ſogenannten Alizarin⸗Dinte noch dieſe beſitzt, gleich ſchwarz aus der 

eder zu fließen, iſt die Hoeſchriſt und er Verſuche. Ich bin erbötig, gegen ein Honorar 
von 1 Thlr. 5 Sgr. die Vorſchrift und eilige Muſter zu ertheilen. Wei Einſendung von 
2 Tylr. werden größere Muſter und eine Ouantität der benöthigten Species ge eben. Die 
Zuſendung erfolgt noch vor Ablauf dieſes Jahres nach der Reihe, wie die Beſte ungen ein⸗ 
gegangen. Nach kleineren Orten wird aus Rückſicht für den Beſteller nur eine Beſtellung 
ausgeführt, ein zweiter Antrag beſtimmt abgelehnt. Es ſoll mit dieſem Geſchäft kein Wucher 
getrieben werden, vielmehr liegt ein Wohlthätigkeitszweck mit zum Grunde. 


Muskau, Ober⸗Lauſitz, im Dezember 1855, 5 
i Karl Bein. 
Wir atteſtiren hiermit, daß die durch Herrn K. Bein empfohlene Stahlfederdinte allge⸗ 


meine Beachtung verdient. f 
16380] 9855 Hoffmann, Lehrer der Töchterſchule. Krauſe, Poſtexpediteur. 


1) Von Zehenten ] 


A. Goschorsky's Buchh. (L. F. Maske) 


in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 3, Rawitſch bei R. F. Frank. 


In allen Buchhandlungen, in Breslau in A. Gosohors-ky’s Buchh. (L. F. 
Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3, iſt zu haben: [4310] 


National⸗ Kalender für 1856, 


Mit ſauber geſtochenen Illuſtrationen und dem Portrait des Admirals Prinzen Adalbert 
von Preußen von Profeſſor Krüger. In illuſtrirtem Umſchlag., broſchirt und 
beſchnitten. Preis 123 Sgr. Berlin, Verlag von A. Klaehr. 

Die „Voſſiſche Zeitung“ vom 29. November ſagt: Ein reicher und zeitgemäßer Inhalt 
ſowie geſchickte und anſprechende Darſtellungen deſſelben geben dem National⸗Kalender ein 
unbedingtes Anrecht, als einer der beſten unter der großen Zahl ſeiner Gefährten em⸗ 
777... ͤvKVTTTTTTTTTTTTTTTTTT ten 

Bei Georg Reimer in Berlin find jetzt vollſtändig erſchienen und durch A. Goso- 
horsk’s Buchh. . Maske), Albrechtsſtr. 3, zu beziehen: [4311] 


(L. 
Shakſpeare's dramatiſche Werke, 
überſetzt von A. W. Schlegel und L. Tieck. 
Neue Ausgabe in neun Bänden im Format der Cotta'ſchen Ausgaben deutſcher 
Klaſſiker. — Preis: mit neun Stahlſtichen nach L. Richter 4 Thlr., 
ohne die Stahlſtiche 3 Thlr. 18 Sgr. 


In der Weidmannschen Buchhandlung in Berlin sind im Laufe des Jahres 1855 
neu erschienen und in A. Gosohorsky's Buchh. (L. F. e), Albrechtsstrasse 
Nr. 3, zu haben: ; [4312] 

E. M. Arndt, Schriften für und an feine lieben Deutſchen. Zum erſtenmal gefammelt 
und durch Neues vermehrt. Vierter Theil. 8. Geh. 1% Thlr. 
Die 3 erſten Bände koſten 3 Thlr. 20 Sgr. 

Geiſtliche Lieder. 12. Geh. 12 Sgr. 

G. Beſeler, ur des gemeinen deutſchen Privatrechts. 3. Band. gr. 8. Geheftet. 


2 Thlr. 7 — 

; Der 1. Band koſtet 2 Thlr., der 2, Band 2 Thlr. 25 Sgr. 1 1 
Ludw. Häuſſer, Deutſche Geſchichte vom Tode Friedrichs des Großen bis zur Grün⸗ 

dung des deutſchen Bundes. 2. Theil: Bis zu den Schlachten von Jena und Auer⸗ 


ſtädt. gr. 8. geh. 3% Thlr. x 5 
Der 1. Band koſtet 3 Thlr., der 3. und letzte wird bis Oſtern 1856 fertig. 


Titi Livi ab urbe condita libri. 4. Band, enthal- 
tend das 21.—23. Buch. gr. 8. Geh. 22½ Sgr. . 
Th. Mommsen, Römische Geschichte. 2. Band, gr. 8. Geh. 1 Thlr. 
Der 3. Band wird im Januar künftigen Jahres fertig. 
G. F. Sehömann, Griechische Alterthümer. I. Band: Das Staatswesen. 
Geh. I Thlr. 6 Sgr. 
C. Taeiti Germania, in usum scholarum recognita a Mauricio Hauptio, 8. Geh. 


Erklärt von W. Weissenborn, 
gr. 8. 


5 Sgr. 

G. Waltz, Lübeck unter Jürgen Wullenwever und die europäische Politik. I. und 2. 
Bd, gr. 8. Gebdn, 5 Thlr. 10 Sgr. 

Der 3. Band erscheint bis Ostern 1856. 

Zeitschrift für deutsches Alterthum, Herausgegeben von Moritz Haupt. 
2. Heft, gr. 8. Jedes Heft 1 Thlr. 

In neuen Auflagen sind im Jahre 1855 gedruckt: 

Ad. 10 Ebamigee Gedichte. Vierzehnte Auflage mit Titelkupfer. 

nitt. 3 Thlr. 

Fr. Ellendt, latemiſche Grammatik für die untern Klaſſen der Gymnaſien, nach der Anlage der 
Billroth'ſchen Grammatik bearbeitet. Vierte verbeſſerte Auflage nach dem Tode des 
Verfaſſers beſorgt von Dr. Moritz Seyffert, Profeſſor am „Joachimsthal. Gym⸗ 
naſium in Berlin. 8. Geh. 10 Sgr. er g 

C. F. Gellert's geiſtliche Oden und Lieder. Neue Miniaturausgabe mit Titelkupfer. 

Geb. mit Goldſchnitt. 24 Sgr. - — 
Taſſo, befreites Jeruſalem, überſetzt von J. D. Gries. 2 Th. 10. Aufl. 16. 20 Sgr. 
en, logarithmisch-trigonometrisches Handbuch. 39. Anflage, oder 21. Abdruck der 
neuen Stereotyp-Ausgabe. Herausgegeben von Dr. J. A. Hülsse. 4. Geheftet. 
1 Thlr. 7½ Sgr. 

C. Juli Caesaris Commentarii de bello gallico. 

Karte von Gallien von H. Kiepert. 2. Auflage. 


Sei chäftsempfehlung - Karte für Berlin, 
Die Unterzeichneten, in der Abſicht, dem auswärtigen Publikum Gelegenheit zu 
geben, ſaͤmmtliche Bedürfniſſe direkt aus der Reſidenz, — perſönlich oder brieflich, — 
unter Garantie reeler Bedienung, beziehen zu können, haben ſich gegenſeitig zur Beobach⸗ 
tung Keil rechtlicher Grundſaͤtze verpflichtet. Sie werden beſtrebt fein, das ihnen 


X. Bd. I. u. 


Gebdn. mit Gold⸗ 


Erkl. von Fr. Kraner, 
2 Sgr. 


* 


* 


2 * 


geſchenkte Vertrauen durch gediegene Waaren, billigſte und feſte Preiſe, Fortſchritt in 
Geſchmack und Mode, durch gewiſſenhafte Ausführung jedes Auftrages zu ehren, und 
empfehlen ſich daher hiermit dem geneigten Wohlwollen des auswärtigen Publikums. 
Die mit bezeichneten Firmen machen nach außerhalb binnen 24 Stunden 
Auswahl ⸗ Sendungen; alle führen Beſtellungen en gros und en detail prompt aus. 
Briefe franco a 
Ackergeräthe und landwirthſchaftliche Maſchinen: Eckert u. Völker, Landsberger⸗ 
ſtraße 26, Bankier Schrötter, Ker kow u. Co., . 26. 
»Buchbinder⸗ und gepr. Leder-Waaren: C. Heufelder, Friedrichſtr. 95. 
Buchdruckerei: G. Bernſtein, Mauerſtr. 53. 
Buch⸗ und Kunſthandlung: F. Schneider u. Co., unter den Linden 19. 
* Bürften und Kämme: E. Behne, Friedrichsſtr. 187 und Leipzigerſtr. 105. 
Cigarren und Tabake: G. Schmidt, Leipzigerſtr. 21. 
Cryſtall⸗Glas⸗Waaren: C. Harſ 9 u. Co., unter den Linden 66. 
Confiſeurwaaren, Thee's und Chokoladen: Felix u. Sarotti, Friedrichsſtr. 191. 
Faͤrberei, Druckerei, Waſch⸗ u. Fleckreinigungs⸗Anſtalt: W. Spindler, Wallſtr. 12. 
Fußteppiche, Wachstuch, Rouleaux, Pferdedecken und Tapeten: E. Kühls, Leip⸗ 
zigerſtr. 36 und Königsſtr. 19. 
Gold: und Silberwaaren und Uhren⸗Lager: C. Schwartz, Mohrenſtr. 26. 
Gummi⸗ und Gutta⸗Percha⸗Fabrik: H. Mierſch, Friedrichsſtr. 66. 
Handſchuh⸗ und Cravatten⸗Fabrik: C. Schult, Friedrichsſtr. 190. 
Herrenkleidermagazin der vereinigten Schneidermeiſter, Mohrenſtr. 50. 
Kinderſpielzeugfabrik: G. Söhlke „Markgrafenſtr. 58. 


Leinwand und Leinenwaaren: L. Nadge, Mohrenſtr. 27. 
Lithographiſche Anſtalt: C. Ullrich, Friedrichsſtr. 62. 
Marmorwaaren⸗ und Steinpappfabrik: R. Barheine, Charlottenſtr. 82. 
Militär⸗ und Civil⸗Effekten: J. Müller u. Co., Friedrichsſtr. 79. 
Neuſilberwaarenfabrik: Abeking u. Co., Oberwallſtr. 7. . 
Optiſche und mathematiſche Inſtrumente: E. Petitpierre, unter d. Linden 33. 
Papier⸗ und Schreibmaterialien: O. Wurffbain, Mohrenſtr. 27. 
Pariſer und londoner Parfümerien und Toiletten⸗Artikel: Ludwig, ci-devant Roy, 
: a 33. 5 f Werberſte 5 
elz⸗ un auchwaaren: F. Zeitz, Werderſtr. 7. 275 
S und Licher; Schwartz u. Zſchille, Beiebrichöft 185, 
orzellan⸗, Steingutwaaren und Porzellan⸗Malerei: J. Pohl, Kurſtr. 52. 
utz⸗, Modewaaren⸗ und pariſer Blumenlager: W. F. Ste ae Darf, 7, 
Reiſegeräthſchaften und Täſchnerwaaren: E. Ackermann, alete 2. \ 
Seidenwaaren, Damenmäntel und er J. A. sb. alte Leipzigerſtr. 1. 
Solinger Stahlwaaren: J. A. Henckels, Jägerſtr. 2 38 
Spiegel, Möbel, Lampen und Broncewaaren: Spinn U encke, Leipzigerſtr. 63 
und Kurſtr. 53. 2 20 
Strickgarn und Strumpfwaaren: W. Ru Wigald, M. 
Tapiſſerie, Manufaktur: M. Kühn aſt, geb. 8 Sri D ofeen 0 
* MWeifwaaren-, Stickerei⸗ und Bardinenlager: 8 riet, Jaͤg . 
Wollne Kleiderſtoffe und Long⸗Shawls: T de Laval Königs 


* 


* 


* 


* 


—— ⁰ U — —-— — — — 
Die neuen Coupons zu Niederschle 


sisch-Märkischen Stamm- Aktien besor 
gen gegen billige Provision: 
16360) Oppenheim u. Schweitzer. 
— —..̃ ̃7˙5——“ir . ̃ DET HER ST DEEGEERERF EEG STEUER 
Die Besorgung neuer Zins-Coupons 
zu Niederschlesisch-Märkischen Stamm- 
Aktien übernehmen gegen billige Pro- 
vision: Prinz u. Mark jr., Ohlauerstr. 85. 
Glockenſpiele zum Schlittenfahren 


empfehlen Hübner 8 Sohn, Ning 35 eine Treppe, an der grünen Röhre, Eingan 
durch daß utmagazin des Herkn Schmidt. ppe, | „Eingang 


Mit einer 


3243 


BERLINER BÖRSEN-ZEITUNG. 


Die über alle Erwartung günstige Aufnahme, welche die seit dem 1. Juli d. J. erscheinende „Berliner Börsen-Zeitung“ in dieser kurzen Zeit ihres Bestehens auf allen 
Seiten gefunden hat, beweist am besten, wie sehr sie dem Bedürfnisse genügt: einerseits alle den Handel im Allgemeinen und den Börsenverkehr im Besonderen interessirenden 
stöfflichen Nachrichten auf das Schnellste und Zuverlässigste zu bringen, andererseits ausführlich über den Gang des Geschäfts selbst zu referiren, und endlich durch detaillirte 
besprechende Artikel jedem Einzelnen ein Rathgeber für zweckmässige Anlage seiner Kapitalien zu sein. 

Die „BERLINER ,BOERSEN-ZEITUNG“ erscheint 7mal in der Woche, auch Sonntags und Montags sofort nach Schluss der Börse, Die Abonnen- 
ten erhalten täglich eine gedrängte Uebersicht der politischen Kreignisse, alle einlaufenden telegraphischen Depeschen, Original-Correspondenzen aus den Hauptstädten Europa’s 
— gründliche, Besprechungen über Fragen, welche das Interesse des Handels-Verkehrs im Allgemeinen und der Börse insbesondere beanspruchen — Nachrichten über Handel, 
Industrie und alle Geld- und Actien-Institute — täglich ein ausführliches Referat über den Gang des Geschäfts an der Berliner Börse — tägliche Berichte über die vornehm- 
sten Börsen Kuropa's, über alle Getreide- und Waaren-Märkte — früheste vollständige Nachweisungen aller Eisenbahn-Einnahmen, Verloosungen, General-Versammlungen, 
verloren gegangener Eiffecten, Conenrs-Eröffnungen etc. — Ausserdem ist der Zeitung täglich als besondere Beilage ein Courszeitel beigegeben, der dureh Vollständigkeit, 
Unparteilichkeit und Genauigkeit sich vor Allen auszeichnet, 

Abonnements-Belingungen: für Berlin 2 Tulr. 15 Sgr., für ganz Preussen 3 Thlr., für ganz Deutschland 3 Thlr. 15½ Sgr. Bestellungen nehmen hier sämmt- 
liche Spediteure und Distributeure, sowie die unterzeichnete Expedition an, für Auswärtige sämmtliche Postanstalten. 4301] 


Berlin, December 1855. Die Expedition der „Berliner Börsen-Zeitung“ (Jüdenstrasse 49). 


Weihnachts- Geschenke. 


Vorräthig in der Sortiments-Buchhandlung 


Grass, Barth & Comp. (J. F. Ziegler), 
Weihnachts-Geſchenk. 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth u. Comp. 
(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: 303 


2 „14303 
aleriſche Naturgeſchichte der drei Reiche 
von F. W. Lindner und Dr. H. Lachmann. 
120 Folio⸗Bogen Text. — 528 nach der Natur gezeichnete und kolorirte Abbildungen auf 
28 Tafeln, Elegant gebunden 4 Thlr. Braunſchweig, Verlag von Oehme u. Müller. 
Dieſes vortreffliche Buch, durch Ofen, Hartig, Zimmermann u. A. warm empfohlen, 
iſt zur Erreichung einer richtigen und praktiſchen Anſchauungsweiſe der Naturkörper unent⸗ 
behrlich! Eltern und Erzieher ſollten, bei dem beiſpiellos billigen Preiſe deſſelben, nicht 
verſaͤumen, es kennen zu lernen. , ; 
Vorräthig in einigen Exemplaren in Breslau auch bei Aland, Aderholz, Goſo⸗ 
orsky, Hirt, Kern, Korn, Leuckart, Max u. Komp., Trewendt ü. Granier, 
n Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


Im Verlage von P. C. Geißler in Nürnberg iſt ar vorräthig in Breslau 
in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. i 8055 


renſtraße Nr. 20: 
Der faule Jokel, 
oder das Haberſchneiden. 
Luſtiges Mährlein für muntere Kinder. Preis: gebund. 9 Sgr. 


Die Wunder der Thierwelt. 
Naturſcenen und Gemälde aus dem Thierleben 
in der Wildniß beider H. miſphären. 


, Für die reifere Jugend. 
Mit 12 color. Stahlſtichen. Preis: in eleg. Pappband 1 Thlr. 12 Sgr. 


Als ein ſehr ſchones Welhnachtsgeſchenk 
mein großes 5 Lager 


Angora⸗Jäckchen, 


welche ſich durch ihre geſchmackvolle Garnitur auszeichnen. 


H. Cohnſtädt, 


[4305] Schweidnitzerſtraße 5, „zum goldnen Löwen“. 
Auswärtige Aufträge werden durch Auswahl und Zuſendung beſtens eſſektuirt. 


Herrenſtr. 
Nr. 20. 


Zu dem lieben Weihnachtsfeſte empfiehlt: 
Rheinweine, à 12}, 15, 173, 20 und 25 Sgr., 
feine alte Rothweine, a 1 Thlr., 25, 221, 20, 15 Sgr., 
ehe ne a 20, 15, 124 Sgr., 
erbe Ungar⸗Weine, a 1 Thlr., 25, 224 Sgr., 
ſüßen Ausbruch, die Flaſche 25 Sgr., 
ſowie Portwein, Madeira, Malaga: 
Hermannn Rettig, Kloſterſtraße Nr. 11. 


en Poil de Chevres 


in den ſchönſten Farben ſind wieder in großer Auswahl angekommen. 


In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P. Wartenberg: Heinze. FCC Neue 
Im Verlage von Meinhold u. Söhne in Dresden erſchien und ift in Breslau in edlen ee Modewaaren⸗Handlung 


der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 

Straße Nr. 20, zu haben: x g S 

Neger, Silberblicke aus der Kinderwelt. Ein Bilderbuch für Kleine 
und Große. Mit Illuſtrationen nach Kergel. Eleg. geb. Preis 20 Sgr. 

Deſſen Zuckerdütenbuch für alle Kinder, die zum erſtenmale in die Schule gehen. 
Mit kol. Bildern. Preis geb. 15 Sgr. . ; ; 

Deſſen, Eine Gabe zur Chriſtbeſcheerung für Kinder vom 10. bis 
14. Lebensjahre. Mit kol. Bildern. Geb. Preis 18 Sgr. 

v. Vitzthum, Reiſebilder aus Deutfchland, der Schweiz und 


2 n Webnacte-Geſchenten. Sachs und Leubuscher, 
Manne Ning Nr. 16, Becherſeite. 


Weihnachts⸗Striezel u. Stollen 


von Banater Weizenmehl (Kaiſer-Auszug) in feinſter weißer Qualität, reinſchmecken⸗ 


5 ür di d ſt. Mit 5 fei lori 8 „[der Butter und beſteu Spezereien backe ich auch wieder zu dieſem Feſte und find 
3 ne a rs a RR auf Beſtellung in jeder Größe und Form, fowie auch vorräthig zu haben in meiner 
Spiel und Leben Wiener und Carlsbader Bäckerei 
„ 4 g 4330) [Vüttnerſtraße 34, neben den 3 Bergen, und Schweidnitzerſtraße 37, 
Ein Bilderbuch für Kleine und Große. 14330] im Meerſchiff, wo auch Beſtellungen von heute ab angenommen werden. 


Mit vielen fhön kolorirten Kupfern. Gebunden. Preis 18 Sgr.“ 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Elar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


enen und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau vorrä- 
thig in der Sortim. uchhdl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herren⸗ 
ſtraße Nr. 20: [4331] 


Der vollitändige authentiſche Bericht über 100 Stück 1, 2, 3, 4, 5 bis 10, 15 Thlr. und darüber, und ſehr viele, zu 

den Prozeß wegen Verraths : Weihnachts ⸗Geſchenken, ſich eignende 
telegraßphiſcher Depeſchen er ee 
gegen den ſogenannten „Vörſenkönig“ und Das Lager der berliner Porzellan⸗Manufaktur von 


„Börſentartar“ und Genoſſen. F. Adolph Schumann 


Mit den wohlgetroffenen Portraits der Angeklagten. 
in Breslau, Ring 57, Naſchmarktſeite, 


Zweite verbeſſerte 8 5 Geheftet, Preis 5 Sgr. 
iſt aufs vollſtändigſte in weißen, bemalten und vergoldeten Porzellanen aſſortirt; 


Keine Verhandlung hat je ſolches Auffehen erregt, wie die vorliegende, die volle 14 Tage 
die 8 Thätigkeit des Schwur erichtshofes beanſpruchend, als ein. Beitrag zur N g 

daſſelbe hat eine große Partie zurücgeflellter weißer und dekorirter Gegenſtände, die 
ſich beſonders zu Geſchenken eignen, in einem beſonderen Lokale aufgeſtellt, die 


Enthüllung des berliner Börſenſchwindels das Intereſſe der geſammten kaufmänniſchen Welt 
331 und 50 pCt. unter dem Fabrikpreiſe verkauft werden. [4328] 


Peru Buchhandlung in Berlin, 
Meinverfauf, 


in A immt. + 7 
In er rc A. Bäuder, in Oppelu: W. Clar, in P.⸗Wartengerg: Heiuze. 
Preußiſch | Ä | 
Wegen gänzlicher Auflöſung des Weingeſchäfts von Robert Hausfelder, follen 
ſämmtliche Weine und Rum's zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen werkauft werden. Auf⸗ 


patentirte träge werden Oblauerſtr. 14, im Geſchäft Piver u. Comp., entgegen genommen. 
.. TTT 


5 G erſt en x Cho Eo U ad € Mein gut ſortirtes Lager aller Sorten Glace: und Winterhand 


5 B ſchuhe für Damen und Herren zu feſten Preifen, empfehle ich zum bevorflependen Seit. 
von W. Pola in Berlin, W. Sudhoff jun., 
a Depot für Schlefien 


R aupt: Biſchofsſtraße Nr. 3 und Schweidnitzerſtraßen⸗ und Hummerei⸗Ecke 
bei C. W. Schiff in Breslau. 


Preiſe feſt. (an der. Ohlau⸗Brücke.) [6290] 
Ich empfing wiederum Zufendung von dieſer, jetzt über das geſammte Deutſch⸗ Die Del: abrik am großen Wehre 

land N Geriten:Choeolade, Pe 2 ade ah wöhlthä⸗ 0 offerirt en gros und en detail \ 
| tigen Nahrungsmittel nicht nur für Bruſt⸗Leidende hinlänglich bewährt 71 1 
3 bab wie dies die desfallſigen günſtigen Zeugniſſe der angeſehenſten Aerzte früherer Zeit: reines ra nirtes Rüböl. 

Staatsrath Hufeland, Geh.⸗Rath Heim, General⸗Stabsarzt Dr. v. Gräfe u. A. 5 Die Verkaufslokale befinden ſich: 
hinlänglich beſtätigen, ſondern ſie kann auch als ſolches in allen abzehrenden in der Stadt: im grünen Adler, Eingang Junkernſtr. 27 im Hofe par terre, 
Krankheiten, Abmagerungen, ſowohl Erwachsener, als Kinder, ebenfo beilin der Odervorſtadt: Salzgaſſe Nr. 7. [6303] 
Entkräftigungen mit ausgezeichnetem Nutzen in Anwendung gezogen werden. 


Der Fabrikpreis der patentirten Gerſten⸗Chokolade mit Gebrauchsanwei⸗ George Albert Sindermann. 


fung ift das Pfund bei vollem Gewichte 1 Thlr. Zu Weihnachts eſchenken für Hausfrauen. 


Wiederverkäufer erhalten einen annehmbaren Rabatt. N [4304] 
Die Haupt⸗Niederlage bei C. W. Schiff, Echte Schlesische Waschmaschinen 
für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


Reuſche⸗Straße Nr. 58/59. 
a N Rohrmann'sche Cylinder - Waschmaschinen 
Pianoforte 7 F abrik für 10 00 n G. Reſtauratidnen, 1 Inſtitute ꝛc. 
fi ben bei Herrn E. B. i „Ri * 85 ; 
e 155 8 an Pe ei ER Ni reichung „Schleſiſche Waſchma⸗ 


ſchine“ eingebrannt iſt, werden bereitwilligſt beſorgt; Maſchinen ohne dieſes Zeichen werden, 
wie bisher, zurückgewieſen. 8 x Rt ; [4215] 


Joſef Friedländer, Bäckermeiſter. 


NB. Probe-Striezel liegen in beiden genannten Lokalen von Freitag Mittag, den 
21. d. Mts., zur geneigten Anſicht aus. [16359] 


Gotillon: Orden und Kleinigkeiten, 


\ So eben ift er 


ne 


Ning 13. 


ulius Mager 


„. Piauino's neueſter pariſer Konftenktion. 


Breslau. 


16351] 


Bekauntmachung. 1081] 

Auf Grund des § 5 des Geſetzes über die 

Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850, und 
nach erfolgter Beratung mit dem hieſigen Ge⸗ 
meinde⸗Vorſtande, wird im Intereſſe der öffent⸗ 
lichen Ordnung, ſowie der Sicherheit und Be⸗ 
quemlichkeit des Publikums Felgendes hiermit 
angeordnet: 

1) Bei Neubauten und Haupt⸗Dach-⸗Repara⸗ 
turen muß hitrorts jedes Haus auf der 
Straßenſeite mit Dachrinnen und metalle⸗ 
nen Abfallröhren verſehen werden. 

2) Alle Gebäude, welche hierorts an Straßen 
oder öffentlichen Plätzen liegen und mit 
Dachrinnen und Abfallrohren noch nicht 
verſehen find, müſſen, bei Vermeidung yo: 
lizeilicher Zwangs⸗Maß regeln, 

% zum 1. Mai 1859 
auf der Straßenſeite mit Dachrinnen und 
metallenen Abfallröhren verſehen werden. 

Breslau, den 17. Dezember 1855. 

Königliches Polizei⸗Präſidium. 
vi Kehler. 


Zum nothwendigen Verkaufe des hier in 
der Roſengaſſe 12 belegenen, auf 8138 Thlr. 
14 Sgr. 5 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 2 . Febr. 1856, 
VM. 11 Uhr, anberaumt. Taxe und Hy⸗ 
potheken⸗Schein können in dem Bureau XII. 
eingeſehen werden. 
den die verwittwete Chriſtiane Seifert, geb. 
Lange, oder deren Erben hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1855, 16751 
Königliches Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 
Zum nothwendigen Verkauf des hier Nr. 55 
der Tauenzienſtraße belegenen, auf 2007 Thlr. 
15 Sgr. 9 Pf. geſchätzten Grundſtücks haben 
wir einen Termin auf den 21. Februar 
1856, Vormittags 11 Uhr, anberaumt. 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Zu dieſem 
Termine werden der Korbmacher Chriftian 
Auftmann, der Maurergeſelle Johann 
Gottlieb Scholz und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
hanne Eleonore, geborene Breiter, der 
Goldarbeitergehilfe Carl Auguſt Driſchel 
und der Partikulier Auguſt Roth oder deren 
Rechtsnachfolger hierdurch vorgeladen. Gläus 
biger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
kenbuche nicht erfichtlichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben 
en Anſprüchen bei uns zu melden. 
reslau, den 23. Oktober 1855. [969] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Ueber den Nachlaß des am 16. Au uſt 1847 
zu Kolonie⸗Bergfreiheit verſtorbenen Schuhma⸗ 
chers Casper Thau, iſt am 15. Juli 1855 
der erbſchaftliche Liquidations » Prozeß eröffnet 
worden. Die unbekannten Nachlaßgläubiger 
werden hierdurch aufgefordert, in dem auf den 

31. Jan. 1856, Vm. 11 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis:Richter Volkening in 
unſerm Parteien⸗Zimmer Nr. II. anberaumten 
Termine, perſönlich oder durch einen Bevollmäch⸗ 
tigten zu erſcheinen, ihre Anſprüche an den Nach⸗ 
laß anzumelden, und deren Richtigkeit nachzu⸗ 
weiſen. Die niit erſcheinenden Gläubiger wer⸗ 
den aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig er⸗ 
klärt und mit ihren Forderungen nur an das⸗ 
jenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Kreditoren von der Maſſe noch übrig blei⸗ 
ben ſollte, verwieſen werden. 

Auswärtigen Gläubigern werden die hieſigen 
Rechts⸗Anwälte Fikus, Gutmann und Walter 
behufs der Bevollmächtigung in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. 1080] 

Beuthen O. S., den 10. Dezember 1855. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheilung. 


968] Subhaſtations⸗Patent. 
Das dem Konditor Karl Si Auguft 

Veit und age unter Nr. 627 belegne 

Haus und Zube 

theken⸗Schein in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 

ſehenden Taxe auf 6215 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 


eſchätzt, ſoll au 
a : 1856 Vorm. um 
0 Uhr 


den 13. . 
in unſerem Audienzzimmer an den Meiſtbie⸗ 
tenden verkauft werden. 

Glaͤubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Glogau. 

I. Abtheilung. 


Auktion. Sonnabend den 22. d. M. von 
9 und 2 Uhr an werden Schmiedebrücke 48 
im Hotel de Saxe verſchiedene franzöſiſche 
Rothweine, Champagner, Rheins, Ungar⸗ und 
Portwein öffentlich verſteigert. 

C. Reymann, Aukt.⸗Kommiſſar, 

[6372] wohnhaft Schuhbrücke 7. 


Auktion. 


Heute Donnerſtag den 20. und feige 
Tage, von 9 Uhr ab, werden Nikolai 2 
Nr. 8 im Laden 200,000 gut gelagerte Ei⸗ 

arren, wovon die meiſten von echt ameri⸗ 
aniſchem Tabak ſind, im Ganzen ſo wie kiſten⸗ 
weiſe meiſtbietend verſteigert. [6364] 


4117 edruckte 
ö Klage Formulare, 
Prozeß⸗Vollmachten 


und 
Rechnungs⸗Schema's 
I. Urban Kern, Ring Nr. 2, 


Schwarzwalder Uhren, 
gut regulirt, in den neueſten und geſchmack⸗ 
vollſten Muſtern, empfiehlt unter Garantie zu 
ſehr billigen Preiſen: 

ob. Müller, Uhrenhdlg., Ohlauerſtr. 8, 

[6375] und während des Chriſtmarkts, 
Stand: der Stockga 


6387) Peuſions⸗Offerte. 

Sollte eine achtbare Familie in Breslau 
mit ſchon ziemlich erwachſenen Töchtern, ein 
Mädchen von 14 Jahren in Penſion und gute 
Pflege und Aufſicht nehmen wollen, bittet 
man deren Adreſſe verſiegelt bei Herrn Guſtav 


e gegenüber. 


Scholtz hier, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, güs 


tigſt abgeben zu laſſen. 


Zu dieſem Termine wer⸗ 


ör, nach der nebſt Hypo⸗ 


Vorräthig in der Sortiments ⸗Buchhandlung bon [40527 
J. F. Ziegler), Herrenstr. 20. 


arth u. Com 


- [4323] 


TEC Ten 
5 NN 


— Die beiden kugelrunden Müller. — 


kampf. — Mann und Frau im Eſſigkrn 


hunden. — Die Katze und die Maus. — Das 


Grass, B 


Inhalt: Vom tapfern Schneiderlein. — Das Mär 
Probeftüde des Meiſter⸗Diebes. — Die verzauberte Prinzeſſin. — De 
von Jüterbogk. — Vom Zornbraten. — Haͤnſel und Grethel. — Das 


as Kätzchen und die Stricknadeln. — Der Wettlau 


kinder. — Der Mönch und das Vögelein. — Die ſieben Gaislein. — Schnee 


und Klein Freude haben muß. Die Bilder 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Bearbeitet von Ludwig Bechſtein. 


Kleine Taſchen⸗Ausgabe mit 68 Holzſchnitten 10 Sgr. ſchön geb. 15 Sgr. 
Die große Ausgabe mit 174 Holzſchnitten koſtet 1 Thlr. 


chen von den ſieben Schwaben. — Vom Schwaben, der das Leberlein gefreſſen. — Die 
r Teufel iſt los oder das Märlein, wie der Teufel den Branntwein erfand. — Der Schmied 
— 6 Rothkappchen. — Das Rebhuhn. — Die Goldmaria und die Pechmaria. — Hirſedieb. — 
Der goldene Rehbock. — Das Nußzweiglein. — Der alte Zauberer und feine Kinder. — Gevatter Tod. — Der Mann ohne Herz. — Staar und Bädewannlein. 
f 0 1 Der Richter und der Teufel. — Hans im Glüde. — Die drei Federn. — Die fieben Raben. — Das Thranenkrüglein. — 
Die fchöne junge Braut. — Die Kornähren. — Vom Hühnchen und Hähnchen. — Die drei Hochzeitgaſte. — Der Haſe und der Fuchs. — Gott Ueberall. — Der 


che 


beherzte Flötenſpieler. — Der Haſenhüter. my Marchen vom Mann im Monde. — Der König im Bade. — Der kleine 1 — Der Zauber⸗Wett⸗ 
: A 1 ug. — 0 . zwiſchen dem Hafen und dem Igel. — Oda und die Schlange. 
— Die drei Gaben. — Tiſchlein deck dich, Eſel ſtreck dich, Knüppel aus dem Sack. — Die drei Dune — 85 Müller und die Nixe. — Goldener. — Sieben⸗ 
ſchoͤn. — Des Königs Münſter. — Des kleinen Hirten Glüdstraum. — Des Hundes Noth, — Das Märchen vom Schlaraffenland. — Die Here und die Koͤnigs⸗ 
in r J ! 2 weißchen. — Das Dornröschen. — Die ſieben Schwanen. — Die drei Hunde, — 
. Schwan, kleb an. — Das Mäuslein Sambar, oder die treue Freundſchaft der Thiere. — Der Mann und die Schlange. — Der Hahn und der Fuchs. — Die 
Lebensgeſchichte der Maus Sambar. — Zitterinchen. — Aſchenbrödel. — Die Knaben mit den goldenen Sternlein. — Der Wachholderbaum. — Der weiße 
Wolf, — Bruder Sparer und Bruder Verthuer. — Ruppert, der Bärenhauter. — Das M U 
Teufel. — Die dankbaren Thiere. — Die vier 2 Geſellen. — Vogel Holgott und Voge 
ruͤſeln. 


Das iſt ein Buch nicht blos für Kinder, ſondern ein wahres deutſches Familienbuch an welchem Groß 
5 de i mu silder „tragen das Wahrzeichen der wiederauflebenden treuherzigen 
ſchlichten Familienhaftigkeit“ wie Riehl in feinem Buche „die Familie“ über L. Richters Bilder ſagt. 

— - — — ä 


9 
0 II Karl Böttger. 
Mit 110 Balzachnitten. 
Gebunden 20 Sgr. 


Gummischuhe 


[6366] offerirt in bester 


Qualität billigst: 


Robert Brendel, Riemerzeile 15. 


180 Weiſs⸗Garten. 


Heute, Donnerstag den 20. Dezember: tes 
Konzert, große allegoriſche Weihnachts: 
Dekoration u. Illumination. Der Saal 
iſt in ganz neuem Stil mit Palmen, Bal- 
lons und plaſtiſchen Bildern, die Glocke von 
Schiller darſtellend, dekorirt. 

Anfang 5½ Uhr. Entree à Perfon 1 Sgr. 


Eiebich's Lokal. 


Heute Donnerſtag: 
12tes Abonnements: Konzert 
der Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 


Ste Sinfonie von A. Heſſe. (C moll.) 
Blas von Mendelsſohn⸗ 


Ouvertüre zu Ruy 
Bartholdy. 
Anfang 3% Uhr. Entree 5 Sgr. 
4307] Zu 


eihnachts⸗Geſchenken 


empfiehlt eine große und ſchöne Auswahl von 
feinen ſächſiſchen und ſchleſiſchen Da⸗ 
maſt- und Jacquard⸗Gedecken zu 6 u. 12 
n Handtücher in den neueſten 

eichnungen, ſeidene und leinene Kaffee⸗ 
Servietten, weiße Leinwand in Weben 
und Schocken, von der ſtärkſten bis zur 
feinſten Qualität. 

Indem ich dieſe frifch angekommenen Waa⸗ 
ren einer geneigten Beachtung empfehle, ftelle 
ich auch die ſolideſten Preiſe. 


einrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 30, gegenüber 
dem goldnen Löwen. 5 
NB. Weben⸗Neſter⸗Leinwand iſt wieder 
eine Partie angekommen und wird dieſelbe 
in halben Schocken von 314 bis 15 Thlr. 
verkauft. 


“Ein tüchtiger Commis 


wird für ein Spezereiwaaren⸗Geſchäft nach 


der Provinz zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Naäheres bei Carl Nahmer, 
[6355] Albrechtsſtraße Nr. 59. 
Woll ene 
Geſundheitshemden, 
wollene Unterbeinkleider, wollene 


Socken, Leibbinden, weiße nud rofa 
ae Geſundheitsflanelle, Bucks⸗ 

inghandſchuhe in den modernſten Sorten, 
fertige Wäſche, Oberhemden, Nacht⸗ 
hemden, Chemiſets, Barchent⸗Unter⸗ 
beinkleider, ſowie gewirkte baumwollene in 
größter Auswahl zu deu billigſten Preifen, em: 
pfiehlt die Leinwandhandlung von 14308) 


einrich Adam, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50, dem go 
nen Löwen gegenüber. 


Noch billige und alte 


Ambalema-Cigarren 


100 Stück 33 Sgr., 25 Stück 8% Sgr., 
empfiehlt zur beſondern gütigen Beachtung: 


Id: 


[5311] Oderſtraße 30. 


Für Deſtillateure 
ſtets Lager beſtgeglühter Lindenkohle bei 
F. Philippsthal, 
[6308] Nikolaiſtraße 67. 


Wein⸗Offerte! 
Eine Partie Weine (roth und weiß) wurde 


mir zum Verkauf übertragen und offerire ſol⸗ 
Aa ſehr preiswerth, die Flaſche mit 


Sgr., in Partien von 10 bis 20 Flaſchen 

5 Sgr. Denſelben empfehle ich beſonders als 

etwas Ausgezeichnetes zur Bowle. (6389 ] 
Joſeph Lorenz, Nikolaiſtraße 12. 


Redakteur und Verleger: C. 


G. Mache, 


In der Pfarrkirche zu Alt⸗Berun hat der 
Orgelbauer Ferdinand Schaffartzik aus 
Gleiwitz eine neue Orgel erbaut. Das Werk 
hat 18 klingende Stimmen, vernünftige Dis⸗ 
potion, richtige und ſchöne Klangfärbung aller 
Stimmen, zweckmäßige Einrichtung der wie⸗ 
derzeugenden Theile, verſtändige Anlage und 
ſaubere Ausführung des Regierwerkes, ſichere 
und gleichmäßige Anſprache ſämmtlicher 
Pfeifen, dem Gebäude e ng Kraft 
und Wirkung des ganzen Werkes, — dies 
Alles gab dem Unterzeichneten, welchem die 
Reviſion bei der Abnahme anvertraut war, 
deutlich zu erkennen, daß ꝛc. Schaffartzik 
ein in f nem Fache tüchtiger Meifter ift, und 
verdient als ſolcher 8 zu werden. 

Gleiwitz, den 8. Dezember 1855. [42991 

N roche, , 
Organiſt an der Stadtpfarrkirche 
zu Gleiwitz. 


, Alle Tage 
friſch . Dampf: Java: Kaffee 
empfiehlt die Handlung von [6390] 
Joſeph Lorenz, Nikolaiſtr. Nr. 12. 
Ein ſehr gut gehaltener Flügel, ein gan 
alterthümlicher iberſch auken und — 
ſolcher Sekretar (ausgezeichnete Meiſterſtücke) 
ſtehen für einen äußerst billigen Preis zum 
ſofortigen Verkauf: Alte ⸗Sandgaſſe Nr. 5, 
eine Treppe. [6383] 


Champignons 
ſind täglich friſch in der Blumenhalle des 
Handelsgärtner Breiter, Eliſabetſtraße⸗ und 


Ring⸗Ecke zu haben; auch ſteht daſelbſt eine 


große Anzahl blühender, 
zum Verkauf. 


Zur Errichtung einer Runkelrüben⸗Zucker⸗ 
fabrik, an der Chauſſee zwiſchen Troppau u. 
Jaͤgerndorf gelegen, haben ſich eine Anzahl 
Intereſſenten bereits geeinigt, ſolche, welche 
dieſem Unternehmen beizutreten geſonnen wä⸗ 
ren, wollen ſich in frankirten nfragen an 
eren Dr, jur. utr. Piatke, mähr.⸗ſchleſiſchen 
Landes⸗Advokat in Troppau wenden. [4266] 


In Gleiwitz ſind die echten ſchle⸗ 
ſiſchen Waſchmaſchinen ſtets bei 


ſo wie Wan 
4218 


Herrn Gaſthofsbeſitzer und Spediteur S. 
Grätz er zu haben. [4391] 


P bie die war Ada 5 Art 
empfiehlt die Uhrenhandlung des R. Kö 
Blücherplatz Nr. 5. 456450 


Praktiſche amerikaniſche 


Komtoir⸗ und Ladenſtühle, 
welche gleichzeitig als Steigeleitern zu ver⸗ 
wenden ſind, werden verkauft Ring Nr. 1 bei 
Herrn E. B. Krüger. [4216] 


Die von Seiten des Dom. Dombr 
(Kr. Oppeln) im Oktober d. J. zum Sa 
ihres Verkaufs in der Breslauer Zeitung an⸗ 
noncirt geweſenen . 

22 Stück engl. Vollplut⸗Ferkel 
ſind bereits ſämmtlich verkauft, was mit dem 
Bemerken hierdurch bekannt emacht wird, 
daß Voraus beſtellungen auf die im nächiten 
Fond hierorts zum Verkauf kommenden 

ollblut⸗Ferkel, wie bisher von der Gutsver⸗ 
waltung entgegengenommen und in derſelben 
Reihenfolge, in welcher ſie eingegangen ſind, 
ſpäter zur Ausführung kommen werden. [4325] 
— — ——̃¶ —J½bä 7 ˙—˙¹bàʒ4I 


Die von Seiten des Dom. Dombrowka 
um Verkauf annoncirt geweſenen 945500 
ind verkauft. [4326] 


In der Bude Buttermarkt nahe der Haupt⸗ 
wache werden während des Chriſtmarkts ſei⸗ 
dene Bänder auffallend billig verkauft. — 
Ebenſo iſt daſelbſt ein großes Lager Porzellan 
[ 


haben. 


Zäſchmar in Breslau. 


ubn 


Illuſtrirt von Ludwig Richter. 


äcchen vom Ritter Blaubart. — Gold hähnchen. — Die drei dummen 
I Moſam. — Von zwei Affen. — Von dem Wolf und den Mauss 


3244 


Nach dem Engliſchen 


bearbeitet von 


A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze. 


— 
* 


rieg 


B 


. 
2) 
5 Wein⸗Offerte. 

„Mein großes Lager der edelſten Weine 
iſt in allen Chancen auf das vollſtändigſte 
aſſortirt. Desgl. Rum, Arac und Cog⸗ 
nac in alter und uralter Waare vorraͤthig. 
Auch halte ich Lager von kleinen billigen 
Weinen, welche ſich zur Bowle eignen. 


Auguſt ul 
[6370] Auguſt Schult, 


Mein wohlaſſortirtes Lager 
von feinſtem echten Jam.⸗Rum, das Quart 
; g Thaler, 
feinſten weißen Jam.⸗Rum, 1 Thaler, 
Jam. ⸗Rums, 25, 20, 15 Sgr. 
wie auch in Gesche zu dem billigſten Preiſe, 
vorzüglichen Grogg, Punſch, Glühwein 


empfiehlt: Herrm. Rettig, 


Kloſterſtraße 11. 
u Weihnachtsgeſe 


empfehle ich 30 Sorten von: 
Armbändern, 

Attrapen, 
Broſchen, 
Ohrringen, 
Bonquethaltern, 
Ballfächern, 
Geſtickten Cigarrentafchen, 
Geſtickten Portemonnais, 
Kopfnadeln, 
Manſchettenknöpfen, 
Chemiſettknöpfen, 
Lederkobern (Einrichtung), 
Polixander⸗Käſtchen, 
Parfüm⸗Etuis, 
Ledertaſchen, 
Damen⸗Neceſſaires, 
Büffel⸗Doſen 2 

zu anerkannt reelſten Preiſen. 

Emil Hilſcher, 
am Rathhauſe, Riemerzeile Nr. 22. 


[6363] 


Täglich friſche Auftern 


de Gebr. Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Ungariſche Wallnüſſe 


empfing in Kommiſſion und verkaufe pro 
Metze 9 Sgr., im Ganzen billiger. [6373] 
H. Thiem, Oderſtraße 7. 


Albums, 
boeſiebücher 
in ammt, Seide und Leder, 
Schreibmappen, 
in größter Auswahl, 


Portemonnais, 


aber nur in beſter Güte, und noch viele 
andere nützliche Gegenſtände zu 


Weihnachtsgeſchenken 

ſich . wre ſch [4316] 
F: Schröder, 

Papierhandlung, Albrechtsſtraße 41. 


Schreibebücher 


vom beſten Papier, in einer Auswahl 
von mehr als 50 Sorten, empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen: 
die Papier- Handlung von 
Schröder, 


+ 
Albrechtsſtraße 41. 


Milchkühe 


[4317] 


oswadze bei Koſel. 138781 


und Porzellan⸗Kinderſpielzeug ſehr 8 369 • chöner Race ſtehen zum Verkauf ne tn} dito 2 Monat 150% B. 


| 


In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Geſangbuch 
für evangeliſche Gemeinden, 
beſonders in Schleſien. 


Mit Genehmigung der Landes: u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. 


2310 
Breslau. Graf, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmar). 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Bein durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [3973] 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 
für Schule und Haus, 
mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 
unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung möglichſt wortgetreu nacherzählt 
und mit paſſenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverſen begleitet von 
Friedrich Deutſch. 


8. 6 Sgr. 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchholg. (C. Z ä ſch mar.) 


Breslau. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [3566] 


Anwendung des gewalzten Zinks 
zur Dachbedeckung 


ſo wie deren Koſtenberechnung. 
Herausgegeben 
von Marche, General: Direktor der 


ſchleſiſchen Aktien-Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗Betrieb. 


4. Mit Tafeln. Geh. 15 S 


r. 
Breslau. Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zaſchmar). 


Eine geſunde, kraͤftig nährende 


Amme, 
beſtens empfohlen, ſucht für Neujahr ein 
neues Unterkommen. Näheres Schmiedebrücke 
Nr. 23, 1 Tr. zu erfragen. 


Herrenpelze nach neueſter Art, worunter 
wei echte 100 ber ſind, der eine zu dem 
Preiſe von 100, der andere zu 95 Thl., auch 
find Damen: Muffe, Nerz⸗Victoriakragen 
Ka . e Ste fe 

ikolaiſtraße 45, im auſe ſchraͤg⸗ 

Die in der Badeanſtalt im Hotel Zettlitz 
bis jetzt ausgegebenen grünen Bade⸗Abonne⸗ 
mentskarten werden — wie auf jeder 
Karte bemerkt iſt — nur noch bis zum 31. 
Dez. d. J. angenommen. Vom Iſten Januar 
1836 an gelten nur die neuen Karten. 


Striezel 


von beſter Güte, ſind vorräthig in der Con⸗ 
ditorei Karlsſtraße Nr. 2. [6362] 


Eine möblirte Stube ift im erſten Stock 
Gartenſtraße Nr. 25, im goldnen Strauß, zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. (6358 


16367 


empfehle mein ſehr reichhaltiges 
: Lager 

importirter Havanna: Cinarren, 
Hamburger u. Bremer in den beften 
Marken, fümmtlih gut abgelagert und 
preiswürdig, einer geneigten Beachtung. 

Julius Stern, 
Ring 60, Ecke Oderſtraße, 
bei der Eliſabet⸗Kirche. 


6361 


[6373] 


Bon den beliebten Bi 


Columbia⸗ Eigarren 
tt 


100 Stück 1% Thlr., 25 Stück 10 Sgr., 
empfiehlt zur geneigten Beachtung: 
Herrmann Gins, Karlsplatz 3. 


Vorzüglich ſchͤne Wallnüſſe empfing 
in Kommiſſion und empfiehlt zum billigſten 
Preiſe: S. Mugdan, (6391) 


Antonienſtraße 30, im Tempel. 


Wegen des aus der Chrzelitzer Stamm⸗ 
heerde erfolgten Ankaufs von Mutterſchafen 
ſollen von dem unterzeichneten Dominium 
100—150 Stück zur Zucht durchaus 

geeignete zum Theil noch junge 


[4324] Mutterſchafe 


verkauft werden, welche vom 20. Jan. k. J. 
ab täglich beſichtigt werden können. Ihre 
Abnahme würde bald nach der Schur erfol⸗ 
gen müſſen, zu welcher Zeit auch die Ablam⸗ 
mung ſchon erfolgt ſein würde. 


Zu vermiethen 
und 1. Januar 1856 oder auch aa zu be⸗ 
ziehen, iſt Tauenzien⸗Platz Nr. 8, par terre, 
ein gut möblirtes Zimmer. [6343] 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 19. Dezember 1855. 
feine mittle ord. Waare. 


Das Dom. Dombrswka (Kr. Oppeln). . — 
T ur Weizen ve > 8 . 
Ein Großſtuhl iſt billig zu verkaufen] Gelber dito A ‚ 
Urfuliner= Straße Nr. 5 u. 6, im Hofe zwei Sale ET 113-115 = 106 = 
Stiegen. [6357] [Gerſte. . 71— 74 66 = 
en 
Ein gebrauchtes Billard mit Zubehör ift | Erbſen 110—115 H . 
billig zu 75. . Zu erfragen Alte gg aan 18 er res . 
2 5 ) übſen inter⸗ = — 5 
— — 1 dite Gemmer. 118—118 110-105 > 


Kartoffel⸗Spiritus 15% Thlr. bez. u. Br. 


—— — —ͤDœ—ũ—2—̃⅛—' ꝛ Ü2ͤ—U—f . ꝓ av. 

18. u. 19. Dezbr. Abs. 10 u. Mrg. Gu. Nchm. 21 u. 
0⁰ 284.420 28 ¼8¼⁵—58 283⁵;65 

Luftdruck bei 8 4 — 108 


einſte weiße Apollo⸗Kerzen, 

einſte weiße Milly⸗Kerzen, 

ROBBE zu den billigften Preiſen: 
6377 1 


Fränkel, 
Karlsſtraße Nr. 25 in der Tabakhandlung 


nike — s ZUR u 
Zum bevorstehenden Feſte Haugpunke = ,— 399 een 
empfiehlt ihr wohlaſſortirtes Lager: die Ta⸗ Dunſtſättigung Shpct. s 7698: 
bak⸗ und Eigarrenhandlung, Nikolaiſtraße 12, Wind N => go 
Joſeph Lorenz. 6388] [Wetter heiter heiter heiter. 


. — ——⅛—ñ ei 
Breslauer Börse vom 19. Dezember 1855. Amtliche Notirungen. 


posener Plandb. 4 100% 6. |Freib, neue Em. 4 123 B. 
dito dito 3, 91'%B, Ereib. Prior.-Obl. 4 | 90% B. 


geld- und F - 1 
3 Schles. Pfandbr- HKöln-Minden . 3169 B. 


Dukaten 94% . 4 1000 Rar. 4 99 5 n 52% B. 
iedri 4 = ito neue . |@logau-Sagan. .| — — 
Lender. 105 dito Lit. . 4 00 J B. Löbau-Zittau. A| cum 
Poln. Bank-Bill.) . | 89% B dito 3% 01% 6 jimdw.-Bexb....4 | — 
Oesterr. Bankn 93% 8 Schl. Rentenbr. |4 | 94%, B. Mecklenburger. 450% B. 
Freiw. St.-Anl. 4 101% B. | Posener dito |4 | 934% 6. |Neisse-Brieger . 4 69 . 
Pr.-Arleihe 1850 16 4 Schl. Pr.-Obl.. 44100 L U. ||Ndrschl.-Märk. .|4 03 B. 
% 183521 (101% B. |Poln. Pfandbr. 1 | 894,6. | dito Priorit. ..|4 — 
ER 155314 2 8 Em. 4 | 8944 6. dito Ser. IV, — 

i 443 n. Schatz-Obl.|4 —  überschl. Lt, A. 3219 J B. 
PrämecAnl. 18810375 108 f b. | Krak-Ob. Oblig It |-82%4 a. | dito 1x b. HANSE 
$t-Schuld-Sch, 1312 | 86%, B. Oester. Nat,-Ani |5 72% B. dito Pr.-Obl. |4. | 90% B. 
Seeh Pr.-Sch. = Aus!. Kass.-Sch. dito dito 3% 79% B. 
Pr. Bonk-Anch. 4 — funter 10 Thlr. 98% B. Ahei nische... |112% 8. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — Eisenbahn-Actien. Kosel-Oderh. :.|4 |206B 

dito dito % — Berlin-Hamburg. 4 — dito neue Em. 4 163 ½ B. 
dito duo [1% — Freiburger in 138 „ duo Prior.-Obl [4 I 80% B. 


Hamburg kurze Sicht 152%- B. 
dito kurze Sicht — — Paris 2 
dito 2 Monat 90% B. 


Amsterdam 2 Monat 141% 6. 
London 3 Monat 6, 20% B. 
Berlin kurze Sicht 100%, B. 


Wechsel-Gourse. 
Wien 2 Monat — — 


Monat — 


Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


